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Mittwochausgabe

Keues in Kürze.
Die ſozialdemokratiſche Preſſe beginnt die

Wiederaufrollung der Flaggenfrage, durch die
ſeinerzeit Luther geſtürzt wurde. Dem Vernehmen
zufolge wird ein ſozialdemokratiſcher Antrag an
den Reichstag vorbereitet.
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Aus dem früheren Landratskreis des jetzigen
Jnnenminiſters von Keudell wird gemeldet, daß
ſeit Tagen ganze Trupps von Linksagitatoren den
Kreis durchreiſen und überall neues Material
gegen den Jnnenminiſter ſammeln. Mehrfach iſt
es zu Zuſammenſtößen der verſchiedenen Partei
angehörigen gekommen.

Aus Neuyork wird gemeldet, daß unſer eng-
ſter Landsmann Graf Luckner auf ſeiner jetzigen
Propagandatour durch die Vereinigten Staaten
in einer Schule in Connecticut eine Rede in deut
ſcher Sprache halten wollte. Vertreter amerika-
niſcher Veteranenorganiſationen proteſtierten da-
gegen bei amtlichen Stellen. Die Mitglieder des
Schulrats teilten Luckner den Proteſt mit, der
dann die Rede auf engliſch hielt.
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Wie aus Straßburg verlautet, will die fran-
zöſiſche Regierung die Schwierigkeiten, die ſich
im Elſaß in der Sprachen- und Schulpolitik er-
geben haben, demnächſt dadurch zu überwinden
ſuchen, daß ſie die Oberaufſicht über das
Unterrichtsweſen nicht mehr den Akademien an
vertraut; ſie will vielmehr ein neues Amt ſchaf-
fen, 'as wahrſcheinlich den Titel „Generaldirek-
tion für das Unterrichtsweſen“ führen wird.
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Jn Genfer Völkerbundskreiſen wird gegen
wärt'- vielfach die Möglichkeit der Rückkehr Bra
ſiliens in den Völkerbund erörtert. Bekanntlich
iſt Braſilien im Juni 1926 aus dem Völkerbund
of ziell ausgetreten.

Der König von Schweden traf geſtern in Rom
ein und begab ſich ſofort zur Villa Anaſtaſia, in
der die Königin von Schweden ſeit Beginn des
Winters Wohnung genommen hat. Der Geſund-
heitszuſtand der Königin iſt noch immer unbe-
friedigend.

Jn Rumänien wird unter Führung der Köni-
gin und des Diktators Averescu eine lebhafte
Propaganda für Verlegung der Hauptſtadt von
Bukareſt nach Kronſtadt (Siebenbürgen) gemacht.

Die Pariſer Havasagentur meldet aus
Schanghai: Die engliſcher Truppenlandungen
werden fortgeſetzt. Bisher ſind 15000 Eng-
länder an Land gebracht worden. Die Auf-
nahme des Vormarſches auf Hankau iſt nur noch
eine Frage von Tagen.

e

Jm Kongreßausſchuß des amerikaniſchen Di-
ſtriktes Columbia kam es bei der Beratung der
ſog. „Blauen“ Geſetze, die die Schließung aller
Theater und Kinos an Sonn und Feiertagen vor
ſehen, zu einer allgemeinen Schlägerei. Ein Ab-
geordneter fiel über ſeinen Widerſacher her, zog
ihn über den Verhandlungstiſch und bearbeitete
ihn mit den Fäuſten. Es folgte eine regelrechte
„Schlacht“, an der ſich ſämtliche Abgeordnete aus-
genug beteiligten.

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus
Mangug (Nicaragua): Auch die Moskitoküſte iſt
von nord amerikaniſchen Fliegern bombardiert.
Zahlreiche Tote und Verwundete werden ge-
meldet. Jn Leon traf eine amerikaniſche Flieger
bombe den Turm des Rathauſes, der einſtürzte.
Jnzwiſchen iſt aus Waſhington Befehl an die
amerikaniſche Flottenſtation in der Fonſekaibai
ergangen, die Bewerfung von Städten aus Flug-
zeugen einzuſtellen.
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Nach Meldungen mexikaniſcher Zeitungen ſind
einige amerikaniſche Petroleummagnaten nach
Mexiko uiterwegs, um mit dem Präſidenten Cal-
les wegen der Erdölgeſetzgebung zu verhandeln.

e

Der Pariſer „Matin“ meldet aus Mexiko: Der
Senat beſchloß einſtimmig, den Präſidenten auf-
zufordern, ſofort mit den ſüd- und mittelameri-
kaniſchen Staaten Verhandlungen über ein Schutz
bündnis zur Abwehr von Angriffen Dritter auf
zunehmen.

Die Regierung der mittelamerikaniſchen Re-
publik Guatemala hat ihren Geſandten in Nica-
ragug abberufen und ihre Beziehungen zu dieſem
Lande abhgebrochen.

Merſeburg, den 16. Februar 1927

Räumung Abrüſtung Dawesplan.
Doch Abkürzung der Beſatzung

Ueber die Abkürzung der Beſatzung ſind mehr-
fach unrichtige Meldungen durch die Preſſe ge
gangen. Wie der Kanzler in den letzten Tagen
Abgeordneten der beſetzten Gebiete mitteilte,
rechnet die Reichsregierung nach wie vor mit einer
Kürzung der Friſten, ſobald die mit den alliierten
Mächten eingeleiteten Vorbeſprechungen zur Auf-

nahme direkter Verhandlungen über die Räu-
mungsfrage geführt haben werden. Auch die
letzten Kammermitteilungen Painleves über die
Notwendigkeit von Grenzſicherungen vor der
Rheinlandräumung ändert an den Anſichten und
Erwortungen der Reichsregierung nichts.

Vandervelde über die Rheinland-
räumung.

Bei Beantworliung einer Anfrage in der bel-
giſchen Kammer kam der belgiſche Außenminiſter
Vandervelde auf die Rheinlandräumung und die
deutſche Abrüſtung zu ſprechen. Unter anderem
behauptete Vandervelde, daß die Alliierten auch
nach Exfüllung der militäriſchen Bedingungen
des Verſailler Vertrages das Recht hätten, die
Militärkontrolle aufrechtzuerhalten. Er habe je-
doch kein Zutrauen zu einer ſtändigen Beobach
tung durch die Alliierten.
einer Kontrolle für die entmilttgriſierte Zone
halte er für zweifelhaft. Mit der Militärkon-
trolle hänge die Rheinlandräumung zuſammen.
Vandervelde bedauerte, daß die Reinlandräu-
mung in Genf als ein Austauſchobjerkt angeſehen
worden ſei.

Eine vorzeitige Räumung würde von Garan-
tien hinſichtlich der neutralen Jone und von der
endgültigen Regelung des Reparations
problems in Verbindung mit dem der inter
alliierten Schulden abhängen. Der Miniſter gab
zu, daß Deutſchland offiziell entwaffnet ſei und
die Reichswehr unfähig wäre, Angriffe gegen
die Weſtfront zu unternehmen. Aber trotz der
Abrüſtung bleibe Deutſchlands Kriegsfähigkeit
erheblich. Deutſchland würde ſelbſt ohne Bun
desgenoſſen auch heute imſtande ſein, in wenigen
Monaten Millionen von genügend ausgebilde-
ten und hinreichend ausgerüſteten Mannſchaften
ins Feld zu führen.

Man kann ſich nur wundern, mit welcher
Unehrlichkeit die Alliierten auch wenn ſie So-
zialiſten wie Vandervelde oder der Franzoſe
Boucour ſind immer wieder das lächerliche
Gerede von der deutſchen Gefahr vorbringen und
aufrechterhalten, nur um dem beſiegten Feinde

Auch die Einrichtung

h

gegenüber Gewalt vor Recht gehen zu laſſen und
um das Fehlen wirklichen Verſöhnungswillens
und Locarnogeiſtes zu verſchleiern.

Franzöſiſche Hetze.

Geſtern abend veranſtaltete die patriotiſche
Liga in Paris eine Maſſenkundgebung gegen die
Rheinkandräumung und die Abrüſtung Frank-
reichs. An der Kundgebung, bei der eine Reihe
von Hetzreden gegen Deutſchland gehalten wurden,
nahmen nicht weniger als 20 Generale und
Admirale und zahlreiche Senatkoren und Abge-
ordnete teil. Auch das „Echo de Paris“ führt
ſeine Hetze gegen die Rheinlandräumung immer
fanatiſcher weiter.
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Der Pariſer „Herald“ meldet aus Waſhington:

Jm Kongreß iſt man von der Ablehnung der
Seegbrüſtung durch Frankreich nicht. überraſcht.
Coolidges Vorſchlag wird in Parallele mit dem
deutſchen Friedensangebot von 1916 geſtellt, das
nur eine verſchärfſte Phaſe des Krieges einleitete.
Jm Marinedepartement glaubt man, de der Ab-
lehnung des Coolidgeſchen Vorſchlags die Ver
doppelung der amerikaniſchen Ma-
rineſtreitkräfte folgen wird.

Verhandlungen über den Dawesplan,
Jn Paris und London gehen die Beſprechungen

der deutſchen Botſchafter mit den dortigen Außen-
miniſtern weiter, deren Endziel die Herbeiführung
einer endgültigen Feſtlegung der deutſchen Ge-
ſamtſchulden iſt. Die wichtigſte Arbeit zur Löſung
der Frage wird Herrn Streſemanns Zuſammen-
kunft mit Briand zu leiſten haben. Die Hoffnungen
auf einen ſchnellen Abſchluß dieſer deutſchen Aktion
ſind aber verfrüht.

„Deutſchland kann zahlen.“

Der Mitverfaſſer des Dawesplanes und Präſi
dent der Firſt-National-Bank in Los Angeles
gibt in einem Bericht unter Hinweis darauf, daß
Deutſchlands Militärausgaben im Rechnungsjahre
1913/14 zwei Drittel der Reparationshöchſtleiſtung
unter dem Dawesplan betragen hätten, ſeinem
Erſtaunen Ausdruck, daß die führenden Bankiers
und Wirtſchaftler der Vereinigten Staaten die
Not wendigkeit einer Reviſion des Dawesplanes
vertreten. Man verlange von Deutſchland nur
fünf Prozent ſeines Nationaleinkommens oder
zwei Stunden wöchentliche Arbeitsleiſtung der
Deutſchen als Reparationsbeitrag.

Die Kriegs und Jnflationsverluſte Deutſch
lands exiſtieren für dieſen Geldmenſchen nicht,
ebenſowenig die deutſche Arbeitsloſigkeit und
Abſatzkriſis.

henen
Ein Deutſcher in Liſſabon erſchoſſen.
Aus Liſſabon wird berichtet: Seit den Revo

lutionstagen iſt der Deutſche Knorr, Direktor der
AEG.-Filiale in der portugieſiſchen Hauptſtadt,
ſpurlos verſchwunden. Nach Ausſagen, die bei
den n eiſliefen, iſt Knorr auf dem Bahn-
hof in Liſſabon durch eine Kugel getötet worden,
als er gerade von einer Reiſe nach Porto zurück
kehrte. Seine Leiche konnte bis jetzt nicht auf-
gefunden werden.

Ein franzöſiſcher Genöarm verurteilt.
Das franzöſiſche Kriegsgericht verhandelte in

ſeiner letzten Sitzung gegen einen franzöſiſchen
Gendarm, der am Bahnhof Türkismühle in be-
trunkenem Zuſtande mit einem geladenen Militär-
gewehr in der Hand den Zug abſuchte, Reiſende
beläſtigte, und ſogar die Abfahrt des Zuges
verzögerte, indem er dem Fahrdienſtleiter verbot,
den Zug eher abfahren zu laſſen, als er es
enehmigte. Er hatte dann noch einen Schuß ausſeinen Gewehr in die Luft abgegeben. Er iſt

angeklagt wegen Bedrohung und Trunkenheit.
Der Angeklagte behauptete er ſei von zwei
deutſchen Ziviliſten beleidigt worden, und habe
dieſe dann pverfolgt, um ihre Perſonalien feſt

Der Schuß ſei beim Entladen ſeines
Gewehres kosgegangen. Das Urteil lautete auf
einen Monat Gefängnis mit Bewährungsfriſt
wegen Bedrohung. Wegen der damit verbundenen
Erregung eines öffentlichen Aergerniſſes wurde
er zu 15 Tagen ohne Bewährungsfriſt verurteilt.

zuſtellen.

Keuer franzöſiſch italieniſcher Fwiſchenfall

Nach Meldungen von der italieniſch-franzöſi-
ſchen Grenze hat ſich geſtern im internationalen
Bahnhof von Ventimigliag ein neuer Zwiſchen-
fall ereignet. Ein franzöſiſcher Eiſenbahner, der
ein kommuniſtiſches Abzeichen trug, wurde von
zwei itaſieniſchen Eiſenbahnern angehalten und

auf das italieniſche Bahnhofskommiſſariat geführt,
von wo er ins Gefängnis gebracht wurde. Der
franzöſiſche Konſul erreichte nach einer Jnter-
vention beim italieniſchen Präfekten die Frei-
laſſung des Verhafteten.

Chineſiſcher Proteſt in Genf.
Der ſtändige Delegierte Chinas beim Völker-

bund übermittelte der Preſſe eine Erklärung, in
der er darauf hinweiſt, daß Englands Militär-
politik in China der Einſchüchterung der Chineſen
diene und nicht mit dem Völkerbundspakte in
Einklang ſtehe. Schanghai ſei nicht engliſches
Gebiet. 400 Millionen Chineſen ſeien
ſich trotz innerer Zwietracht außen-
politiſch einig, daß China endlich
den Chineſen gehören müſſe. Wenn
militäriſche Komplikationen entſtehen, ſo ſei
Englands Militärpolitik daran ſchuld.

Der Delegierte wies darauf hin, daß China
bei Aufhebung der ungleichen Verträge gern
bereit ſein würde, einen neuen Vertrag mit
England zu ſchließen, der die bedeutenden
engliſch-chinefiſchen Handelsbeziehungen ſtärken
würde.

Unterreöung Saraſa-Latimer.
Nach Waſhingtoner Meldungen hat zwiſchen

dem liberalen Gegenpräſidenten von Nicaragua,
Sacaſa, und dem amerikaniſchen Expeditions-
korpsbefehlshaber Latimer eine Unterredung ſtatt-
gefunden, in der dieſer erklärte, daß Amerika mit
allen Mitteln weitere Kämpfe zwiſchen den Libe-
ralen und Konſervativen verhindern werde. Die
Meldungen betonen, daß die amerikaniſche Re-
gierung allerſchärfſte Maßnahmen ergreifen würde
und daß bereits Truppen zuſammengezogen ſeien.
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Rettung des
Abenölanöes?

Die wichtigſte politiſche Tatſache der Welt.
Die wichtigſte Tatſache der heutigen Weltlage

und auch eine der wichtigſten für die ganze
deutſche Politik iſt eigentlich die, daß England
t Jahren rund 154 Millionen Arbeitsloſe
at

Wir Deutſchen v auch Arbeitsloſe
und ſogar noch erheblich mehr. Aber das hat für
die Weltlage und Weltpolitik viel weniger zu
bedeuten, weil wir entwaffnet und alſo wehrlos
ſind. Was mit uns geſchieht, ob wir weiter-
exiſtieren oder allmählich mangels ausrxeichenden
Exports und alſo auch Jmports auf die Zahl
r die unſere eigene Landwirtſchaft ernähren kann, iſt für die große Welt
letzten Endes unſere Privatangelegenheit. Genau

wie es für Mit dir Endes eine r Wer
rivatangelegenheit der davon betroffenen Jnder

und Chineſen iſt, wenn dort bei jeder der häufigen
Hungersnöte Hunderttauſende verhungern, oder
wenn in Sowjetrußland durch Hunger, Krank-
heiten und Gewalttaten ſeit der Revolution an
zehn Millionen Menſchen umgekommen ſind.

Mit England und ſeiner Arbeitsloſigkeit iſt
das ganz anders. Denn England hat Macht un
wird dieſe Macht in irgendeiner Weiſe zu brauchen
ſuchen, um ſeine Arbeitsloſigkeit zu beſeitigen.

gr könnte zwar Jareg n e En u
ja reich genug wäre, ſich auf die Dauer den Luxuszu erlauben, 1,5 vent Arbeitsfähige mit
durchzufüttern, auch ohne daß ſie ſoviel ſchaffen,
als ſie verbrauchen. Das mag rein rechneriſch,
rein finanziell möglich ſein, aber es iſt politiſch
unmöglich und würde zu dem gleichen Ende mit
Schrecken führen, wie einſt die ungeheure Zahl
der Erwerbgloſen im Rom der ſpäten Kaiſerzeit:
dieſe 1,5 Uionen Erwerbsloſen und die 2 bis
3 Millionen Kurzarbeiter und die 5 bis 19
Millionen ſeine ehre e dieſer beiden
Menſchenmaſſen würden das geſamte politiſche
Leben des noch durch und durch feudalzeitlich-
ariſtokratiſchen engliſchen Staates vergiften,
würden wie eine vernachläſſigte ſchwere Tuber-
kuloſeinfektion ſein, die unweigerlich zum Zerfall
und Untergang des Geſamtorganismus führt.

Gerade das ariſtokratiſche England hat nur
die Wahl: Beſeitigung der Erwerbsloſigkeit oder
Untergang des heutigen ſtolzen Staatsgebäudes
und eines großen Teils der nur unter dem
ſchützenden Dach dieſes Staates lebensfähigen
heutigen Bevölkerungsmenge. Da die Engländer
Macht haben und tatkräftige Menſchen ſind,
werden ſie alles tun, die Erwerbsloſigkeit und
die aus ihr drohende Gefahr zu bannen.

Die wichtigſte politiſche Frage der Welt.
Wie beſeitigt England ſeine Arbeitsloſigkeit

Das iſt die wichtigſte politiſche Frage der heutigen
Welt. An ſich iſt die Frage durchaus nicht ſo
neu. Zwar Arbeitsloſigkeit der jetzigen Art hat
England früher nie gehabt, aber Vorſtufen dazu,
Gefahr künftiger Arbeitsloſigkeit. Früher konnte
es ſeinen Ueberſchuß an Menſchen abſchieben:
nach den Vereinigten Staaten, in die engliſchen
Kolonien. Oder es brauchte nur ſeine Jnduſtrie-
produktion zu rigen dann konnte es für ſeine
Jnduſtrieprodukte von willigen Abnehmern immer
Nahrungsmittel und ſonſtigen Bedarf genug für
ſeine einheimiſche Bevölkerung eintauſchen.

Als dann dieſes Verfahren nicht mehr ſo ganz
befriedigend funktionierte, verſuchten die Eng-
länder, ihren größten Jnduſtriekonkurrenten, der
ihren Abſatz an Induſtrieprodukten und Eintauſch
von Nahrungsmitteln uſw. immer mehr hbeein-
trächtigte, aus dem Wege zu räumen: durch Krieg
gegen Deutſchland. Dieſer Verſuch mißlang
gründlichſt, wie die jetzt, nach dem Kriege, erſt
zum Ausbruch gekommene, bis dahin nur als

efahr drohende Arbeitsloſigkeit in England
beweiſt. Mit dem Krieg haben ſie wenn wir
in dieſer rein wirtſchaſtspolitiſchen Betrachtung
all die furchtbaren Menſchenopfer außer Betracht
laſſen lediglich uns und ſich ſelbſt erſt in die
wirkliche Wirtſchaftskataſtrophe hineingeſtürzt und
den Amerikanern eine ungegahnte Hochkonjunktur
verſchafft.

Verlegenheitsbehelfe.

Aber England hat nur die Wahl zwiſchen
Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit oder Untergang.
Was fann es jetzt noch tun gegen die Arbeits-
loſigkeit

Wenn vor dem Kriege infolge der induſtriellen
Ueberproduktion der Abſatz ſtockte, half man ſich
durch Preisunterbietungen auf dem Weltmarkt.
Das verſuchen die Engländer auch heute z. V.
auf dem Kohlenmarkt. Aber das hilft nichts
r gegen das millionenmal größer gewordene
Uebel der Arbeitsloſigkeit. Denn Amerika mit
ſeinen günſtigeren Rohſtoff- und Jnlandabſatz-
verhältniſſen, ſeiner beſſeren techniſchen Ein-
richtung und- ſeinen Kapitalreſerven iſt nicht
niederzukonkurrieren. Ebenſowenig Deutſchland,
dem bei ſeiner noch größeren Zahl von wirtſchaft
lich Ueberzähligen, die keinen Abſatz für ihre
Arbeitskraft haben, d. h. Arbeitsloſen, gar keine
andere Wahl bleibt, als die Preisunterbietungen
z ands mitzumachen und noch mehr zu unter-

ielen.
Auch Abſperrung ihrer Länder gegen fremde

Jnduſtrieprodukte durch Schutzzoll, was die Eng
länder ebenfalls verſuchen, nützt ihnen nichts.
Denn die überſeeiſchen Länder des engliſchen
Weltreiches laſſen ſich nichts mehr von England
vorſchreihen. Und dem eigenen engliſchen Stämin
land gegenüber iſt Schutzzoll ſinnios. Denn
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eit beſeitigen könnte. r kluge Lloyd

auch Muſſolini und die deutſche Jnduſtrie:
ar die Landwirtſchaft, dann d ihr den In

lan diedabſatz und beſeitigt beitsloſigkeit.“Aber wie will ſtarkeer in dem einſtweilen noch ſtock-
konſervativen England ſein großes Agrarreform-

S durchführen, dem er jetzt all ſeine
räfte widmet? Und wenn es durchführbar

wäre, ſo würde das infolge der klimatiſchen Ver
hältniſſe in England nicht einmal eine allmähliche,

eſchweige denn eine ſofortige Beſeitigung der
rbeitsloſigkeit bringen. Dort liegen eben die

Dinge ganz anders als in Jtalien und bei uns.
Ratloſigkeit in England,

Die Rot treibt die Engländer zu verzweifelten
Jdeen. So z. B., die Sowjetherrſchaft zu ſtürzen
und das ganze ruſſiſche Land alsh ſag diet für ihre Jnduſtrie zu gewinnen. Ge
wiß kann England die Sowjetregierung ſtürzen,
denn r Geld finden ſich Millionen Soldaten
aller Nationen, findet auch alles übrige ſüreinen erfolgreic n Krieg. Aber hat England
irgendeine Gewißheit, daß es von den Maſſen des
ruſſiſchen Volkes wirklich als Befreier, nicht als
E. 72 e würde, und daß es nach dem

jege nicht in Rußland genau weit ſein würdewie heute in China, daß der Boykott aller eng

liſchen Waren nicht alle engliſchen Erwartungen
zunichte und die ungeheuren Koſten des Krieges
vergeblich machen würde? Ein verzweifelt ge
fährlicher Verſuch, r Krieg.

eshalb zögert England dieſen längſt geplanten
Krieg auch immer wieder hinaus und wird ihn,
wenn die Entwicklung nicht ſchon unaufhaltſam in
Se remegung gekommen iſt, nach den jetzigen
Erfahrungen in China ſich noch hundertmal mehr
überlegen.

Aber wie dann der engliſchen Arbeitsloſigkett,
dieſer tödlichen Tuberkuloſeinfettion des engliſchen
Reiches, ein Ende machen?

Eines Tages wird vielleicht auch den ſchwer
ſagen und am Altgewohnten feſthaltenden Eng-
ändern die Erkenntnis kommen, daß gegen dieſe

Tuberkuloſe weder Schlachtſchiffe noch Land
armeen, weder Landreform, noch Schutzzölle,
noch Preisunterbietungen helfen, ſondern nur
eine völlige Umſtellung der geſamten engliſchen
i und der geſamten europäiſchen, ja viel-eicht der geſamten Weltpolitik auf die Lö ungder einen den Wie beſeitigt man die Welt
induſtriekriſts und damit indirekt die engliſche,
zugleich gber auch die deutſche und jede
ſonſtige Jnduſtriearbeitsloſigkeit Aber das
iſt kein militäriſch, ſondern ein nur rein wirt-
ſchaftlich und nur durch einträchtige Zuſammen
arbeit aller Jnduſtrievölker untereinander und
mit den großen Agrarvölkern zu löſendes
Problem, und ſetzt eine völlige Umorganiſation
der bisher militäriſch organiſierten Welt voraus.

Wann es gelöſt wird, ob es überhaupt gelöſt
wird, oder ob, wie Oswald w. in ſeinem

rohen Werke ankündigt, „der Untergang des
Abendlandes“, der Jnduſtrievölker des
Abendlandes, kommt: niemand vermag das zu
ſagen. Um z bedeutſamer aber iſt für ganz
Europa und für die Welt jeder neue Anſatz zur
allgemeinen Abrüſtung, als einer Vorbedingung
5 dieſer Löſung wie jetzt wieder der Vorſchlag

oolidges. Aber bedeutſam im guten Sinne,
egensreich für die vor der Gefahr des allmählichen

erhungerns auf ihrem engen Landraum ſtehen
den europäiſchen Jnduſtrievölker allerdings nur
dann, wenn die Abrüſtung wirklich allgemein iſt.
Ob das der Plan iſt, den die jetzt in ſeltſamſter
Einigkeit auftretenden drei einzigen wirklichen
Weltmächte, Amerika. England und Japan aus-

Aen c r t

Einigung in der Frage des Stuoöentenrechtes.
Mit den Vertretern der preußiſchen Studenten

ſchaften iſt in Gegenwart des Voxſtandes der
Deutſchen Studentenſchaft unter Mitwirkung
mehrerer Rektoren preußiſcher Hochſchulen und des
Vorſitzenden des Verbandes der deutſchen Hoch-
ſchulen im Kultusminiſterium am 15. Februar
über die zurzeit ſchwebenden Fragen des
Studentenrechtes verhandelt worden. Jm Ver
loufe dieſer Verhandlungen gaben die preußiſchen
Studentenſchaften als Antwort auf das Schreiben
des Miniſters vom 24. Dezember 1926 folgende
Erklärung ab

„Die unterzeichneten preußiſchen Einſtuden
tenſchaften geſtatten ſich in Beantwortung des

Schreibens des preußiſchen Miniſters für
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung, vom
24. Dezember 1926 folgendes mitzuteilen: Die
preußiſchen Studentenſchaften ſind der Mei-
nung, daß ſie in ihrer Organiſation und Praxis
weder vom Geiſt, noch vom Wortlaut der preu
ſiſchen Miniſterialverordnung vom 18. Sept. 1920
abgewichen ſind. Die preußiſchen Studenten-
ſchaften ſehen ſich jedoch infolge der durch den

Erlaß des Herrn Miniſters geſchaffenen Lage
zu folgender Stellungnahme genötigt:

Jn der Koalitionsfrage ſtellen die preußiſchen
Einzelſtudentenſchaften feſt, daß einer Abände-
rung des Aufbaues der Studentenſchaften an
ausländiſchen Hochſchulen außerordentlich große

Schwierigkeiten entgegenſtehen.

Jn den weiteren Verhandlungen wurde auf
die in der Antwort der Studentenſchaft ange
deutete Rechtsfrage nicht eingegangen.

Die Frage der Zugehörigkeit der ausland
deutſchen Studenten zu den Einzelſtudenten-

ſchaften

wird vom Miniſterium als geklärt angeſehen. Jn
Zukunft wird die Aufnahme der auslanddeutſchen
Studenten durch die Einzelſtudentenſchaften in
Verbindung mit den Rektoren durchgeführt. Die
preußiſchen Studentenſchaften haben ſich bereit

erklärt, mit den Auslanddeutſchen, und zwar in
erſter Linie mit den öſterreichiſchen Studenten
ſchaften, darüber zu verhandeln, daß mit Unter
ſtützung der dortigen Hochſchulbehörden anerkannte,
alle deutſchen Studentengrup umfaſſende
Studentenſchaften gebildet werden.

Dieſe Verhandlungen ſollen bis zum 1. Oktober
1927 abgeſchloſſen ſein. Die mit den öſterreichi
ſchen Studentenſchaften zu führenden Verhand-
lungen ſollen durch Beſprechungen preußiſcher
Rektoren und des Vorſitzenden des Hochſchul
verbandes mit den öſterreichiſchen Hochſchul
behörden unterſtützt werden. Falls die Verhand-
lungen ſcheitern, wird die bisherige Form der
Koalition der preußiſchen Studentenſchaften ge
mäß ihrer Erklärung ein Ende finden.

Die preußiſchen Studentenſchaften verpflich
ten ſich, in Verhandlungen mit den öſterreichi
ſchen Studentenſchaften einzutreten. Sie wer
den dabei verſuchen, Wege zu finden, die zur
Schaffung behördlich anerkannter Studenten
ſchaften als Geſamtvertretung aller deutſchen
Studierenden führen können, ſo daß die
Koalition der preußiſchen Studentenſchaften mit
ihnen erhalten bleibe.

Sollten dieſe Verſuche zu keinem Ergebnis
führen, ſo müſſen die preußiſchen Studentenſchaften
aus ihrer großdeutſchen Einſtellung heraus es ab
lehnen, von ſich aus der Zugehörigkeit der aus
landdeutſchen Studentenſchaften zur deutſchen
Studentenſchaft Hinderniſſe in den Weg zu legen.
Da keine andere Möglichkeit beſteht, werden in
dieſem Falle die preußiſchen Studentenſchaften zu
ihrem Bedauern zur Aufrechterhaltung ihrer
ſtaatlich anerkannten Selbſtverwaltung, die ſich
für ſie ergebenden Folgerungen ziehen müſſen.

Jn der Frage der Zugehörigkeit der Ausland-
deutſchen zur Einzelſtudentenſchaft ſind die preu-
ßiſchen Einzelſtudentenſchaften bereit, einer Mit
wirkung des Rektors als Berufungsinſtanz zu
zuſtimmen.

Die preußiſchen Studentenſchaften bitten den
Herrn Miniſter, ihnen zur Durchführung dieſer

un bis zum 1. Oktober 1927 Friſt zu
geben.

uführen gedenken, oder ob ſie nur einen unbe
iegbaren und unwiderſtehlichen Welttruſt der
Macht bilden wollen, iſt vorerſt völlig unbekannt.

ielleicht vermöchte ein ſolcher Truſt der Macht
der Drei das engliſche Problem der Arbeits
loſigkeit dank ſeiner ungeheuren Möglichkeiten je
löſen. Aber die Gefahr beſteht, daß auch dieſe
etwaige neue Tripleentente ſich gegen Deutſchland
richtet, daß ſie Deutſchland von den an großen
und allein rettenden Jnduſtrieabſatzgebieten aus,
ſchaltet und an der deutſchen Not als „Pripat-
angelegenheit“ der Deutſchen achtlos vorübergeht.
Und deshalb bleibt es, ob im Guten oder Böſen,
doch bei dem, was wir im Anfang ſagten:

Die engliſche Arbeitsloſigkeit als das ſtärkſte
treibende, zur ſagen drängende Moment iſt die
wichtigſte Tatſache der heutigen Weltlage und
auch eine der wichtigſten für die ganze deutſche

Politik. Dr. H. El e.
Lohnbewegungen.

Die Lohnbewegungen im Reiche ſtreben ihrem
Höhepunkt zu. Dem Arbeitsminiſter liegen bis
jetzt allein 14 Anrufungen vor. Jn den Hafen-
ſtädten haben auch die Werftarbeiter in Ver-
ſammlungen ſich für erhöhte Lohnbezüge ent
ſchieden. Unklar iſt noch die Lage in der Reichs
bahn. Den fortgeſetzten Angriffen aus Kreiſen
der Eiſenbahner gegenüber erklärt die General
direktion, daß die Geſamtzahl der durch die neuen
Wirtſchaftsmaßnahmen erforderlichen Entlaſſungen
keineswegs 3000 überſchreiten wird.

Die FKufhebung der Fwangswirtſchaft
für gewerbliche Räume.

Jn der Ueberſchrift unſeres geſtrigen Berichtes
über die Montagſitzung des Wohnungs- und
Heimſtättenausſchuſſes des preußiſchen Landtages
iſt eine Unklarheit entſtanden. Die Ueberſchrift
muß lauten: „Keine Aufhebung der Verord-
nung betr. die Zwangswirtſchaft für gewerb-
liche Räume“, wie ſich aus dem Text der geſtrigen
Meldung ergibt.

13,1 Millionen zur Linderung
der Junglehrernot.

Der Hauptausſchuß des preußiſchen
Landtages nahm einſtimmig den Antrag des
Unterausſchuſſes zur Junglehrerfrage an. Danach
ſind die Fortbildungszuſchüſſe von zwei auf 4,5
Millionen erhöht. Außerdem ſind für die 3000
neu zu ſchaffenden Hilfslehrerſtellen 5,4 Millionen
vorgeſehen. Dieſe Hilfslehrer ſollen in Schuken
mit ſtarker Klaſſenfrequenz gegen ein monatliches
Entgelt von 150 Mark beſchäftigt werden. Außer-
dem ſollen 3 Millionen bereitgeſtellt werden zu
Beihilfen für ausſcheidende Schulamtsbewerber
zur Erleichterung des Ueberganges in einen ande-
ren Beruf und 200 000 Mark zur Unterſtützung
von Fortbildung ſolcher Schulamtsbewerber, die
keine Fortbildungszuſchüſſe erhalten,

Das neue Polizeſbeamtengejen.
m preußiſchen Jnnenminiſterium iſt der Ent

wurf des neuen lizeibeamtengeſetzes fertig
geſtellt worden. Der Entwurf ſieht die Verjün
gung der geſamten preußiſchen Polizei vor. Ent
ſprechend dem Schutzpolizeibeamtengeſetz werden
die in der Polizei tätigen Beamten nicht unkünd-
bar angeſtellt, ſondern müſſen nach zwölfjähriger
Dienſtzeit ausſcheiden. Der Abbau der bishexi-
gen Polizeibeamtenſchaft, der ſich auf die geſam
ten Unterbeamten einſchließlich der Hauptwacht-
meiſter erſtreckt, ſoll ſo vorgenommen werden, daß
jährlich 2000 Mann zur Entlaſſung kommen. Die
ausſcheidenden Beamten erhalten entweder 1500
Wark in bar und den Polizeiverſorgungsſchein
oder eine Barabfindung von 3000 Mark, die je
doch nur ausgezahlt wird, wenn der ausſcheidende
Beamte nachweiſen kann, daß er eine feſte Exi-
ſtenz gefunden hat.

Für die Erneuerung des Offizierkorps ſieht der
Geſetzentwurf vor, daß die Polizeioberſten mit 55,
die Majore mit 51, die Hauptleute mit dem 48.,
Oberleutnants mit dem 47. und Leutnants mit
dem 45. Lebensjahre zwangsweiſe in den Ruhe-
ſtand verſetzt werden. Die Verwaltungsbeamten
bleiben von dem neuen Geſetz unberührt.

Die Antwort Polens.
Die polniſche Handelsdelegation hat im An

ſchluß an die bereits gemeldete deutſche Note
Berlin verlaſſen und in einer Antwortnote gegen
die deutſche Stellungnahme proteſtiert. Dieſe
Antwortnote wird in Berliner diplomatiſchen
Kreiſen nicht als eine Verſchärfung der Lage an
geſehen, da ſie den Weg zu den von Deutſchland
angeregten diplomatiſchen Verhandlungen über
die Ausweiſungsfrage offen läßt.

Wenn die Note erklärt, daß die Ausweiſungs-
frage außerhalb des Bereiches der Niederlaſſungs-
verhandlungen liege, fo ſteht demgegenüber die
Tatſache, daß der polniſche Außenminiſter in ſeiner
retzten Rede ſowie der polniſche Delegierte Dir
mand vor einigen Tagen im „Vorwärts“ den
Standpunkt vertreten habe, man möge die Ver-
handlungen über die Ausweiſungen fortſetzen, um
in der Niederlaſſungsfrage zu einer Einigung zu
ommen.

e

Fin glücklicher Gedanke.
„Ich ärgere mich jeden Tag über den Bubi-
Kopf meiner Frau, nicht etwa, weil ich ein
eingeſleischter Gegner des Bubikopfes bin,
zondern weil ich ihn bei anderen Frauen
außerordentlich reizvoll finde, nur bei der

meinigen nicht. Warum nimmt tie sich auch
nicht die Zeit, ihr Haar mit „Pizavon“
zu pflegen? Halt ein Gedankel
Pixavon! Das würe ein geradezu ideales
Geschenk für meine Kleine Bubikopf-
Frau und damit achließlich auch für mich.

hbaualiehe Hacrodazebe, wie
euch fur die im Frieiereolton,

Abbildungen neuer
Bubenkopfachnsete,

Mode Frühjahr 1927,
euf unech gratis.

J LINGNER- FERAE
Dresden
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Die Kleine.

Von Friedel Stiening-Löwenſtein.
Seit voriger Woche kenne ich ſie. Beobachte ich

ſte. Habe ſie liebgewonnen. Geſprochen haben wir
noch nicht miteinander, aber ſie grüßt mich mit
den wundervollen Augen, und ich lächle ſie dann
freundlich an.

Jeden Morgen, wenn ich einſteige, um ſieben
Uhr in den Schülerzug, ſitzt ſie ſchon da. Meiſt hat
ſie einen Fenſterplatz inne. Neben ihr liegt die
Schulmappe. Manchmal iſt das Abteil beſetzt,
dann liegt die Mappe friedlich im Schoß.

Die mitfahrenden Schulkinder beachten die
Kleine nie. Wohl, weil ſie die Jüngſte iſt und
ſo ſtill für ſich.

Zart iſt ſie, ſehr zart und klein. So hilfsbedürf-
tig ſchaut ſie aus, ſo liebeflehend! Jhr Geficht iſt
blaß und unendlich weich. Das Schönſte darin iſt
der Mund. Faſt ſchon ein wenig fraulichmütter-
lich. Die Augen ſind dunkel, fern und tief. Ein
wenig unbewußt traurig. Wie ſie ſo daſitzt, ſtill

und rein, gleicht ſie einer Madonna.
Bei der nächſten Halteſtelle kommt Leben in

die Kleine. Sie rückt, ſchaut neben ſich, über ſich,
berührt die Fenſter und Heizkörper, kramt etwas
Eingewickeltes aus der Taſche. So, bis zur
nächſten Halteſtelle. Jſt dieſe in Sicht, ſo läuft ſie
den Abteilungsgang entlang und wartet an der
Tür.

Der Zug hält. Kalte Winterluft dringt herein.
Hin und her der Reiſenden. Dann erſcheint „ER“.
Dick verpackt. Vermummt, beſchalt. Bemützt. Be
ſtiefelt und doppelt beſtrumpft. Wohlgenährt, rot
backig. Mit übergroßen, vorſtehenden hellen
Augen. Einem brutalen Jungensmund. Er
ſtampft, pruſtet, bewegt ſchlänkernd die runden
Arme. Hinter ihm her trippelt nun glücklich
lächelnd die Kleine.

Sie drückt ihn auf ihren warmen Platz. Nimmt
ihm die Mappe ab. Hockt ſich ſelber irgendwo hin,

bleibt bei Platzmangel irgendwo ſtehen. Sie über
reicht, um ihn bei Laune zu erhalten, täglich ein
Präſent.

Sie wickelt von ſeinen etlichen Butterbrot-
paketen das Reiſebrot aus. Und ſtopft ihm Schoko
lade in die Hand. Sie ordnet ſeine Hefte, ſeine
Bücher. Streicht, glättet und entfernt Eſels-
ohren darin Sie überhört ihm ſein Tagespenſum,
hilft und verbeſſert. So kommt die Stadt in Sicht,
die Stadt mit den höheren Schulen.

Sein Wollſchal wird von ihr geordnet. Die
Mütze über die abſtehenden Ohren gezogen, der
Lederriemen in die Schnalle der Mappe gerückt.
Die Kleine lächelt lieb, froh und gut. Sanft hin
gegeben ſchaut ſie zu ihm auf. Jeden Morgen
derſelbe Ausdruck.

Nun ſteigt alles aus. Der Dicke verſetzt der
Kleinen einen derben Puff, bahnt ſich, mit den Ell
bogen ausholend, beſchleunigt ſeinen Weg durch
die Kinderſchlange und verſchwindet im Getriebe.

Die Kleine lächelt ihm verſonnen nach. Jm
farbverlorenen Mäntelchen tänzelt ſie zufrieden
ihren Schulweg entlang. Jn der winterlichen
Morgenſonne glänzt auf dem Mädchenkopfe die
Märtyrerinnenkrone ihrer Zukunft.

Die Bedeutung der Hochgebirgskuren
bei der Luberkuloſebehandlung.

Auf Veranlaſſung des Hauptgeſundheiks-
amtes der Stadt Berlin fand kürzlich eine Aus
ſprache über die Bedeutung und die Notwendig,
keit von Hochgebirgskuren, insbeſondere in der
Schweiz, bei Behandlung der Tuberkuloſe ſtatt.
Das Hauptgeſundheitsamt bezweckte damit, eine
Antwort der wiſſenſchaftlichen Medizin darauf zu
bekommen, in welchem Umfange es notwendig ſei,
tuberkuloſe Kranke, unter Umſtänden Fürſorge-
betreute in das Hochgebirge zur Behandlung der
Tuberkuloſe zu entſenden. Die mediziniſchen Be-
trachtungen waren beeinflußt durch ſozialökono-
miſche Erwägungen.

Als erſter Redner ſprach Dr. Ul rici, der
ärztliche Direktor des Tuberkuloſekrankenhauſes
der Stadt Berlin in Beetz-Sommerfeld. Seine
Ausführungen gipfelten darin, daß die Hoch
gebirgsbehandlung in der letzten Zeit bei Aerzten
wie Kranken erheblich überſchätzt worden
ſei, daß für die überwiegende Mehrzahl der
Tuberkuloſen mit verſchwindend geringen Aus
nahmen die gleichen Erfolge im Flach
lande und in mittleren Höhenlagen
zu erzielen ſeien. Demgegenüber ſtanden die
Ausführungen des leitenden Arztes der Deutſchen
Heilſtätten in Davos, Dr. med J. Peters, der
ſehr ſtark die Bedeutung des Hochgebirgsklienas
als Heil- und Reizfaktor für tuberkulöſe Kranke
unterſtrich. Auch er war ſich jedoch klar darüber,
daß nicht alle Fälle notwendig nach Davos
geſchickt zu werden brauchten, daß für eine große
Zahl, etwa 90 Prozent unbedingt die Be
handlung im Flachlande in den deutſchen Heil-
ſtätten nicht nur ausreiche, ſondern völlig genü-
gend ſei.

Profeſſor Dr. Brauer, der Direktor des
Allgemeinen Krankenhauſes Eppendorf bei Ham-
burg, erklärte in ſeiner Rede, nach ſeinen Erfah
rungen in jahrzehntelanger Praxis an Tuberku-
loſen wäre im Klimawechſel ein außer-
ordentlich wertvoller Heilfaktor zu ſehen, wobei
durchaus nicht das Hochgebirgsklima allein,
ſondern auch Tiefland- und Seeklima in Frage
käme. Der Redner forderte eine größere Unter,
ſtützung der klimatologiſchen Forſchungen ſeitens
der Reichsbehörden, da es zurzeit wiſſenſchaftlich
noch nicht möglich ſei, die Frage mit den bis-
herigen Hilfsmitteln einwandfrei zu löſen.

Georg Brandes im Sterben. Aus Kopenhagen
wird gemeldet: Der bekannte däniſche Gelehrte
Georg Brandes iſt ſo ſchwer erkrankt, daß
man ſtündlich mit ſeinem Ableben rechnet.

Der Berliner Carnegie-Lehrſtuhl.
Anläßlich eines Tees, den die Deutſche Hoch

ſchule für Politik vorgeſtern in Berlin gab, berich
teten der Leiter der Hochſchule, Oberegierungsrat
Dr. Simons, und der erſte Jnhaber des Carnegie-
Lehrſtuhls, Prof. Shotwell-Neuyork, über den
Aufbau der Carnegie-Stiftung. Die Stiftung
beſteht aus drei Abteilungen:

1. Abteilung für internationale Verſtändi-
gung und Erziehung, 2. Abteilung für inter-
nationales Recht und 3. Abteilung für Wirtſchaft
und Geſchichte, deren Direktor Dr. James Shot-
well iſt. Dieſe dritte Abteilung bearbeitet ein
groß angelegtes Werk über die wirtſchaftliche und
ſoziale Geſchichte des Weltkrieges, das in zahl
reichen Ländern Europas unter Mitarbeit von
Staatsmännern, Hiſtorikern und Volksvwirtſchaft
lern mit Mitteln der Carnegie-Stiftung heraus-
gegeben wird.

Die Carnegie-Stiftung hat ſchon früher in
anderen Ländern Lehrſtühle ins Leben gerufen,
um die internationalen wirtſchaftlichen und
politiſchen Beziehungen zu fördern. Es iſt ge
plant, in Zukunft einen häufigen Wechſel der
Lehrſtuhlinhaber vorzunehmen, um den Hörern
die Möglichkeit zu geben, ſich mit den verſchiedenſten Problemen an Perſönlichkeiten bekannt zu

machen. Die Vorleſungen werden diesmal am
1. März beginnen und künftig im Winter ſtatt
finden. Der Carnegie-Lehrſtuhl iſt als außer-
ordentliche Profeſſur an der Berliner Hochſchule
gedacht, doch werden die Jnhaber des Lehrſtuhls
auch Gelegenheit nehmen, in anderen Städten
Deutſchlands zu ſprechen.

Göttingen. Am 9. Februar iſt der Ordinarius
und Direktor der Kinderklinik an der Univerſität
Göttingen Prof. Dr. Friedrich Göppert ir.
Alter von 57 Jahren geſtorben.
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Aus 6tadt und Umgebung.

Frau oder Witwe?
Kurioſe Frage, was? Aber Sie glauben gar

nicht, wieviel Beſchwer ſie mir verurſacht hat.
Denn ich bin gewöhnt, dem n t en wo
es mir entgegentritt, auf den Grund zu gehen.
Nun leſen Sie die nachſtehende „Berichtigung“
in einer unſerer Nachbarzeitungen und ſagen
Sie mir dann, ob der Jnhalt nicht nachdenklich
machen muß. Jemand aus Schladebach
zeigt an:

„Jn der Warnung in Nr. 18 dieſer
Zeitſchrift muß es ſtatt Frau

Witwe heißen.“
Den Namen habe ich hier nicht ausgeſchrie

ben, weil der an ſich die Oeffentlichkeit über
Schladebach hinaus nichts angeht. Ebenſo braucht
der Zweck der „Berichtigung“ nicht zu beunruhigen.
Aber es beunruhigte mich der hier gemachte Unter
e zwiſchen einer Frau und einer Witib. Denn
ch war bisher immer der Meinung, eine Witwe

ohne Mann iſt ſo gut eine Frau wie eine Frau,
die noch mit einem männlichen Weſen behaftet
iſt. Alſo beſchloß ich, dieſer mich ſeltſam drücken-
den Angelegenheit eine gründliche Unterſuchung
zu widmen.

Zunächſt ſtellte ich allerlei Ueberlegungen an,
um den Unterſchied zwiſchen Frau und Witwe, da
d beide Frauen ſind, herauszufkriegen. ch
mußte alle Hoffnungen auf des Rätſels Löſung be
graben. Da erinnerte ich mich, daß man früher
in unklaren Dingen die ſieben Fakultäten einer
Univerſität befragt hatte. Das tat ich denn auch
in dieſem Falle. Ergebnis: ſämtliche Fakultäten
ſchwiegen, obwohl ich Rückporto beigelegt hatte.
Aha, die wiſſen ſich auch nicht zu helfen., Ein halli-
ſcher Anatom war aber ſo freundlich, mir zu er-
klären, bei ſeiner wiſſenſchaftlichen Ehre dürfe
er mir verſichern, noch bei keiner anatomiſchen
Unterſuchung des Baues eines Frauenkörpers ſei
ihm ein phyſiologiſcher Unterſchied zwiſchen einer
Frau und einer Witwe vorgekommen.

Nun wandte i mich an einen befreundeten
Rechtsgelehrten. er riet mir, ich ſolle ſämt-
liche Reichsgerichtsentſcheidungen und ſämtliche
Höchſtentſcheidungen der Oberlandesgerichte, wenn
möglich auch der ehemaligen Obertribunale durch-
ſtöbern, um vielleicht auf eine Unterſchiedsfeſt-
ſtellung zu ſtoßen. Da ich nicht auf eine hierzu
nötige mehrhundertfjährige Lebensdauer rechnen
kann, ſo war mit jenem Rate nichts anzufangen.
Auch die Auskunft eines Philologen, daß nach
ſprach wiſſenſchaftlichen Erwägungen bei Frau
und Witwe nur der Grad des Verheiratetſeins in
Frage kommen könne, befriedigte mich nicht.

Lieber Leſer, Sie begreifen nun wohl die
Schwierigkeiten in dieſer ſtrittigen Sache. Heute
morgen beſprach ich auf einer Eiſenbahnfahrt
meine Sorgen mit einem Bekannten. „Jch glaube,
des Rätſels Löſung iſt ſehr einfach“, meinte er.
„Jn Schladebach wohnen wahrſcheinlich eine Frau
K. und eine Witwe K. und dieſen Unterſchied hat
der Einfender durch ſeine Anzeige kenntlich machen
wollen.

Das glaube ich auch; aber: iſt nun eine
Witwe keine Frau? hm.

Schwacher Wochenmarkt.

Der Wochenmarkt war, wie üblich am Mitt-
woch, ſchwach beſucht. Butter koſtete 1 Mk.
und Eier 16 Pfg. Hühner, die jetzt hei Be
ginn der Legezeit wieder knapper werden,
koſteten je Pfund 1,10 Mk., fette ausgeſchlach
tete 1,35 Mk., Puten 1,40 Mk., Tauben 1 Mk.,
Haſen im Fell 1,10 Mk. Für Seefiſche wur-
den 25—-35 Pfg. verlangt. Apfelſinen koſteten
7-16 Stück 1 Mk. oder 4 Pfund 1 Mk.,
Mandarinen das Pfund 45—-50 Pfg., Ba-
nanen 10-15 Pfg. Die Gemüſepreiſe
waren im allgemeinen unverändert. Rote
Rüben 15 Pfg., Sellerie 15——25 Pfg., Schnitt-
lauch Bündchen 10 und 12 Pfg.

Kummer 39

Altertumsfunde auf dem Entenplan.
Ein Waſſerkrug aus der Zeit des 30jährigen Krieges. Verſchüttete Wege.

Die alten Mauern und fenſterloſen Gebäude
an der Zugangsſtraße zum Lichtſpielpalaſt
„Sonne“ ſind ſeit einigen Wochen niedergeriſſen.
An ihre Stelle wird, etwas weiter rückwärts ge-
legen, ſo daß eine ſchöne breite Straße entſteht,
ein modernes Geſchäfts- und Wohn-
haus (Bauherr: Herr Kurt Schirmer) errichtet.
Die bisher verbaute Ecke wird in einiger Zeit
freigelegt ſein. Merſeburgs größtes Kino wird
dann vollkommen frei daſtehen und in ſeiner
Größe, von der man im Vorübergehen ſtets nur
ein Zipfelchen erhaſchen konnte, einen impoſanten
Eindruck hinterlaſſen. Die Schuppen, die auf
dem Grundſtück von Kaufmann Baufeld ſtehen,
werden ebenfalls niedergeriſſen, um auch nach
jener Seite eine Verbindungsſtraße zu ſchaffen.

t

Das Jntereſſanteſte bei den
Um und Neubauarbeiten auf dem Schirmerſchen

Grundſtück

iſt nun, daß vor wenigen Tagen inmitten
unſerer Stadt ein Pompeji en miniature ent-
deckt worden iſt. Jn etwa 2,40 Meter Tiefe ſtießen
die Arbeiter beim Ausſchachten am
Sonnabend auf Fäſſer und ein größe-
res Gefäß, das ſich als ein Waſſerkrug
entpuppte. Fachkundige ſchätzten das Alter der
Fundſachen aufetwa 270 Jahre. Außer-
dem wurden geſtern, Dienstag, einige
kleine Spielſachen (ein hölzernes Pferd-
chen ſowie kleine Nippesſachen) gefunden. Um
bis zum Fundament durchzudringen, deſſen Boden
von einer Tonſchicht bedeckt iſt, auf dem die Neu
bauten erſtehen ſollen, mußten die Aufräumungs-
arbeiten durch eine Bodenſchicht vorgenommen
werden, die die Vermutung aufkommen ließen,
daß hier einſtens ein Schuttabladeplatz ge-
weſen iſt. Ferner wurde ein

Kanal an dem Liebmannſchen Grundſtück

aufgedeckt, von dem man annimmt, daß er einen
Abfluß nach der Geiſel bildete.

Es wird nun für die Allgemeinheit von
größtem Jntereſſe ſein, zu wiſſen, welche Fun d
orte zutage gelegt ſind, ferner welche Ver-
ſchiedenheiten man entdeckt hat und wie dieſer
Flecken Erde wohl vor Hunderten von Jahren
ausgeſehen hat, Kombinationen laſſen ſich natür-
lich aufſtellen, wenn man von dem Funde hört und
erſährt, daß

ein verſchütteter Bohlweg freigelegt

iſt, ferner daß Schneckenhäuſer gefunden
ſind, deren Vorhandenſein auf ein klares, fließen-
des oder ſtehendes Gewäſſer hindeutet, ohne je-
doch Auskunft zu geben, was dieſes Waſſer ge
weſen ſein könnte. Schließt man aus dem Krug-
Fund auf die Zeit des 16. u. 17. Jahr-
hunderts, ſo muß man ſich bewußt ſein, daß,
wie uns unſer fachkundiger Mitarbeiter verſichert,
in dieſer Zeit von einem Gewäſſer in der Stadt
Merſeburg in Verbindung mit dem Gotthardt-
teiche nicht geſprochen werden kann. Ob der

Abfluß eines Stadtbrunnens
in Frage kommt, dürfte nach Lage der Dinge als
das Wahrſcheinlichſte angeſehen werden. Die
Nähe des ehemaligen Friedhofes der
Stadtkirche läßk? natürlich darauf ſchließen,
daß auch ein Schuttabladeplatz gegebenen-
falls die jetzige Fundſtelle geweſen iſt.

Für den Heimatkundler iſt es intereſſant, von
den berufenen Stellen einmal eine Auskunft zu
erhalten, welche Menſchen wohl den Bohlweg
einſtens als Kaufleute oder fahrendes Kriegsvolk
gezogen ſind.

Herr Schirmer, in deſſen Beſitz ſich die Fund
ſachen zurzeit befinden, hat die Abſicht, die
hiſtoriſch wertvollen Gegenſtände nach Ab-
ſchluß der Arbeiten dem Muſeum zu über-
geben.

NeeeeeekkkkkkäkäkAus der Provinzia'verwaltung,
Die Geſtaltung des Haushaltplanes für 1927.

Jn der auswärtigen Preſſe wird die Mit-
teilung verbeitet, daß der Haushaltplan der Pro

vinzialverwaltung für 1927 in Einnahme und
Ausgabe mit 77 Millionen Mark abſchließt. Mög-
lich iſt es, daß dieſe Summe ſchließlich heraus-
kommt. Es kann aber auch anders ſein, denn die
Berechnungen und Aufſtellungen für den Geſamt-
haushaltplan des neuen Verwaltungsjahres
ſtehen keineswegs feſt. Sie ändern ſich aus Grün-
den die außerhalb der Verwaltung liegen
faſt täglich, ja man kann ſagen, faſt ſtündlich.
Der am Freitag wieder zuſammentretende Pro
vinzialausſchuß wird den Entwurf für den
neuen Haushaltplan endgültig feſtſetzen und auch
beſchließen, ob die Erhöhung der Provin-
zialumlagen von 12 auf 15 Prozent, wie be
richtet, ſich notwendig machen wird.
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Unter den Einzeletats, bei denen eine Er-
höhung der Ausgaben eintreten wird, befindet
ſich gewiß auch. der der Provinzialverwaltung
ſelbſt, deren Verlegung in einer Denkſchrift des
Herrn Landeshauptmanns als notwendig nachzu-
weiſen unternommen wird. Die für die Verlegung
erforderlichen Mittel in Höhe von reichlich vier

richtet

Millionen ſollen kurzfriſtig angeliehen und auf
eine für den Bau neuer Provinzialgebäude auf-
zunehmenden Anleihe vorſchußweiſe verrechnet
werden. Wir kommen hierauf zurück.

Ein Provinzialbauamt zum Eiſenbahnbau
Zöſchen Leipzig.

Für die Vorbereitung zum Bau einer normal-
ſpurigen Eiſenbahn von Zöſchen nach Leipzig hat
der Landeshauptmann der Provinz Sachſen in
Leipzig im ſtädtiſchen Verwaltungsgebäude, Ru-
dolfſtraße 2a III links, ein Provinzialbauamt er

Die Leitung des Bauamtes iſt dem Re-
gierungsbaumeiſter a. D. Mayrhofer in Leipzig
übertragen.

Amtlicher Wetterbericht.
Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswetterwarte Weimar.)
Die kalte Luftſchicht, die den unteren Teil des

europäiſchen Hochs aufbaut, wird von den vom
Ozean kommenden feuchten Luftmaſſen allmählich
nach Süden und Oſten gedrängt. Mitteldeutſch-
land und das weſtliche Norddeutſchland ſind hier-
durch in den Bereich etwas wärmerer Luft ge
kommen, ſo daß die Temperaturen überall über
dem Gefrierpunkt liegen. Auf den Höhen des
Waldes herrſcht noch Froſt. Das Uebergangs-
gebiet vom Hoch zum Tief iſt durch ein großes
Nebelgebiet ausgezeichnet, das von Jrland bis
nach Polen und von Südſkandinavien bis zu den
Alpen reicht.

Vorherſage: Bedeckt und neblig, weiterer
Temperaturanſtieg. Jm Gebirge noch Froſt.
Trocken oder unweſentliche Niederſchläge.

Der Lanökreistag
zur Wohnungsfrage.

Vom Deutſchen Landkreistage wird uns ge
ſchrieben:

Wohl überall iſt die Erkenntnis Durch
bruch gelangt, daß man in der Beſchaffun
nötigen Wohnraumes mit den Mitteln der Haus-
zinsſteuer in Form der reinen Kapitalhergabe

Bei der z dre inzurück
Hier er insbeſondere die Mittel der

ypothekenbanken zur Verfügung. Die Sparh ihren Zentralverband die

nicht weiterkommt.
Geldmarktes kann man ſchon in dieſem
e Maße auf das Privatkapita

reifen.

kaſſen haben dur
nötigen Schritte zur

Finanzierung des Wohnungsbaues

bereits getan. Jm lege mit dieſerEntwicklung muß natürlich die Zwängsvwirtſchaft
allmählich weiter aufgelockert werden. Die
Hauszinsſteuer iſt gleichwohl als Grundlage nicht
zu entbehren, ſo daß die endgültige Löſung auch

1. April 1928 hinaus abhängt.
Jnzwiſchen aber läßt ſi

leichtern durch die erwähnte

Heranziehung des inneren Kapitalmarktes,
durch Streckung der Hauszinsſteuermittel in Formvon Zin t üſſen (oder durch Uebernahme
des Disagios) ſowie durch Schaffung eines
Bürgſchaftsfonds aus Mitteln der Haus-
zinsſteuer an Stelle der üblichen gemeindlichen
Hypothekenbürgſchaften. Dieſe Gedanken werden
in Form von Richtlinien bereits in nächſter Woche
den Organen des Deutſchen Landkreistages zur
Stellungnahme Unterbreitet werden.

Die Landkreiſe fühlen als Vertreter der Ge-
meindebelange des platten Landes die

Zuſammenhänge zwiſchen Wohnungsfrage
und Bevölkerungspolitik

beſonders, weil ja die Parole gilt: Auflockerung
der Großſtädte, Dezentraliſierung der Jnduſtrie
und Jntenſivierung der Landwirtſchaft. Der
Hauptzuwachs an Wohnungen wird alſo mehr
auf dem platten Lande als in den Großſtädten
erfolgen müſſen. Von dieſem Standpunkte aus
muß die Siedlungs- und Wohnungsfrage ins
beſondere auch im Kreiſe Merſeburg be-
achtet werden. Eine Frage, die hier im engſten
Zuſammenhang mit der zukünftigen Geſtaltung
der Eingemeindung gelöſt werden muß.

die jetzige Lage er-

der Seher und Prophet Peſtalozzi.
Gedenkfeier im Jugendheim.

Jm Jugendheim „Herzog Chriſtian“ fand am
Dienstag eine würdige Gedenkfeier Peſtalozzis
ſtatt, einberufen vom Ortsausſchuß für Jugend-
pflege im Verein mit der pädagogiſchphiloſo
phiſchen Geſellſchaft und der Muſikantengilde.
Studienrat Hemprich, deſſen Anhängerſchaft
zahlreich vertreten war, ſchilderte in eindrucks-
vollen Worten Peſtalozzi als Seher und
Prophet, deſſen Vermächtnis für alle Zeiten
und Völker gilt. Zum Seher machte ihn ſeine
tiefe, leidenſchaftliche Liebe zu den Menſchen, die
unwiderſtehliche Neigung, das heiße Erbarmen
mit der leidenden Menſchheit und der leidenſchaft-
liche Drang, ihr zu helfen aus ihrer Verſunken-
heit und ihrem Elende.

Aber als echter Prophet ſah Peſtalozzi nicht
nur den Kot der Erde, ſondern auch die Mittel
zur Abhilfe. Er ſah tief in das eigentliche Weſen
des Menſchen und in ſeiner Entwicklungsfähigkeit
und mit ſeiner Liebe und klaren Erkenntnis ver
band ſich der unerſchüttliche Glaube an das Vor-
handenſein der im Menſchen wirkenden
ſittlichen, göttlichen Kräfte, die nur
auf die rechte Weckung und Führung warteten.
Auch im elendſten und niedrigſten Menſchen ſteckt
noch eine Spur dieſer Kräfte, die auf das hohe

Faſtnachtsgebräuche.
Karneval und Faſtnacht Winteraustreiben
Geſellenumzüge Heiſcheverſe Luthers Faſt-

nacht Ein uralter Volksbrauch.
Faſtnacht fällt in dieſem Jahre auf den

1. März, und bis dahin regiert bei uns der
Prinz Karneval, der ſich in dieſen Wochen
eine treue Anhängerſchaft erworben hat. Aber
doch mehr im Rheinland und in Süddeutſch-
land als in unſerer Heimat, denn bei uns iſt
er ja erſt aus dieſen Gegenden eingewandert,
und er hat es doch nicht vermocht, ſich einen
ſolchen Platz im Volksleben zu erobern, wie
er ihm in anderen Teilen unſeres Vaterlandes
unbeſtritten zuſteht. Bei uns iſt er mehr eige
Angelegenheit für die Stadt, die gewiſſer-
maßen künſtlich eingeführt iſt. Auf dem Lande
hat er nichts zu ſagen, oder wenn er doch
dort zu finden iſt, dann iſt es bedauerlich,
daß er die alten deutſchen Volksbräuche, die
Faſtnachtsbräuche, verdrängt hat.

Freilich bedeuten Faſtnachtszeit und Karne-
valszeit im Grunde dasſelbe. Beide geben noch
einmal Gelegenheit zur frählichen Ausgelaſſen-
heit, ehe die ernſte Faſtenzeit oder Paſſions-
zeit mit dem Aſchermittwoch beginnt. Aber
es wäre doch ſchade, wenn wir unſere heimat-
lichen Bräuche zugunſten Fremder aufgäben.

Früher waren die Faſtnachtsbräuche vidl
reichhaltiger als ſie es heute ſind. Wir finden
in unſeren Tagen faſt nur noch kümmerliche
ueberreſte der alten deutſchen Kunſt, Volks
feſte zu feiern. Da brauchte man noch keinen
Saal, keine exotiſchen Masken und fremde
Koſtüme. Das Leben war ja viel mehr natur-
haft gebunden als heute. Verkleidungen gab
es auch damals. Aber ſie waren nicht der
Schutz, unter dem man ſich austoben konnte,
ſondern ſie hatten einen tieferen Sinn. Faſt-
nachtszeit gehört zwar dem Kalender nach
zum Winter, iſt aber doch ſchon Vorfrühlings-

zeit. Der Landmann rüſtet ſein Gerät für
die Frühlingsarbeit, die mit einem fröhlichen
Vorfrühlingsfeſt angefangen wurde. Das war
das Feſt des Winteraustreibens, das in allen
Teilen unſeres Vaterlandes aus uralter Zeit
ſich herübergerettet hatte. So ſtellen z. B.
einige Burſchen, mit Stroh bekleidet, den
Winter dar, den Winterkönig mit der Stroh-
krone und dem hölzernen Schwert an der
Spitze des Zuges. Andere in grünen Kleidern,
mit Moos und Efeu bedeckt, bringen den Früh-
ling. Beide Parteien kommen unter Geſang
immer näher, dann kämpfen ſie, indem der
Winter mit Häckſel, der Sommer mit grünen
Blättern wirft. Der Winter flieht, der
Sommer behält den Sieg.

Anderenorts findet ſich das „Wilde-Manns-
feſt“. Ein Burſche, der „wilde Mann“, welcher
den Frühling darſtellt, verſteckt ſich im Walde;
ſeine Genoſſen ſuchen ihn und führen ihn
dann im Jubel zum Dorf zurück. Der feſt-
liche Zug begibt ſich ins Wirtshaus, wo der
Tanz gleich beginnt, bei dem aber immer noch
einzelne Verkleidete durch luſtige Scherze und
mehr oder minder zarte Anſpielungen die
gute Laune auf dem Höhepunkt halten.

Andere Umzüge haben einen praktiſchen
Zweck. Man will ſich ein Geſchenk holen.
Dazu ſind nach deutſchem Volksbrauch zunächſt
einmal die Geſellen und Lehrlinge, dann aber
auch die Kinder berechtigt. Jn den Dörfern
der Goldenen Aue zogen die Schmiedegeſellen
von Haus zu Haus, von einem Kunden ihres
Meiſters zum anderen. Sie waren mit dem
Schurzſell bekleidet, hielten in der Hand einen
Hammer mit langem Stiel und ſprachen fol
gendes Verslein:

„Jetzt kommt der Schmied geſchritten,
Hätt' er ein Pferd, ſo käm' er geritten:
Hätt' er einen Wagen, ſo käm' er ar ahren.
Doch da wir das nicht haben,
Müſſen wir zu Fuß hertraben.

bekonkmen.

Unſere lieben Alten
Haben's ſo gehalten,
Haben uns befohlen,
Die Faſtnachtswurſt zu holen.
Keine von den kleinſten,
Keine von den größten,
Aber eine von den allerbeſten.“
Da ſäumte dann der Hausvater nicht, dieſem

Verlangen nachzukommen. Dankend ſteckte ſie
der Geſelle auf den langen Hammerſtiel, auf
dem ſchon andere ſaßen und entfernte ſich
mit den Worten:

„Nun will ich mich auch ſchön bedanken:
Der liebe Gott erhalt's in Jhren Schranken

(Schränken),
Jm Hauſe und vor der Tür;
Der Hufſchmied trinkt auch ein Glas Bier.“
Da mußte er natürlich auch ein Trinkgeld

Auch die Böttcher, Müller und
Fleiſcher hatten ähnliche Umzüge, der Ertrag
wurde dann gemeinſam verjubelt.

Auch die Kinder zogen in kleinen Trupps
von Haus zu Haus. Jede Hausfrau mußte
ihnen etwas geben, das war Ehrenſache, und
wenn auch gleich 40 hintereinander kamen.
Sie ſchnitzten ſich vorher mit vieler Mühe
einen Stock zurecht, der vielleicht 40 Zenti-
meter lang war, unten einen Handgriff hatte
und oben in eine Spitze auslief. Darauf
wurden nun in bunter Reihe Brezeln, Pfann
kuchen, Aepfel, Würſte uſw. geſteckt. Am
anderen Tage gab es dann in der Schule
großes Rühmen, wer das meiſte ſich zuſammen
geſchnurrt hatte. Ein beliebter Vers war:

„Rote Roſeèn, rote Roſen, blüh'n auf einem
Stengel;

Der Herr iſt ſchön, der Herr iſt ſchön, die
Frau iſt wie ein Engel.

Gebe Gott, gebe Gott,
Daß ſie Glück und Segen hat!“
Das wurde in halb ſingendem Ton ror-

getragen. Dos ſind noch Ueberreſte alter

Bräuche, und ſie werden ſich kaum ausrotten
laſſen, ſo viel auch manche Leute aus Eng-
herzigkeit und Kleinlichkeit dagegen auftreten
mögen. Es iſt ja nur ein harmloſes Spiel.

Früher war das anders. Die Pfarrer hatten
vorher viel zu mahnen und die Richter oft-
mals hinterher zu beſtrafen, denn beſonders
im Mittelalter ging es manchmal nicht ohne
grobe Ausſchreitungen ab. So wandte ſich auch
Luther in einer Predigt gegen die Auswüchſe
des Faſtnachtstreibens, und beſonders gegen
das „Freſſen, Huren und Saufen“, Die fröh-
lichen Umzüge dagegen ſah er gern, denn er
war kein Freund von Kopfhängerei, aber
anſtändig und ordentlich mußte es zugehen
Einmal machten ihm die Studenten von
Wittenberg eine beſondere Freude. Sie ver-
kleideten ſich als Bergleute und führten auf
dem Hofe vor ſeinem Hauſe Bergmannstänze
auf. Luther war von dieſer ſinnigen Ehrung
(ſein Vater war ja Bergmann geweſen) ſo
angenehm berührt, daß er die Studenten ins
Haus rief, ſie bewirtete und ihnen ſeinen Dank
ausſprach.

Soweit wir die deutſche Geſchichte verfolgen
können, finden wir, daß von Faſtnachts-
bräuchen als von etwas Uraltem geſprochen
wird. Es läßt ſich nicht ſagen, wann man
damit anfing. Es verbirgt ſich hinter dieſen
Gebräuchen ein heidniſches uraltes Feſt des
Frühlingsanfanges. Darauf deuten der in
einigen Gegenden unſeres Vaterlandes zu
Faſtnacht umziehende Schimmelreiter, und St.
Petrus, deſſen Tag der 22. Februar iſt, hat
es ſich gefallen laſſen müſſen, an die Stelle
einer altdeutſchen Frühlingsgottheit zu treten
und ſie abzulöſen. Dieſer Tag gilt als Anfang
des Frühlings. Der Storch ſoll am Peterstag,
oder wie man ihn auch nennt, am Storchentag,
wiederkommen, die Schneeglöckchen kommen
hervor und die Weidenſträucher treiben Kätz
chen aus. Vorfrühlingszeit E. N.

Hauptzuwachs an Wohnungen auf dem Lande.

des

vom Fortbeſtehen der Hauszinsſteuer über den
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Menſchenideal hin entfaltet werden können. Die
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h Handel gediehen.

Schönheit des Menſchen iſt Peſtalozzi die
größte Schönheit der Erde. Der Menſch,

das Meiſterſtück der Schöpfung, ſollte auch das
WMeiſterſtück ſeiner ſelbſt, das Meiſterſtück ſeiner
Kunſt ſein. Zu dieſer Menſchenwürde muß er
erzogen werden. Der Segen der Welt iſt gebildete

WMenſchlichkeit, und nur durch ſie wirkt die Kraft
der Erleuchtung und der Weisheit und der innere
Segen aller Geſetze.

Dem Vortrag, der lebhaftes Echo weckte, ging
ein intereſſantes Zwiegeſpräch voraus, Sätze der
Konzentration des Machtgedankens (Napoleon)
und der Jdealismus Peſtalozzis, die von Mitglie
dern der Merſeburger Spielgilde wirkungsvoll

vorgetragen wurden. Die in der Form ſtreng um
Friſſenen Sätze haben Oberſtudiendirektor Gerhardt

Heine (Deſſau), einen auf dem Gebiete des
Laienſpiels bekannten Dichter, zum Verfaſſer.

Die Muſikantengilde brachte ferner mit gutem
Gelingen Lieder aus der neuen Muſikgeſtaltung

zu Gehör. Der Gilde wäre zu wünſchen, daß ſich
ihr noch weitere Kreiſe zu ernſthaftem Streben
anſchließen.
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Jugenögruppe der deutſchen Volkspartei.
Das Werk des deutſchen Ritterordens in Preußen.

Jn der Verſammlung (Kaſino) der DVP. am
Montag ſprach Fräulein Roß über das Werk

des deutſchen Ritterordens in Preu-
ßen. Sie führte u. a. aus: Die Deutſchritter
waren einer der Ritterorden, die während der
Kreuzzüge im heiligen Lande gegründet wurden.
Nachdem er in Siebenbürgen für Ungarn ge-
kämpft hatte, knüpfte er Verhandlungen mit
Friedrich II. und Polen an, als deren Ergebnis
Hermann von Salza, der Hochmeiſter, 1230
Hermann Balk nach dem Lande der Pruzzen
oder Preußen ſandte. Burg und Stadt Kulm
wurden zuerſt gebaut, ſpäter Marienwerder,
Elbing u. a. Jm Schutz der Ordensburgen ent-
ſtanden Anſiedlungen ſtädtiſcher Art, Dörfer mit
deutſchen Bauern im weiteren Umkreiſe. Er-
hebungen der einheimiſchen Bevölkerung wurden
niedergerungen, und das Ordensgebiet erweitert.

Gegen 1309 wurde die Marienburg Reſidenz des
Hochmeiſters. Die Komturen in den Ordens-
burgen führten eine ſtraffe Aufſicht über die
Dörfer und Städte ihres Bezirks; Ackerbau und

Danzig und Königsberg ent
wickelten ſich zu bedeutenden Handelsſtädten; der
Orden ſelbſt rüſtete Schiffe aus und verfrachtetz
ſein Korn nach fernen Häfen. Aber nach und
nach mißfiel dem Landadel und den Bürgern die
ſtraffe Zucht und der Stolz der Ordensritter, die
ſich durch üppiges Leben verhaßt gemacht hatten
und den anderen Ständen keinen Anteil an der
Regierung des Landes gaben. Jn der Schlacht
bei Tannenberg (1410) unterlag der Orden durch
Uebergang des Landadels. Ein weiterer Krieg
und der zweite Thorner Friede (1466) beſiegelten
endgültig das Schickſal des Ritterordens und
Preußens.

Der Vortrag fand lebhaften Beifall. Jm
weiteren Verlauf des Abends wurden dekla-
matoriſche und muſikaliſche Darbietungen geboten.

Wegfall der KAuskunftsgebühren.
Zu den Gebühren im Fernſprechweſen, die am

1. Mai fortfallen, gehören auch die bisher bei
Auskünften über Geſprächsanmeldungen erhobene
Gebühr von 15 Pf. und die beſondere Gebühr
für die Anmeldung von Geſprächen am Vortage
und für die Streichung oder nachträgliche Be
friſtung eines Geſpräches. Das alles mußte bis-
her beſonders bezahlt werden. Ferner wird die
bisher als beſonders hoch empfundene Vorrang-
gebühr für Anbringung oder Aenderung eines
Fernſprechapparates außer der Reihe ermäßigt.
Dieſe Gebühr betrug bisher 50 Prozent des ganzen
zu zahlenden Betrages. Künftig werden nur
50 Prozent der notwendigen Jnſtallationskoſten
als Vorranggebühr zu zahlen ſein, zunächſt aller
dings nur für Nebenanſchlüſſe, da die Poſtverwal-
tung einer ſonſt eintretenden allzu großen Häu-
fung von Beſchleunigungsanträgen vorbeugen
möchte.
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Tagung der Gauverbände des Kyffhäuſer
verbandes der Vereine deutſcher Studenten

Am 19. und 20. April in Merſeburg.
Am 19. und 20. April d. J. treten die in

Gaurerbänden zuſammengeſchloſſenen Alten
Herren und Aktiven der Vereine deutſcher
Studenten in Merſeburg zu einer Tagung zu-
ſammen, zu der alle Angehörigen des Kyff-
häuſerVerbandes, der Vereine deutſcher
Studenten, willkommen ſind. Die Tagung,
die das enge Zuſammengehörigkeitsgefühl im
Verbande bekunden ſoll, wird am Abend des
19. April durch einen Bismarck-Kom-
mers eingeleitet, wofür eine im öffentlichen
Leben ſtehende Perſönlichkeit als Feſtredner
gewonnen werden wird.

Die geſchäftliche Tagung am 20. April, vor-
mittags, wird neben der Beſprechung von
Gauverbandsfragen auch einen Vortrag des
A. H. Profeſſor Meyer, Magdeburg, M.
d. L., über ein den Verband betreffendes
aktuelles Tagesthema bringen. Für den Nach-
mittag ſind eine Beſichtigung der Kolonie
NeuRöſſen und eine belehrende Film-
vorführung geplant. Der Abend iſt der Ge
ſelligkeit gewidmet.

Nähere Auskunft durch den Vorſitzenden
des Saalegaurerbandes Landeskulturdirektor
Dallmer in Merſeburg, Seffnerſtraße 12.

Zur Verſteigerung von Grundſtücken der
BlandWerke. Die Geſchäftsaufſicht der Blan ge
Werke nacht uns darauf aufmerkſam, das die

Anberaumung der Ver elgern ür die Grundſtücke der e Werik eine Raltanne iſt, die
von ihr bereits in der Gläubigerverſammlu
als angekündigt wurde. Es beſteh
kein Zweifel, daß es gelingen wird, die Ange-
Leuten Verſhernng zur Zurücknahme des

ntrages zu bewegen, wenn vorher ein Ver-
gleich zuſtandekommt.

Brockenſammlung, Karlſtr. 4. Dienstag, den
22. Febr. 1927, vorm. 10--12 Uhr: Annahme;
Mittwoch, den 23. Febr. 1927, vorm. 10--12 Uhr:
Verkauf.

Der Verein für e veranſtaltet heute
abend 8 Uhr im Heimatmuſeum (Kloſter) einen
Vortragsabend. Es werden ſprechen Dr. Müller
über „Kloſtergärten und ihre Bedeutung für den
altdeutſchen Gartenbau“, Lehrer Scholle über
„Rosmarin, ſeine Stellung im Volksbrauch und
Glauben“ und Waiſenhausinſpektor König über
die „Gemeindeordnung der Amtsdörfer im Stift
Merſeburg von 1580“. Sodann werden noch einige
Fundberichte folgen.

Das Opfer einer ländlichen Holzerei. Am
Montag wurde im hieſigen Krankenhauſe ein
jüngerer Mann aus einem Dorfe der Umgegend
eingeliefert, der bei einer Schlägerei in der
Nacht zum Montag nicht unerhebliche Ver
letzungen erlitten hatte. Die blutig verlaufene
Schläerei wird noch ein gerichtliches Nach
ſpiel haben.

Radfuhrerunfell. Dienstag nachmittag ſtürzte
beim Einbiegen von der Kl. Ritterſtraße nach
dem Entenplan ein junger Mann vom Rade
und zog ſich nicht unbedeutende Hautabſchür-
fungen zu.

Einem Einbruchsdiebſtahl iſt ein Hausbe-
ſitzer in der Meuſchauer Straße zum Opfer
gefallen. Wäſche, die er auf dem Hausboden
aufbewahrte, wurde in einer der letzten Nächte
entwendet. Dem Beſtohlenen erwächſt ein be-
deutender Schaden. Schon vor längerer Zeit
ſind im gleichen Hauſe Hühner geſtohlen wor-
den. Von den Dieben fehlt bisher jede Spur.

Beim Rangieren verunglückt. Jn der Königs
mühle geriet geſtern mittag der 27jährige ledige
Walter Da uhz beim Rangieren zwiſchen zwei
Puffer. Es wurden ihm drei Rippen eingedrückt,
ſo daß er ins Krankenhaus eingeliefert werden
mußte. Den genaueren Befund wird erſt die
Röntgenaufnahme ergeben.

Angeſchoſſen. Am Dienstag wurde der Fuhr
werksbeſitzer G, bei einem Streite von einem
Hausbewohner mit einem Teſching angeſchoſſen.

Filmſchau.

Uniontheater.

„Maciſte und die Mädchenhändler von
Afrika“, ſo betitelt ſich das ſpannende Werk,
das in dieſer Woche im Uniontheater vorge-
führt wird. Der Vormund einer veichen Erbin
verkauft dieſe an einen afrikaniſchen Harem.
Auf dem Räuberſchiff befindet ſich Maciſte,
dem es durch ſeine unglaublichen Körperkräſte
gelingt, das Mädchen aus den Klauen der
Räuber zu befreien. Neben dieſem Abenteurer-
film läuft noch das Luſtſpiel „Fatty weiß
alles“. Der dicke komiſche Fatty ſpielt darin
als Amateurdetektiv eine köſtliche Rolle. Die
Trianonwochenſchau bringt wieder ſchöne Auf
nahmen aus aller Welt.

Im Lichtſpielpalaſt „Sonne“ iſt das ausge
zeichnete Luſtſpielprogramm, das Abend für
Abend ſtarke Anziehungskraft ausübt, ver
längert worden.

Aus dem Kreiſe Merſeburg.
Saure Wochen, frohe Feſte!

Zorbau b. Mücheln. Die Belegſchaft der Grube
Eliſabeth hatte ſich in der Waſchkaue zu einem
Unterhaltungsabend eingefunden. Dem Abend lag
der Grundgedanke Heiteres von der Kinderzeit
bis zum Greiſenalter zugrunde. Und es wurde
recht herzlich gelacht! Dank gebührt den Herren
Brandt, Jllgenſtein und Thoß ſowie Frau IJllgen-
ſtein und Fräulein K. Brandt, die ſich in den
Dienſt der Sache ſtellten und die Zuhörer durch
muſikaliſche Darbietungen erfreuten. Eine Ga-
votte von Bach für zwei Violinen, Cello und
Klavier, leitete den erſten Teil „Aus der Kinder
zeit“ ein. Dann folgte das Singſ iel „O die
Ueberraſchung“ (Muſik von Bach). Ein Tonſtück
„Dornröschens Hochzeitszug“ führte die Zuhörer
zum zweiten Teil („von Lenz und Liebe Herr
Thoß erregte durch zwei Lautenlieder, die er mit
Humor zum Vortrag brachte, große Heiterkeit.
Frau Scharruhn erntete durch einen „Tanz ausder Biedermeierzeit“ lebhaften Beifall. Mit
großem Jubel und Händeklatſchen wurde Herr
Thoß begrüßt, als er noch zwei Lieder zur Laute
„Ehriſtian überall“ und „Es hat ein Bauer ein
ſchönes Weib zum Vortrag brachte. Die Zuhörer
ließen ihn nicht eher von der Bühne gehen, bis
er ſich zu einer Zugabe herbeiließ. Den feinen
Hans r uminor in ſeinem Faſtnachtsſpiel
Das böſe Weib“ traf der Hauptdarſteller nicht
immer recht. Aeußerlich wirkte er ſehr draſtiſch.
Die Ueberleitung zum Silberhaar bildete das
bekannte Muſikſtück „Großmütterchen“, woran ſich
ein reizendes kleines Singſpiel „Großmutters
Bratäpfel“ ſchloß. Die Muſik ſtammt von Joh.
Hiller. Hier konnte man ſich ſo recht in die eigene
Kinderzeit zurückverſetzt fühlen, wo man bei
Großmutter zu Beſuch war, wo es ſo lieblich nach
Bratäpfeln duftete und wo man ſo geheimnisvolle
Truhen auskramen durfte. Frau Nehring als
Großmütterchen ſchien ſich noch recht jung zu
fühlen. Die beiden Enkelkinder ließen es nicht
an der nötigen Friſche fehlen. Jn beiden Sing-
ſpielen war die geſangliche Leiſtung eine recht
ute, Eine gemeinſame Geſänge gaben dem

Hanzen den Charakter eines Familienabends. um
deſſen Geſtaltung ſich Herr Braun ſehr verdient
gemacht hatte.

h. Meuſchau. (Grundſtücks-Verkauf.)
Das dem Mechaniker und Steuererheber Paul
Franke gehörige Grundſtück Nr. 54 iſt durch
Kauf in den Veſitz des Landwir!s Eppendorf
aus Dahme (Mark) übergegangen. Am 1. März
erfolgt die Uenernahme.

Nachbarſtadt Halle.
Weil das Spitzenhöschen lugte.

Auch ein Opfer der modernen Frauenkleidung.
Da ſitzt er nun auf der Anklagebank, der

40jährige Walter S., ſonſt im Leben ein ordent-
licher Kerl, und hier hält man ihm die Straf-
taten gleich ſerienweiſe vor: Beleidigung, Körper
verletzung, Sachbeſchädigung, Widerſtand gegen
die Staatsgewalt.

Und Schuld an all dem Leid iſt im Grunde
doch nur die Frauenmode.

Walter war am 25. September mit Freunden
ſeines Bruders, einer Anzahl Sportler, in fideler
Geſellſchaft geweſen. Man hatte Waſſerball ge
ſpielt, und ſchließlich ging man zum Kegeln in ein
Lokal der Friedrichſtraße. Als die luſtige Geſell
ſchaft in den Hausflur trat, ward ihnen ein
freundlicher Anblick: eine junge Frau mit Bubi-
kopf und kurzem Röckchen ſcheuerte die Treppe. Und
reizend indiskret lugte dabei das Spitzenhöschen
hervor.

Die Leutchen machen faule Witze. Einer wird
ernſter, macht den Sittenrichter; „Das ſind die
modernen Dienſtmädchen, die mit Bubikopf und
Seidenſtrümpfen die Treppe ſcheuern.“ Klatſch,
hat der Spötter eins mit dem ausgewundenen
Scheuerlappen. Wütend will der Getroffene
es war Walter S. der Frau, die gerade ihr
Scheuerwerk beendet hat, nach. Die junge Frau
ſieht in des Mannes Hand eine Hundepeitſche,
fühlt ſich bedroht und ruft um Hilfe. Jhr Gätte
erſcheint, ein Schupooberwachtmeiſter, im Sonn
tagsſtaat. Die Sache wird bedenklich. Der Spötter
ergreift kurz entſchloſſen den Scheuereimer und
gießt ihn dem Ehemann über den Kopf.

Jm Lokal findet die Szene ihre Fortſetzung.
Der Beamte verlangt die Perſonalien ſeines An-
greifers. Die Geſellſchaft lacht ihn aus. Jn
zwiſchen holt die Gattin einen Schupo vom Revier.
Auch er erreicht nichts. Schließlich nimmt man
den Miſſetäter, der nicht freiwillig folgen will,
an die Kette und bringt ihn zur Wache nach
der Margaretenſtraße.

Leicht iſt das nicht. Denn an der Ecke der
Sophienſtraße plumpſt der Siſtierte zur Erde und
markiert einen epileptiſchen Anfall. Ein älterer
Medizinſtudent, der gerade vorübergeht und als
Fachmann interpelliert wird, erklärt „Der Mann
ſimuliert. Der Anfall iſt Komödie.“

Geſtern kam die Angelegenheit vor den Straf-
richter. Der Angeklagte machte anfangs einige
Ausflüchte. Schließlich aber gab er klein bei und
bat um Milde. „Herr Richter, die modiſche An
zieherei iſt an allem ſchuld. Sehen Sie ſelber, wie
die Frau daſitzt.“ Und er zeigte auf die Zeugin.

Der Richter ließ Milde walten. Mit 150 M.
kann er ſeine ſchwere Schuld ſühnen, beantragt
waren 200 Mark. Und das alles, weil das
Spitzenhöschen lugte.

197 468 Einwohner.
Weiteres Wachſen der Einwohnerzahl.

Höhere Sterbeziffern.

Die Einwohnerzahl Halles iſt im erſten
Monat des neuen Jahres um 548 Köpfe auf
197 468 Perſonen geſtiegen. Es iſt wieder der
Zuzug, der faſt den ganzen Zuwachs aufge
bracht hat, da gegenüber 1874 zugezogenen
Perſonen nur 1345 fortgezogene ſtehen.

Zur Lohnbewegung in der Metall
induſtrie.

Dienstag fanden in Halle die Verhandlungen
über die Manteltarifbeſtimmungen für die Tarif-
gebiete Anhalt, Halle, Magdeburg vor dem

e r ſtatt. Es wurdeolgender Schiedsſpruch gefällt:
1. Der Antrag der Arbeitgeber auf Verlänge-

rung der derzeitigen Manteltarifbeſtim-
mungen einſchließlich der Arbeitszeit auf un
beſtimmte Zeit wird abgelehnt.

2. Der Antrag der Arbeitnehmer, den Mantel-
tarif unter Ausſchluß des Arbeitszeitabkom-
mens auf ein Jahr zu verlängern, wird ab
gelehnt.

3. Die derzeitigen Manteltarifbeſtimmungen
einſchließlich des Arbeitszeitabkommens wer
den bis zum 31. März 1927 verlängert.

Die Arbeitgeber haben dieſen Schiedsſpruch
angenommen, während ihn die Arbeitnehmer ab
lehnten. Die Arbeitgeber haben ſofort den
Schlichter in Magdeburg um Verbindlichkeits-
erklärung des Schiedsſpruches angerufen. Dieſer
t für Mittwochvormittag in Halle neue Ver-

ndlungen angeſetzt.

Der Autoführer beim Kurvennehmen.
Langſames Tempo. Rechts fahren!

Das Landgericht Halle verurteilte am 19. Febr.
1926 den Kraftwagenführer M. wegen fahrläſſiger
Körperverletzung zu 300 M. Geldſtrafe. M. fuhr
die ihm bekannte Straße von Könnern nach Halle,
die an einer Stelle eine ſcharfe Drehung macht.
Unter Hupen und bei einer Geſchwindigkeit von
40 Kilometer nahm M. die Kurve.

Ziemlich in der Mitte dieſer gefährlichen Stelle
begegneten ihm zwei Radfahrer. Während der
eine abſprang, verſuchte der andere noch vorbei-
zukommen, geriet aber dabei in Verwirrung, ſo
daß er, zumal Glatteis herrſchte, ins Schwanken
kam. Das Pedal ſeines Rades wurde von dem
Auto geſtreift, er ſtürzte und blieb ſchwer verletzt
liegen. Die Strafkammer macht M. zum Vor-
wurf, daß er entgegen der Vorſchrift des S 21 der
Verordnung über den Kraftfahrzeugverkehr vom
5. Dez. 1925. nicht in weitem Bogen in die Kurve
eingefahren ſei, ferner habe er ſich auf der Mitte
der Fahrbahn befunden und verkehrsw drig beim
Ausweichen nicht die rechte See gehalten. Zu
dem hätte der Angeklagte damit rechnen müſſen,

daß ihm ein anderes Gefährt entgegenkommen
könne; deshalb hätte er nicht mit ſo großer
Schnelligkeit fahren dürfen. Das Reichs
gericht verwarf die Reviſion des Angeklagten,
da ſeine Fahrläſſigkeit erſchöpfend feſtgeſtellt ſei.
(I. D. 89/27. 15. Febr. 1027.)

Gebratene Tauben auf der Po'iſzei.
Ja e Tauben auf der Polizeiwache!

Eine rbare Sache. So angenehm macht man's
im allgemeinen unſeren Schutzleuten nicht. Die
Sache hat eine eigene Bewandtnis.

Ein Bewohner des Südviertels, ein Tauben
ter merkt, daß aus ſeinem Schwarm neun
auben fehlen. a ſie keine Feldflüchter ſind,

können ſie nur geſtohlen ſein. Und er forſcht inder Raghbarſchaft e bald hier, bald da die
Treppe hinan und forſcht.
Und wie er gerade an der Tür der Wohnung
in einem Nachbarhauſe ſo recht tief die Luft
einzieht, iſt's ihm, als röche er gebratene Tauben.

Ein Mann der raſchen Tat, tritt er ein. Die
Init ſitzt um den Tiſch verſammelt. Und was
egt in der Schüſſel? Gebratene Tauben.

„Da ſind ja meine Tauben!“ ruft der Be
ſtohlene. „J bewahre,“ entgegnet ihm der
Familienvater, „Sie können wohl keine Krähen
von Tauben unterſcheiden. unge Krähen ſind
es, ich ſelbſt nahm ſie auf der Rabeninſel aus
dem Reſt.“

Jn dem Moment kommt die Großmutter, in
der Hand einen Mülleimer mit Taubenfedern.
Nun iſt kein Zweifel r möglich die Jahres-
zeit hätte ohnehin den p iffigen Hausvater Lügen
geſtraft; junge Krähen gibt's nicht im Februar.

Der Taubenbeſitzer rafft kurzerhand die Schüſ
ſel mit den Tauben an ſich und eilt zur Polizei.
Dort kann man ihm nur den Rat geben: Anzeige
erſtatten! Die gebratenen Tauben, ſo lecker ſie aus
ſehen, muß er wieder mitnehmen. Als er mit
den Tapben daheim anlangt, ſitzt der Nachbar
ſchon in ſeinem Zimmer. Niedergedrückt mit trü
ber Miene.

Und er blättert in der Brieftaſche. „Nur keine
Anzeige erſtatten!“ Um 3 Mark je Stück wird man
ſich einig. 27 Mark für ein Mittageſſen, das man
auch noch einem anderen überlaſſen muß, das iſt
ein ſchlechtes Geſchäft.

Zur halliſchen Miſſionskonferenz, die vom 20.
bis 23. Februar dauert, erfahren wir, daß
ſie ſich folgendermaßen aufbaut: Sonntag, den
20. Februar: der halliſche Verein für ärzt-
liche Miſſion; Montag, den 21. ruar: Vor
ſtandsſitzung, Eröffnungsgottesdlenſt in der
Marktkirche (Predigt: Gen.-Sup. D. Stolte,
Magdeburg), Abendverſammlung (Miſſions-
ephorus D. Joh. Warneck, Sumatra): „Die
Einheitlichkeit des Kampfes in der Heimat
und auf dem Miſſionsfeld“; Dienstag, den
22. Februar: Morgenandacht im Diakoniſſen
haus, Hauptverſammlung unter Leitung von
Geh. Rat Prof. D. Lütgert, der auch den
Hauptvortrag hält. Daran anſchließend Be
ſprechung der Direktoren der großen deutſchen
Miſſionsgeſellſchaften, ferner Synodalvertreter-
verſammlung und allgemeine Miffionsver-
ſammlung, wobei Miſſionsprä ident lie. Stoſch,
Berlin, über „Neue Eindrücke vom indiſchen
Miſſionsfeld“ ſprechen wird. Mittwoch, den
23. Februar: Religionswiſſenſchaftliche Konfe-
renz und allgemeine ſtudentiſche Miſſionsver-
ſammlung. Gleichzeitig tagen ebenfalls öffent-
lich die Konferenzen der einzelnen Miſſions-
geſellſchaften und die Lehrermiſſionskonferenz,
die ſich durch verſchiedene Tage hinziehen.
Schließlich ſind noch Jugendverſammlungen
und Kindergottesdienſte vorgeſehen.

Runòö, unkprogramm.

Mitteldeutſcher Sender. Donnerstag, 17. Febr.
Wirtſchaft. 10, 12,50, 1,30, 2,45, 3,25. 4, 4,10,
5,15, 6 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. Unterhaltung
und Belehrung. 10,05 Uhr: Verkehrsfunk, Wetter-dienſt und Schneebericht. 10,20 Uhr Bekannt-

gabe des Tagesprogramms. 10,25 Uhr: Was die
h bringe 11,45 Uhr: Wetterdienſt und
Vorausſage (Deutſch u. Eſperanto) und Schnee-
bericht. 12 Uhr: ittaggmuſe, 12,55 Uhr: Naue
ner Zeitzeichen. 1,15 Uhr: Preſſe- und Börſen-
bericht. 3,30 bis 4 Uhr: Deutſche Welle, Berlin.
Dr. Wienert: „Die akademiſchen Berufe, Studium
und Ausſichten.“ 4,30 bis 6 Uhr: Nachmittags
konzert des Rundfunkorcheſters. Diri-gent: Hilmar Weber. 6,05 bis 6,20 Uhr: Auf-
wertungsrundfunk. 6,20 bis 6,30 Uhr: Steuer-
rundfunk. 6,30 bis 6,55 Uhr: Deutſche Welle,
Berlin. G. van Eyſeren und C. M. Alfieri:

für Fortgeſchrittene. 7 bis 7,30 Uhr:
Schulrat Wehner: „Der unbekannte Peſtalozzi.“
7,30 bis 8 Uhr: Miniſter a. D. Prof. Dr. Richard
Seyfert (Dresden): „Peſtalozzi und ſeine Bedeu
tung für die Gegenwart.“ 8 Uhr: Wettervoraus-
G Schneebericht und Zeitangabe. 8,15 Uhr:

on Lehrern und Schülern. Mitwirkende: Sieg-
fried Lewinsky vom Staatlichen SchauſpielhausDresden (Rezitationen), anerketn arl
Schütte von der Staatsoper Dresden (Klarin.),
Prof. Walter Bachmann (Klavier). 1. Björnſt-
jerne Björnſon: Die Geſchichte des alten Schul
meiſters Bard Opdal (aus der Novelle „Ein
fröhlicher Burſch“); b) Jakob Löwenberg: Auf
dem Felde der Ehre; o) Kurt Arnold Findeiſen:
Der alte Lehrer; d) Fritz Alfred Zimmer: Früh-
ling in der Dorfſchule; e) Jeanne Berta Semmig:
Die alte Schükerin; Gottfried Keller: Der
Schulgenoß Siegfried Lewinsky. 2. Max
Reger: Sonate für Klarinette und Klavier (B-
Dur), Op. 107: I. Moderato. II. Vivace
Adagio Vivace. III. Adagio. IV. Allegretto
con graziag Karl Schütte. Prof. Walter Bach-
wann. 3. a) Goethe Ein Meiſter einer ländlichen
Schule; b) Eduard Mörike: SchulSchmäcklein;

Buſtav Pfarrius: Der alte Fritz und der
n d), Emanuel Geibel: Schulgeſchich
ten; Max Schmerler: Frühling im Schulhof;

Otto Ernſt: Asmus Semper hält zum erſten-
mal Schule (Aus dem Romar „Semper, der
Jüngling“). 10 Uhr: Preſſebericht und Sport
funk. 10,30 Uhr: Funkſtille.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt, G. m. b. H. in erſeburg,
Hälterſtr. 4. WVerantwortlich für den Tegtteil:
Redakteur Kurt Goldhammer, für den
Anzeigenteil: A. Rank. beide in Merſebu-g.
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Zuuvler rin
Die Lanöwirtſchaftskammerwahlen

in den Regierungsbezirken Erfurt und Magdeburg.

Am Sonntag haben die Landwirtſchafts-
kammerwahlen in den einzelnen Kreiſen der
Regierungsbezirke Erfurt und Magdeburg ſtatt
gefunden, ſoweit überhaupt gegen die Landbund-
liſte noch andere Liſten aufgeſtellt worden ſind.
Nach den bisher vorliegenden Reſultaten ſtellt
ſich das Ergebnis der Wahlen folgendermaßen:

Reg.- Bezirk Magdeburg:
1. Halberſtadt: Landbund 1606 Stimmen,

Bauernbund 259 Stimmen, ungültig 11 Stimmen.
2. Gardelegen: Landbund 1095 Stimmen,

Bauernbund 737 Stimmen, 11 Orte fehlen.
3. Wernigerode: Landbund 290 Stim-

men, Bauernbund 142 Stimmen; es
noch wenige Orte.

4. Jerichow I: Landbund 929 Stimmen,
Bauernbund 173 Stimmen; es iſt erſt etwa die
Hälfte der Ergebniſſe bekannt.

5. Kalbe: Jm Kreis Kalbe hat keine Wahl
ſtattgefunden, da die Bauernbundliſte ungültig
war.

Reg- Bezirk Erfurt: Bisher liegt
vom Kreiſe Nordhauſen nur ein dürftiges
Teilergebnis vor, da die geſamten Städte und
etwa 20 Ortſchaften noch ausſtehen: Landbund
909 Stimmen, Bauernbund 291 Stimmen.

Felöſcheunenbrand in Goedewitzer Flur.
Salzmünde. Jn der Nacht zum Montag er-

ſcholl in unſerem Ort plötzlich Feueralarm. Die
dreimaligen Hornſignale kennzeichneten den Brand
zwar als außerhalb des Ortes ausgebrochen,
immerhin war die hieſige Freiwillige Feuerwehr
mit der gewohnten Alarmbereitſchaft auf ihrem
Poſten und konnte nach knapp zehn Minuten nach
der Brandſtelle abrücken. Sie lag in Goedewitzer
Flur. Die große, teilweiſe maſſive Feldſcheune
des Gutes Goedewitz der Firma J. G. Boltze
hier, die vor einigen Jahren ſchon einmal das
Opfer eines Brandes wurde, ſtand in hellen
Flammen. Die Scheune, mit Stroh gefüllt, brannte
nieder. Die Feuerwehr rettete die landwirt-
ſchaftlichen Geräte, die ſich darin befanden und
bewahrte die benachbarten Gebäude vor dem
Uebergreifen des Brandes. Es liegt anſcheinend
Brandſtiftung vor.

v

Stillegung der Fuckerfabrik.
Könnern. Laut Beſchluß einer Generalver-

ſammlung wird die hieſige Zuckerfabrik, die in der
letzten Kampagne etwa 500 000 Zentner Rüben
verarbeitete, für dauernd ſtillgelegt. Ein Teil
der Angeſtellten und Arbeiter hat ſchon ſeine Ent
laſſungspapiere in den Händen. Die Rüben
werden vorausſichtlich von der dem Konzern
mitteldeutſcher Rohzuckerfabriken nicht angehören
den Zuckerfabrik Glauzig übernommen. Was aus
den zum Teil neuen Fabrikgebäuden wird, iſt noch
unbeſtimmt.

Ausgleichsſtellen für gewerbliche
Räume.

Bernburg. Der Landesverband der An-
haltiſchen Haus und Grundbeſitzervereine, der
Landesverband des Anhaltiſchen Einzel- und
Großhandels e. V., der Mitteldeutſche Handwerker-
hund, Landesverband Anhalt, der Landesverband
Anhalt im Deutſchen Gaſtwirte-Verbande und der
Landesverband Anhaltiſcher Gewerbevereine
haben am 9. Februar vereinbart, zwei paritätiſche
Ausgleichsſtellen für Vermieter und Mieter von
gewerblichen Räumen für ganz Anhalt zu er-

fehlen nur

Remo italieniſche Riviera) von einem

prechungen und Kon

richten. Die Ausgleichsſtellen haben den Zweck,
Streitigkeiten zwiſchen Vermieter und Mieter
wegen Kündigung oder Mietpreisregelung der
zwangswirtſchaftsbefreiten Räume gütlich beizu-
legen. Eine Benutzung der Ausgleichsſtellen durch
Nichtmitglieder iſt geſtattet. Die Ausgleichsſtellen
haben ihren Sitz in Bernburg, für die Kreiſe
Bernburg, Köthen und Ballenſtedt, und in Deſſau
für die Kreiſe Deſſau und Zerbſt.

Die Ausgleichsſtellen beſtehen aus je zwei
ſtimmberechtigten Beiſitzern aus den Kreiſen der
Vermieter und der Mieter von gewerblichen Räu-
men, ſowie einem Obmann mit Stimmrecht. Der
Obmann und ſeine Stellvertreter werden von den
angeſchloſſenen Verbänden ernannt.

Die Beiſitzer ſind von den Parteien aus Vor
ſchlagsliſten auszuwählen, die von den Spitzenver,
bänden nach Benennung durch die ihnen angeglie-
derten Ortsvereine aufgeſtellt werden.

Sämtliche Entſcheidungen und Beſchlüſſe der
Ausgleichsſtelle werden mit Stimmenmehrheit ge
faßt.
halten.

Verbot des Warenhandels
der Beamten.

Deſſau. Das Anhaltiſche Staatsminiſterium
hat auf den Antrag der Handelskammer
hin nachſtehende Richtlinien über den Waren-
handel der Beamten erlaſſen:

1. Jeglicher Warenhandel (Lagerung, Verkauf,
Verteilung von Waren, Einkaufsvermittlung,
Verkaufsvermittlung, Auslegung von Sammel-
liſten uſw.) durch Beamte oder Bezugsgemein-
ſchaften von Beamten in Dienſttäumen iſt unter-
ſagt. Beſtehende Einrichtungen dieſer Art ſind
aufzuheben.

2. Fremden Perſonen iſt jede Art von Handels-
tätigkeit, insbeſondere der Verkauf von Waren,
das Sammeln von Warenbeſtellungen und die
Vermittlung von Verſicherungen bei behördlichen
Dienſtſtellen, verboten.

3. Ausnahmen können, wenn ſie durch ein
dienſtliches Jntereſſe geboten ſind, von dem Leiter
der betreffenden Behörde oder Amtsſtelle zu-

Kein Mitglied darf ſich der Stimme ent-

gelaſſen werden. Jnsbeſondere ſoll es geſtattet

r.
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Dr. Streſemann in San Remo.

eeeeeee*e

Der deutſche Reichsminiſter des Auswärtigen, Dr. Streſemann, wurde bei ſeiner Ankunft in San
mo onderaufgebot der italieniſchen Polizei mit dem üblichenFaſsiſtengruß am en empfangen. Dr. Streſemann hat ſ ich vorläufig allen politiſchen Be-

erenzen entzogen und widmet ſich völlig der Wiederherſtellung und Feſtigung
ſeiner Geſundheit. Unſer Bild zeigt ihn im Garten ſeines Hotels in San Remo.

et

ſein, daß Geſchäftsleute den Bureauvorſtehern
Schreibmaterialien und dergleichen anbieten.

4. Den Beamten iſt während des Dienſtes jede
Betätigung bei einer Bezugsgemeinſchaft auch
außerhalb der Dienſträume verboten.

Gegen den Warenhandel in induſtriellen Petrieben.

Wie der Anhaltiſche Arbeitgeber-Verband der
Handelskammer für Anhalt mitteilt, haben nicht
nur auswärtige, ſondern auch Deſſauer Firmen in
letzter Zeit mehrfach das Anſinnen an induſtrielle
Werke geſtellt, Vorzugs- Angebote durch Aushang
den Belegſchaften zur Kenntnis zu bringen. Jns-
beſondere wünſchen auswärtige Firmen, man ſolle
ihnen die Möglichkeit geben, innerhalb des Fabrik
grundſtückes ihre Ware zu verkaufen. Die
Handelskammer verwirft eine ſolche Propaganda,
die den guten Sitten im Handelsgewerbe nicht ent
ſpricht, durchaus. Es iſt Vorſorge getroffen, daß
in Zukunft derartige Firmen namhaft gemacht
werden. Die Handelskammer warnt daher die an
haltiſchen Firmen des Handels, eine ſolche Propa
ganda zu verſuchen.

Verhandlung gegen die Güterdiebe.
Nordhauſen. Die großen Eiſenbahndiebſtähle,

die in den Jahren 1919 bis 1926 auf dem Güter-
ſchuppen des hieſigen Bahnhofes ausgeführt
wurden, kommen vom heutigen Mittwoch an vor
dem Großen Schöffengericht zur Verhandlung.
Nachdem zwei der Beteiligten im Gefängnis
Selbſtmord verüb haben, ſtehen noch 24 An-
geklagte vor Gericht. Die Anklage lautet auf
Bandendiebſtahl und Hehlerei. Der Wert der
geſtohlenen Gegenſtände iſt auf 400 000 Mark ab-
geſchätzt. Der Prozeß wird mehrere Tage dauern.

Elf Todesfälle an Grippe.
Magdeburg. Wie das Geſundheitsamt mit-

teilt, ſind in Magdeburg in der letzten Woche
elf Todesfälle an Grippe zu verzeichnen. Dieſe
im Verhältnis zur Zahl der Todesfälle bei an
deren Grippeepidemien niedrige Sterbeziffer wird
von ärztlicher Seite als Symptom für dauernd
gutartigen Verlauf der diesjährigen Grippewelle
angeſehen.

Nummer 39

Lache, Luiſe
Magdeburg. Wie die ſtädtiſche Preſſeſtelle mi

teilt, hat ſich ein junges Mädchen Luiſe K. i
folge zu heftigen Lachens den Kiefer ausgerenkt.
Sie fand Aufnahme im Krankenhaus. Luiſe K.
muß wirklich ein heiteres Gemüt haben, daß ſie
ſo herzhaft lachen kann. Hier kann man übrigensnicht ſogen, daß das alte Sprichwort: „Lachen iſt

geſund“ recht hätte. J
Die Harzklubvereine

gegen die Schwebebahn.
Thale. Das Bodetalſchwebebahnprojekt der

Halberſtadt-Blankenburger Eiſenbahn-A.-G. hat
jetzt durch die Stellungnahme ſämtlicher Harzklub-
vereine eine Abſage gefunden. Von 61 Vereinen
haben ſich 57 gegen eine Verſchandelung des Bode
tales unter ſchärfſtem Proteſt ausgeſprochen. Vier
Vereine enthielten ſich der Stimme, zwei befür-
worteten das Projekt. Einſpruch iſt weiter ein
gelegt vom anhaltiſchen Landeskonſervator und
dem Konſervator der Naturdenkmäler.

m

Selbſtmord eines langgeſuchten
Doppelmörders.

Leipzig. Der Doppelmörder Emil Thiele, der
in der Nacht zum letzten Bußtag in Leipzig-
Eutritzſch ſeine Frau und ſein Kind ermordete
und die Körper dann zerſtückelte, iſt jetzt in der
Elbe bei Dresden als Leiche aufgefunden worden.

Schmiergelöer an den Bürgermeiſter.
Leipzig. Ein Aufſehen erregender Fall be

ſchäftigt ſeit einigen Tagen die Bewohner des
Ortes Burghauſen bei Leipzig. Der Bürger-
meiſter dieſer Gemeinde hat von einem Leipziger
Zimmermeiſter, dem er durch Fürſprache bei den
Gemeindeverordneten die Ausführungsarbeiten
eines Hausgrundſtückes verſchafft hatte, 8000 Mark
Schmiergelder angenommen, um damit ſeine
Schulden zu decken.

Ein Vermögen erbeutet.
Leipzig. Durch Einſteigen ſind nachts in

einer Wohnung in der Kaiſerſtraße, L.-Lindenau,
geſtohlen worden: eine goldene Damenuhr, ein
ſtarkgliedriges Kettenarmband mit Brillant, ein
ftingliedriges goldenes Kettenarmband, eine
lange goldene Damen-Panzeruhrkette, ein golde-
ner Damenring mit drei in Platin gefaßten
Brillanten, zwei Trauringe, eine Kravattennadel
mit drei oder vier kleinen in Gold gefaßten
Brillanten. Ferner aus einem Geldſchrank den
der Täter mit dem Reſerpeſchlüſſel geöffnetehatte,
200 Zwanzig-Markſtücke, 163 Zehn-
markſtücke, 530 Mark in Silber, 84 Dollar-
noten, 102 engliſche Pfundnoten und 19 985 Mark
in verſchiedenen Papierſcheinen. Wie man ſieht,
handelte es ſich um einen recht „ordentlichen
Haushalt“. Der Täter iſt vermutlich unter Be
nutzung einer im Hofe hängenden Leiter durch
das offenſtehende Küchenfenſter in die Wohnung
eingeſtiegen. Die Reſerveſchlüſſel zum Geld-
ſchrank hatte er ſich durch Aufbrechen eines Schub-
faches des Schreibtiſches verſchafft.

Bubenſtück.
Molmeck. Jn der Nacht zum Freitag und in

der Nacht zum Montag wurden in der Schulſtraße
mehrere Drähte in doppelter Stärke über die
Straße geſpannt. Dem oder den Frevlern wurde
es leicht gemacht, zu den Drähten zu gelangen,
denn die Drähte waren auf der Straße von den
Monteuren der elektriſchen Kleinbahn, die zur-
zeit den Zinkdraht auswechſeln, liegen gelaſſen,

Als ich noch Prinz war

Roman von Paul Hain.
(6. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Jch ſoll ihm vorſingen. Er verſteht ſo viel

von Muſik. Und
Jhre Augen leuchteten in ſtolzer Seligkeit.
„Jch hab' ihn ſo lieb, Tante

Es war eine Weile ſtill. Die Uhr tickte un
rmüdlich durch das Zimmer.

„Und er, Anita?“
„Er wird mich nie verlaſſen
„Mein glückliches Mädel! Da werden wir ihn

rorgen feſtlich empfangen, deinen Prinzen. Jch
finde es nett von ihm, daß er mich kennen zu
lernen wünſcht. Das iſt immerhin eine Emp-
fehlung für ihn. Er weiß, was ſich gehört.“

Der erſehnte Abend kam. Frau Wielandt hatte
allerlei kleine Delikateſſen beſorgt etwas mußte
man doch tun, um den Beſucher zu feiern. Anita
chmückte den Tiſch aus, ſo gut es ging, und legte
beſondere Noten zurecht. Alle Augenblicke lief ſie
m Fenſter, um nach dem Geliebten auszuſehen.
Und doch verpaßte ſie ihn.

Denn plötzlich klingelte es, und als ſie auf-
machte, ſtand er da, einen in Papier gewickelten
Hegenſtand in der Hand haltend, der ſich als ein
étrauß dunkelroter Roſen entpuppte.

Sie führte ihn klopfenden Herzens
Wohnzimmer.

„Wir leben ſo einfach glaubte ſie ſich ent
ſchuldigen zu müſſen. Aber er umfaßte ſie lachend.

„Ein kleines Paradies iſt das!“ flüſterte er.
Denn du wohnſt hier.“

Die Behaglichkeit des Zimmers hatte ihn
leich umſponnen. Nun ſah er auch das Bild
vton Wielandts. Er erkannte das Geſicht ſofort.

„Das iſt er ſagte er, „wie ich ihn im Ge-

in das

Und nach einer Weile: „Du gleichſt ihm in
manchen Zügen, Anita. Das merke ich erſt jetzt.
Die blauen Augen, die haſt du wohl ganz von
ihm.“

Er ſtand noch in Betrachtung verſunken, als
Frau Wielandt eintrat. Sie hatte nicht die
erſten Minuten nach der Begrüßung der beiden
ſtören wollen. Die Verwunderung über die Er-
ſcheinung des Beſuchers ſtand ihr auf dem Geſicht
geſchrieben. So hatte ſie ſich den „Arzt“ denn doch
nicht vorgeſtellt.

Mit liebendswürdigem Lächeln ſtreckte ihr der
Prinz die Hand entgegen. „Jch danke Jhnen,
gnädige Frau, für die freundliche Erlaubnis,
Jhnen meine Aufwartung machen zu dürfen. Es
iſt mir eine beſondere Ehre, in Jhnen die
Schweſter des großen Anton Wielandt begrüßen
zu dürfen, der einſt ganz Wien entzückte.“

Das waren Worte, die aus dem Herzen kamen.
Frau Wielandt hatte Mühe, ihre Faſſung wieder
zu gewinnen. Wer war dieſer Mann? Der ge-
hörte in die Kreiſe, denen ihr Bruder einſt an
gehört hatte, in denen Wort und Bewegung aufs
feinſte kultiviert waren. Und er liebte Anita?
Ja, man merkte es ihm wohl an. Wie ſein Blick
das Mädel förmlich ſtreichelte! Und wie ſtolz
Anita neben ihm ſtand.

Frau Wielandt kam ſich ordentlich klein vor.
„Anita erzählte mir von Jhnen, Herr Bran-

zell. Aber bitte, wollen wir nicht Platz
nehmen

Auf dem Tiſch prangte nun der Roſenſtrauß in
einer Kriſtallvaſe. Man ſetzte ſich. Und der Ge-
wandtheit des Prinzen gelang es bald, eine an
geregte Plauderei in Gang zu bringen. Er ſprach
von Vorkommniſſen aus ſeiner ärztlichen Praxis,
von ſeinen Reiſen, die ihn weit in der Welt her-
umgebracht hatten, und von der Muſik, die er über
alles liebte. Er tat das alles ohne Aufdringlich-
keit, ſo daß Frau Wielandt nach und nach ſelbſt
auftaute und mancherlei aus dem Leben 11. ce

dächtnis hatte. Vortrefflich agemalt.“ Bruders zum beſten gab.

Das war dann eine gute Gelegenheit für ihn,
Anita zu bitten, ihm etwas vorzuſingen.

Sie gingen beide zum Klavier und ſuchten in
den Noten.

„Du darfſt dir wählen,“ ſagte ſie herzlich.
„Aber du darfſt nicht ſo genau auf die Begleitung
hinhören. Jch fühle ſchon, ich bin ein bißchen
aufgeregt

„Dann begleite ich dich ſelber
„Du? Ferdi kannſt du denn
Er nickte ihr fröhlich zu.
„Ja, glaubſt du denn, ich bin nur ein grauer

Theoretiker? Es wird ſchon langen, paß nur auf.
„So, Frau Wielandt, nun gibt es ein richtiges
Konzert!“

Er ſetzte ſich auf den Klavierſeſſel. Anita
ſtand neben ihm. Einen Augenblick lang ſahen ſie

beide an. Fühlten beide den gleichen Herz-
ag.
Und nun klangen die Einleitungsakkorde eines

der ſeligſten Liebeslieder, die Franz Schubert
einſt in glücklichen Stunden geſchaffen hatte. Ani-
tas Stimme fiel ein, weich und ſchwingend, wie
Silberton. Jubelnd ſtieg die Stimme in ſelige
Höhe, ganz angefüllt von jauchzender Hoffnungs-
freude. Und ſtärker, voller, jubelnder wurde die
Stimme mit jeder Strophe.

Der Prinz lauſchte geſchloſſenen Auges dem
Geſang. Seine Finger glitten wie von ſelbſt
über die Taſten. Als das Lied zu Ende war,
nickten ſie einander in ſtummer Freude zu. „Ja,
der ſelige Schubert-Franzl, der war ſchon ein
Kerl,“ ſagte Karl Ferdinand. „Arm wie eine
Kirchenmaus, aber reich ſo reich in der Seele!
Ein richtiger Prinz! Ach was, ein König!“

Lieder von Schumann und Schubert folgten.
Die Zeit verging wie im Fluge.

Die Zeit war voll Seligkeit und Luſt ange-
füllt bis zum Rande.

„Und nun was Wieneriſches, Anita,“ rief der
Prinz aus. „Aus der „Fledermaus“! Unſern Jo-
hann Strauß dürfen wir doch auch nicht vergeſſen!

Anita, du ſingſt bei Gott wie die Tochter deines
ſeligen Vaters.“

Er blickte zu dem Bild auf.
„Anton Wielandt du kannſt ſtolz ſein!“
Und der leichte, beflügelte Walzerrhythmus

des Walzerliedes ſtrömte in den Abend:

„Mein Herr Marquis.
Ein Mann wie Sie,
Müßte das beſſer verſtehn

Dramatiſche Lebendigkeit war jetzt in ihrem
Vortrag, luſtige Koketteriez Mädchenneckerei
ach, ſie wußte ſelbſt nicht, wie ihr dieſe Laune kam.

Aufatmend hielten ſie beide an.
Frau Wielandt klatſchte leicht in die Hände.
„Das war wirklich ein richtiges Konzert,

Herr Branzell!“
„Hat's Jhnen gefallen? Und ſo was läuft nun

in eine Nähſtube!“
Der Prinz ſah Anita ordentlich vorwurfsvoll

an.
„Ferdi nicht davon reden!“
„Ja, ich ſchweig' ſchon. Jch bin ganz ſtill!

Frau Wielandt, iſt ſie nicht direkt vom Himmel
gefallen

Sie mußte lachen über ſeine komiſch- ernſthafte
Frage. Aber ſie nickte doch und ſagte:
„Darum muß man auch recht, recht gut zu ihr
ſein.“

Bald darauf brach Karl Ferdinand auf. Es
war ſpät geworden, viel zu ſpät für einen erſten
Beſuch. Aber er nahm die Aufforderung mit, bald
wiederzukommen.

Anita brachte ihn vor das Haus.
„Ferdi war der Abend nicht wunderſchön?“
Sie legte ihm die Arme um den Hals und

küßte ihn.
Dann ging er Karl Ferdinand Branzell

r du, daß es Kampf geben wird?, fragte es
in ihm.

Da riß er den Hut vom Kopf.
„Jch kämpfe!“



Röebar ſpaßt.
Heldra (Thür.). Ein merkwürdiger Zufall

will es, daß im vergangenen Jahre in unſerem
Dorfe nur Kinder männlichen Geſchlechts, neun
an der Zahl, zur Welt kamen. Auch im Jahre
1925 wurden ſeltſamerweiſe keine Mädchen ge
boren, ſondern nur ſieben Knaben.

Unterſchlagungen bei der Sparkaſſe.
Kindelbrück. Der aus Sangerhauſen gebürtige

Sparkaſſenrendant Friedrich Hagel, der in Kindei
brück in einer Zweigſtelle einer öffentlichen Kaſſe
beſchäftigt war. wurde verhaftet und in das Ge
richtsgefängnis in Sangerhauſen überführt. Hagel
hat ſich große Unterſchlagungen zuſchulden kommen
laſſen. Das Geld hat er in Erfurt und anderen
r Sein Vorgänger hatteſich des gleichen Verbrechens ſchuldig gemacht.

Fur Verhaftung des Ausbrechers
Müller.

Altenburg. Die Verhandlung gegen den
Zuchthäusler Müller, der in Oldisleben feſt-
genommen wurde, findet am 17. Februar vor
dem hieſigen Landgericht ſtatt. Müller iſt jetzt
aus Sicherheitsgründen nach der Landesſtraf-
anſtalt Jchtershauſen übergeführt worden. Er
hat bekanntlich ſeine Ergreifung einem ehemaligen
Mitgefangenen aus der Strafanſtalt Untermaß-
feld zu verdanken. Der ehemalige Genoſſe hatte
erſahren, daß auf die Ergreifung Müllers eine
Belohnung von 500 Mark ausgeſetzt ſei. Dar-
um erſtattete er Anzeige. Traurig verſicherte
Müller den Beamten, daß er nie wieder daran
denken werde, eine Flucht zu unternehmen, da
er eingeſehen habe, daß man nicht einmal ſeinen
„Freunden“ trauen könne.

Dunamit im Holzklotz.
Schurkenſtreich.,

Marktpölitz bei Saalfeld. Als die Wirtin des
Gaſthauſes „Zur grauen Gans“ das Küchenfeuer
anbrannte, benutzte ſie dazu ein Holzſcheit, das
ſie auf dem Hof gefunden hatte. Die Frau be-
gab ſich dann in einen anderen Raum. Da er-
folgte plötzlich in der Küche eine gewaltige Ex-
ploſion, die die ganze Küche zerſtörte. Es würde
feſtgeſtellt, daß das Holzſcheit mit einem Löffel-
bohrer angebohrt war. Jn die Bohrung war ein
Stück vom Rahmenrohr eines Fahrrades einge-
führt worden, das offenbar mit Dynamit ge
füllt war.

Hanöwerkertagung.

Langenſalza. Am Sonntag tagte hier, der
Mitteldeutſche Handwerkerbund, Landesverband
Erfurt. Den Hauptportrag hielt Dr. Graßhoff
über „Die Mitarbeit des Handwerks in Kreis
und Gemeinde“; er gipfelte in dem kurzen Satz:
Mehr Einfluß des Handwerks. Ein Antrag
(Nordhauſen) ging dahin, daß bei künftigen
Wahlen das Handwerk geſchloſſen allein vorgehe.
Er wurde abgelehnt. Ein anderer (Sachſa) be
ſürwortete zum Schutz des Handwerks gegen faule
Zahler ſchwarze Liſten anzulegen. Er wurde an
genommen.

Ein dritter Antrag (Langenſalza) will den
Mitteldeutſchen Handwerkerbund beauftragen, ſich
mit allen Handwerker- und Hausbeſitzerverbänden,
mit den Handels- und Handwerkskammern in
Verbindung zu ſetzen, und bei den Regierungen
und Parlamenten die

Aufhebung der Hauszins- und Gewerbeſteuer
und dafür eventuell die Einführung einer Berufs-
ſteuer zu beantragen. Sollte eine Aufhebung der
Hauszinsſteuer zurzeit nicht möglich ſein, ſo ſollen
die Erträge daraus nur dem Wohnungsbau zu
fließen. Desgleichen wird der Vorſtand beauf-

Jden

tragt, in Gemeinſchaft mit den Hausbeſitzer
verbänden die Aufhebung der Wohnungszwangs-
wirtſchaft zu fordern. Beide Anträge fanden
Annahme

Weitere Anträge gingen dahin, daß bei zu
künftigen Defiziten in den Gemeindekaſſen zur
Deckung keinesfalls Handwerk und Handel her-
angezogen werden, daß ferner verſucht werden
muß, in Neueinſchätzungsausſchüſſen auch Sach-
verſtändige aus dem Handwerk hineinzubringen,
und daß auf ein Geſetz hingearbeitet wird, das
die Banken zur Aufwertung von Spargeldern und
Guthaben zwingt. Den Anträgen wurde zuge-
ſtimmt.

Lehrſtelle und Konfirmation.
Greiz. Einige hieſige Jnnungen haben be

ſchloſſen, nur Lehrlinge in das Handwerk aufzu-
nehmen, die konfirmiert ſind. Da letzthin ein
hieſiger Handwerksmeiſter es ablehnte, einen
Oſtern die Schule verlaſſenden Jungen als Lehre
ling anzunehmen, weil er nicht konfirmiert wird,
wollen die hieſigen Freidenker ſich beſchwerde-
führend an die Reichsregierung wenden.

Ein großes Kulturwerk
im Eiſenacher Kreis.

Eiſenach. Jm Landkreis Eiſenach ſollen in
dieſem Jahre etwa 7000 bis 8000 Morgen Land
drainiert und 120 Kilometer Vorflutanlagen
ſuſtematiſch ausgebaut werden. Hierzu werden
etwa 2000 laufende Kilometer Drainageſtränge
benötigt. Es müſſen 180 000 Kubikmeter Erd-
bewegung durchgeführt werden. Zum Teil muß
künſtliche Vorflut durch Pumpanlagen geſchaffen
werden. Auch die Hutbereinigung und die ſyſte-
matiſche Bewirtſchaftung der bereinigten Flächen
macht große Fortſchritte. Alle Arbeiten werden
nach den Plänen der Thür. Kulturbauſtelle Eiſe-
nach durchgeführt. Neben dem Leiter ſind noch
zwei Wieſenbaumeiſter, ein wiſſenſchaftlich vor-
gebildeter Landwirt, ein Kulturbautechniker und
ein Kataſterzeichner tätig, außerdem an den zahl-
reichen Bauſtellen (17 in Angriff genommenen
und 27 projektierten) einige Hilfstechniker zur
Entlaſtung des techniſchen Perſonals. Die Melio-
rationsarbeiten im Kreiſe Eiſenach ſtellen jeden
falls ein gewalliges und in jeder Hinſicht wert-
volles Kulturwerk dar.

Die Wirkung der Millionen.
Meerane. Das Dienſtmädchen des Fleiſcher-

meiſters B., das, wie ſchon berichtet, von einem
in Amerika verſtorbenen Onkel 5 Millionen
Dollar geerbt hat, erhält täglich eine Unmaſſe
Heiratsangebote, Geſchäftsofferten, Unter
r e uſw. Zur Regelung der Erbſchaft,
ie zum Teil in Grundſtücken beſteht, will das

Mädchen ſelbſt nach Amerika fahren. Die glück-
liche Erbin Marie Draxdorf iſt 28 Jahre alt und
mit dem Maurer Joſeph Raff in Meerane ver
lobt. Sie iſt entſchloſſen, ihren Maurer zu hei-
raten, der ſie liebte, als ſie noch ein armes
Mädchen war. Jhr erſter Bräutigam, der ſie
ſeinerzeit verließ, hat ſich auch wieder eingefunden
und bietet ihr von neuem Herz und Hand. Unter

Werbern ſind übrigens viele Leute aus
beſſeren Ständen: Rittergutsbeſitzer, Akademiker

aller Art, frühere Offiziere, Fabrikbeſitzer, Jn-
genieure uſw.

Ueberfall auf einen Lehrer.
Grimma. Ein Ueberfall wurde im nahen

Seelingſtadt nachts auf den Lehrer L. ausgeführt.
Als er mit ſeinem Kollegen, Kantor G., von der
Singſtunde kommend, in die Schulgaſſe einbog,
ſprangen drei bewaffnete, maskierte
Unholde auf ihn zu. L. entfloh, um in einem
nahen Gehöft Schutz zu ſuchen; dort erreichten
ihn die Verfolger und ſchlugen ihn durch wuchtige

Knüppelhiebe auf den Kopf nieder. Nur dem
Umſtande, daß ſeine Mütze die Schläge minderte
und Kantor G. mit einigen Männern zu Hilfe
eilte, hat L. ſein Leben zu verdanken. Leider
ſind die feigen Attentäter im Dunkel der Nacht
entkommen. Aus gewiſſen Umſtänden geht her-
vor, daß es ſich um einen Racheakt handelt.

Zwei Todesopfer einer Gasvergiftung.
Chemnitz. Am Dienstagvormittag in der

ſiebenten Stunde wurde in der Schankwirtſchaft
„Zur Hoffnung“, Bornaer Straße 91, der dort
wohnhafte 48jährige Schankwirt Paul Richard
Sprunk mit ſeinem fünf Jahre alten Enkelkind
tot in der Küche aufgefunden. Sprunk hat wäh-
rend der Nacht die Milch für ſein Enkelkind ge-
wärmt. Dabei hat er nicht berückſichtigt, daß ein
Gashahn am Gaskocher undicht war. S. legte ſich
ſorglos auf das Sofa zum Schlafen nieder. Durch
das ausſtrömende Gas wurden beide getötet.

Cöthen. (Die Preiſe auf dem Vieh-
markt) am Montag, zu dem im ganzen 235
Ferkel aufgetrieben waren, ſtellten ſich wie folgt:
Ferkel, vier Wochen alt, von 25 RM. an, Ferkel
von 6——-8 Wochen von 28 RM. an, Ferkel von
zehn Wochen an 38 RM, Futterſchweine 50 bis
60 RM.

Heiligentihal b. Gerbſtedt. (60jähriges
Stiftung sfeſt.) Am 3. Juli feiert der
hieſige Kriegerverein ſein 60. Stiftungsfeſt, ver
bunden mit Bannerweihe der Kyffhäuſer-Jugend-
gruppe.

Allrode. (Die hieſige Forſtgenofſen-
ſchaft) hielt eine Brennholzauktion ab. Das
Raummeter Derbholz wurde durchſchnittlich mit
7,50 Mark bezahlt.

Naumburg. (Ein Knabe ertrunken.)
Am Sonntagnachmittag ertrank in Flemmingen
im Dorfteiche der ſiebenjährige Gerhard Holſtein
auf eigenartige Weiſe. Der Teich, der zugefroren
war und eine gar nicht dünne Eisſchicht zeigt,
war aufgehackt worden, um Daphnien (Waſſer-
flöhe), die dort reichlich vorhanden ſind und als
Fiſchfutter bezahlt werden, herauszuholen. Da
war nun der kleine Gerhard auf die loſen Eis-
ſchollen geklettert und geriet unter das Eis. Kein
Erwachſener hatte das bemerkt, nur ein kleines,
dreijähriges Kind erinnerte ſich, als überall nach
Gerhard geforſcht wurde, des Vorgangs und ſagte:
„Gerhard ins Waſſer gefallen Nun wußte
man zwar Beſcheid, aber es war Nacht geworden
und der Knabe nicht mehr zu retten. Er wurde
dann andern Tags in der Frühe unter der Eis-
decke gefunden und hervorgezogen. Es iſt das
Söhnchen der Kriegerwitwe Holſtein.

Großleinungen. (Meiſterprüfung.) Der
Schmied Vaul Dittmann und der Stellmacher
Walter Wolle, beide von hier, legten vor der
Prüfungskommiſſion der Handwerkskammer die
Meiſterprüfung ab. Beide Prüflinge beſtanden
die Prüfung mit „Gut“.

Söllichan. Beim Abladen von Lang-
hol z) auf dem Bahnhof ſcheuten die Pferde des
Landwirts Karl Kaiſer vor dem vorbeifahren-
den Zuge und gingen durch. Dabei fiel Kaiſer
unter den rollenden Wagen, wurde ein Stück mit-
geſchleift und zog ſich erhebliche Verletzungen an
Schultern und Kopf zu.

Gera. (Nur noch „Gera“.) Die amtliche
Bezeichnung unſerer Stadt lautet künftig nicht
mehr „Gera (Reuß)“, ſondern nur „Gera“, da es
eine andere Stadt gleichen Namens in Deutſch-
land nicht mehr gibt, nachdem der Ort Gera auf
dem Thüringer Wald in Geraberg umgewandelt
worden iſt.

Suhl. (Der Stadtraty) beſchloß eine Er-
mäßigung der Gewerbeſteuer um 200
Prozent.

Briefkaſten.
K. B. Wenden Sie ſich an das Verſorgungs-

amt Halle (Saale), Schloßberg 2.
Kirchenſteuer. Für die Landbewohner iſt bei

der Kirchenſteuer nicht allein die Einkommen-
ſteuer, ſondern auch Grund und Boden maß-
gebend. Wenn Sie geringes Einkommen haben,
müſſen Sie einen Ermäßigungsantrag ſtellen.

Rechtsſtreit. Zwei Drittel deſſen, was 30 M.
wöchentlich überſteigt, kann gepfändet werden.

Weißenfels Wenden Sie an das Kom
mando der Schutzpolizei Halle (Saale), Ab-
teilung 2 2.

G. H. Sie müſſen nähere Angaben machen.
12 100. Da Sie die Erlaubnis zur Hunde-

r r gegeben haben, ſind Sie daran gebunden,
is ſich dauernd Unzuträglichkeiten ergeben ſollten.

Villa Urſula ehe ſtellt dieGebr. Fichtner in Niederſedlitz her.

LR101. Es gibt Apparate zur Behandlung
abſtehender Ohren. Sie ſind bei den Bandagiſten
zu haben.

Firma

Gewinn Auszug
5. Klaſſe 28. Preufiſch-Süd deutſche (254. Preuß

Klaſſenlokkerie

5. Ziehungsktag 14. Februar, nachmittag
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Lofe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen 1 und 2
Ohne Gewähr Vachdruck verboke
Es wurden Gewinne über 150 Mark gezoge

2 Gewinne zu je 5000 Mk. 4408
e r zu je 3000 Mk. 88981 193116 27246

18 Gewinne zu je 2000 Mk. 43051 46603 794
124764 125593 128629 147863 186134 22057-

18 Gewinne zu je 1000 Mk. 13543 46893 7915
119517 136014 181620 244930 303944 31537

64 Gewinne zu je 500 Mk. 10948 22656 4805
62313 78803 89755 93637 109825 120285 13583
144929 155721 164220 168694 176144 1911
195376 210297 236104 238656 241337 261
287302 290385 305453 312626 317295 330656
331380 333822 339654 344824

158 Gewinne zu je 300 Mk. 5439 6504 8609 224
27191 32646 35388 41231 42441 45109 5276
57616 61056 62950 69463 70991 72937 7446
77660 80712 83540 92337 109341 115549
119188 119867 12 4 12 2 130895 14
150363 154976 167931.172774 180705 2068102212687 230187 232917 2332238342 2440657 261146284582 296407 298447303955 305504 315823317130 317567 326983334731 341391 343057 345838
6. Ziehungskag 15. Februar, vormittag
Es wurden Gewinne über 150 Wark gezoge

2 Gewinne zu je 10000 Mk. 225494
2 Gewinne zu je 5000 Mk. 302785
12 Gewinne zu je 3000 Mk. 33382 49464 20545

264260 317880 344594

h Mt. 36580ſooo e 27
24 Gewinne zu je 1000 Mt. 41689. ſ84812 as7g

149550 167876 187 159 224662 257375 27612
269094 265667 302240

60 Gewinne zu je 500 Mt. 2291 11699 18479 2391
31436 31865 36144 43594 49208 71275 5679

342397

106319 112788 134678 136771 145225 14976
156985 171861 180189 207759 210396 22863
55 280968 286074 292102 314173 32573

220 Gewinne zu je 300 Mk. 375 8132 9318 1039
10696 108378 18427 20362 22179 27336 2914
31510 32987 34727 35169 35553 39355 4654
46787 49831 51840 65489 70208 79344 8339
92379 93756 96807 97850 105899 105928 10868
111970 116566 122818 132824 133166 14210
14484
15846
175107
188084
210168
237488
260111
270839
283029
294446
313192
329520 334412
Der Staatl. Lotterieeinnehmer

in Merseburg: Raymond, Halleschestr.25

9.

Der Erzherzog Karl Auguſt hieb mit der Fauſt
auf den Tiſch, daß es klirrte. Das Tintenfaß auf
dem mächtigen Diplomaten ſprang in die Höhe
Papiere fielen raſchelnd auf den Fußboden. Der
Stoß Briefe, den der Diener eben gebracht hatte,
lag unordentlich durcheinander.

Vom Prinzen war keiner darunter.
„Anna Luiſe!“
Hart klang der Name durch das große Zimmer.

Jm Türrahmen zum benachbarten Raum tauchte
die Geſtalt der Herzogin auf. Ein blaſſes Geſicht

feine Leidensfalten um den herben Mund. Die
Aehnlichkeit mit ihrem Sohn war unverkennbar.

„Du wünſcheſt?“
„Dein Herr Sohn hält es nicht für nötig, auf

mein nochmaliges Schreiben von neulich über-
haupt zu antworten. Ein Skandal!“

Die wuchtige Geſtalt erhob ſich aus dem ge-
ſchnitzten Schreibtiſchſeſſel. Das Geſicht, hart ge-
meißelt in den Konturen, hatte einen Ausdruck
unerbittlicher Entſchloſſenheit. Es war kein Zug
heimlicher Milde darin.

„Was ſagſt du dazu?“
Müde kam die Antwort:
„Er hat den Brief vielleicht noch nicht er

halten.“
„So? Und den erſten? Den vielleicht auch

nicht? Meinſt du?“
„Jch weiß es nicht
Die Fauſt des Erzherzogs legte ſich mit ſicht-

lichem Druck wieder auf die Tiſchplatte, als wolle
er mit dieſer Bewegung einen ünſichtbaren Wider-
ſtand zuſammendrücken.

„Hm du weißt nie etwas, wenn du etwas
wiſſen ſollteſt! Das iſt das Tragiſche in
unſerer Ehe

Die Herzogin blickte ihn ruhig an.
„Haſt du mich deswegen gerufen?“
„Dein Sohn hat Zeit, ſeinem Vertreter in der

vermaledeiten Kinderklinik lange briefliche An-

weiſungen zu ſchicken. Er hat Zeit, Poſtkarten zu
ſchicken.“ Oh ich weiß! Jch hab' mich er-
kundigt

„Jch finde es ſchön von ihm, wenn er an ſeine
kleinen Patienten denkt

„Aber er hat nicht Zeit, auf meine Briefe
zu antworten! Sie paſſen ihm nicht! Jn vier-
zehn Tagen kommt die Herzogin von Waldburg
mit ihrer Tochter. Solche Verbindung brauchen
wir! Das Haus Branzell, verbunden mit der
Waldburgiſchen Dynaſtie das iſt etwas für die
Zukunft! Jch wünſche das! Jch hab's ihm
zum zweiten Male geſchrieben er kennt meine
Pläne!“

Die Herzogin hatte ſich in einen der Seſſel
fallen laſſen.

„Tue was du für richtig hältſt. Du haſt
es ja ſtets getan!“

„Gott ſei Dank ja. Uebrigens: Thereſe
von Waldburg iſt ein Mädchen, deſſen ſich auch
unſer äſthetiſcher Karl Ferdinand nicht zu ſchämen
brauchte hm?“

„Gewiß. Jch mag ſie ſehr gern
Des Erzherzogs Geſicht wurde glatter. Die

Antwort gefiel ihm.
„Sie iſt hübſch, klug, Weltdame. Und ſie

iſt eben eine Waldburg!“
„Ja das iſt ſie. Ferdi findet ſie ja auch

ſelbſt ſympathiſch.“
„Nun alſo! Warum aber reagiert er da auf

nichts
Er dämpfte die Stimme.
„Anna Luiſe, ich ahne, daß er da wieder in

eine Dummheit verſtrickt iſt. Und darum habe
ich mich entſchloſſen, mich unter der Hand zu er-
kundigen. An Ort und Stelle. Wenn er noch
da irgendwo ſteckt er wird zu finden-fein.
Graf Czerny, der augenblicklich in Budapeſt iſt,
hat mir bereits auf meine Anfrage mitteilen
laſſen, daß er angeblich damals nach Hauſe fahren
wollte. Die Schlieben hat mir das gleiche geſagt.

Warum, zum Teufel, fuhr er nicht ab? Er
hätte ſehr gut die Schlieben begleiten können.
Wie?“

„Ja doch aber er hat's nun mal nicht ge
an l

„Jch komme dahinter, ſage ich dir! Und es
ſoll Feuer vom Himmel regnen, wenn du etwa
mehr weißkt, als du verrätſt

Die Herzogin erhob ſich. Eine kleine Falte
ſtand plötzlich in ihrer Stirn.

„Jch glaube, daß ich nun wieder gehen kann.“
Er antworzete nicht. Sie ſchritt in den Neben

raum zurück. Die dicke Portiere aus ſchwerem
Damaſt fiel hinter ihr zu.

Der Erzherzog ſetzte ſich wieder in den Stuhl.
Nachdenklich ſpielte er mit dem Brieföffner, ſchnitt
einige der Korreſpondenzen auf, ohne ſich näher
mit dem Jnhalt zu beſchäftigen, und lehnte ſich
dann im Seſſel zurück.

Ja es war kaum ein Zweifel Karl
Ferdinand mußte in einer beſonderen Sache inter
eſſiert ſein. Es mußte etwas geſchehen. Erkundi-
gungen mußten eingezogen werden. Aber wie?
Man mußte vorſichtig handeln.

Der Erzherzog dachte ernſthaft nach.
Es kam eigentlich nur Baron Athensleben in

Frage, der ehemalige Chef einer Wiener Krimi-
nalabteilung und jetzige Kommiſſar a. D. und
Privatmann. Der hatte ſeine Hände ſtets in
hundert geheimnisvollen Fäden verſtrickt. Als
einem Mann der beſten Geſellſchaft konnte man
ihm jedenfalls bedingungslos vertrauen. Wenn
er auf irgendeiner geſellſchaftlichen Veranſtaltung
auftauchte, hatte es ſtets den Anſchein, daß er
lediglich da war, um ſich zu amüſieren. Jn Wahr
heit aber war er immer „in Geſchäften“.

Gegenwärtig hielt er ſich gerade wieder in
Wien auf. Der Erzherzog griff kurz entſchloſſen
nach dem Tiſchtelephon, nachdem er vorher in
ſeinem Notizvuch geblättert hatte. Solche Dinge
mußte man ſchon ſelbſt erledigen.

Es dauerte eine Weile, bis die Verbindung
hergeſtellt war, und natürlich war Herr von
Athensleben nicht zu Hauſe. Er bewohnte in
Grinzing eine entzückende Villa. Aber ſein Fak-
totum war da ſeine rechte Hand die beiden
verſtanden einander mit einem Augenzwinkern.

„Wann kommt Herr von Athensleben zurück?“
„Unbeſtimmt. Es kommt darauf an, wer nach

ihm fragt
Der Erzherzog ſchmunzelte leicht. Dieſe Ant-

wort kannte er. Aber er wußte auch, daß man
dem Vertrauten des Barons ohne weiteres die
richtige Antwort geben konnte.

„Erzherzog Karl Auguſt
„Sehr wohl, kaiſerliche Hoheit. Herr von

Athensleben kommt in einer Stunde zurück. Wann
wünſchen kaiſerliche Hoheit ihn zu ſprechen?“

„Er ſoll ſofort zu mir kommen
„Gemacht
Der Erzherzog hängte an.
So nun war die Sache im Rollen,
Anderthalb Stunden ſpäter meldete der Die-

ner: „Herr von Athensleben.“
Die Herzogin hatte ſich in ihre Zimmer zurück

gezogen, Karl Auguſt hatte ſich durch einen Blick
in den Nebenraum davon überzeugt. Man konnte
ungeniert ſprechen.

„Jch laſſe bitten
Der Eintretende war ein Mann Anfang der

Sechziger. Aber er hatte Haltung und Bewegung
eines Jünglings. Sportliches Training und ge
ſunde Lebensführung hielten ihn jung. Das
markante, glattraſierte Geſicht hatte immer einen
Ausdruck liebenswürdiger Friſche.

Der Erzherzog nötigte ihm mit ſteifer Höf-
lichkeit in einen Seſſel.

„Mein lieber Herr von Athensleben ich
brauche Sie wieder mal. Bitte Sie lieben die
ſchweren Jmporten.“

Er hielt ihm die Kiſte hin.
werden immer jünger

(Forthetzung folgt.)

„Weiß Gott, Sie
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Preußiſcher Landtag.
245. Sitzung. ihn Pu es 15. Februar,

achm. r.
er Pauſe nahm der PreußiſcheNach dreiwöchi
eine Plenar-Sitzungen wiederLandtag geſtern

auf.Präſident Bartels gedenkt nach Eröffnung
der Sitzung, während ſich die Abgeordneten von
ihren Sitzen erhoben haben, der während der Be
n e a ee verſtorbenen Abgeordneten Göbe
Oppeln (Ztr.), für den Vauerngutsbeſitzer Henkel
in den arten eingetreten iſt, und Müller-
Franken (Wiriſchaftl. Pgg.), deſſen Nachfolger
noch nicht ernannt iſt.

Ein Antrag des Abg. Sobottka (Komm.),
zuerſt den kommuniſtiſchen Antrag zu beraten,
der verlangt,

daß durch Reichsgeſetz jede längere als ſieben
ſtündige Untertage- Arbeit und achtſtündige
Uebertage Arbeit im Bergbau, insbeſondere
auf den Staatsgruben, verhindert wird,

damit Erwerbsloſe untergebracht und die infolge
der Ueberarbeit geſtiegenen Unfallziffern wieder
hedabgedrückt werden, findet keinen Widerſpruch
und iſt damit angenommen.

Abg. Sobottka (Komm.) begründet hierauf
ausführlich den Antrag auf Verkürzung der Ar-
beiszeit im Bergbau. Die Rationaliſierung hätte
im Bergbau bei Verminderung der Belegſchaften
um rund 6 Prozent eine Produktionsſteigerung
von mehr als 5 Prozent bei unvermindert nied-
rigen Löhnen gebracht. Dieſe Ausbeutung der
Arbeiter müſfe in Zukunft verhindert werden
Die Regierung habe nun Gelegenheit, ihr Ver-
ſprechen zu 'erfüllen, das Ueberſchichtenſyſtem zu
beſeitigen, nachdem der lokale Kohlenmangel im
Ruhrgebiet behoben iſt.

Abg. Otter (Soz.) betont, daß die Kündigung
des Arbeitszeit- Abkommens eine Sache der Ge
werkſchaften ſei. Die Gewerkſchaften hätten auch
bereits die Kündigung des Ueberſchichten- Ab-
kommens durchgeführt, und der kommuniſtiſche
Antrag renne offene Türen ein: er ſolle nur
eine Demonſtration nach außen ſein.
Selbſtverſtändlich träten auch die Sozialdemo-
kraten für eine Beſeitigung des Ueberſchichten-
und Nebenſchichten-Syſtems ein. Sie wünſchten
Verweiſung des kommuniſtiſchen Antrags an den
Handelsausſchuß.

Abg. Sobottka (Komm.) erklärt. die Arbeits
zeitfrage im Bergbau ſei eine volitiſche Frage,
weil die Gewerkſchaftsführer den volitiſchen
Schiedsſprüchen des Reichsarbeitsminiſters macht-
los gegenüberſtänden. Deshalb müßte durch
einen Beſchluß des Landtags die Regierung ge-
zwungen werden, die Arbeitszeit wieder auf das
Normalmaß von ſieben bzw. acht Stunden herab-
zumindern.

JugenöFuß- und Hanoöball.
13. Februgr,Weitere Reſultate vom Sonntag, dem

Verbandsſpiele.

Fußball:
Junioren: Schkeuditz 1. gegen Favorit 1. 1:2 H.

Wirklich eine ausgezeichnete Leiſtung derer von Schker
ditz. Für die Rothoſen iſt das Ergebnis recht mäßig.

Mücheln 1. gegen 99- Merſeburg 1. 1:5. Mit dieſem
einwandfreien Sieg über die ſpielſtarken Müchelner
bewieſen die 99er ihre gute Form und Beſtändigkeit.

Braunsdorf 1. gegen Neumark 1. 0:3. Wenn auch
Braunsdorf das Spiel nur mit 10 Mann durch-
führen mußte, ſo iſt doch die beſſere Spielweiſe der
Neumärker ausſchlaggebend geweſen.

reußen Merſeburg J. gegen VfL.- Merſeburg 1. 1:3.
Den Zuſchauexn wurde ein ſelten ſchöner raſſiger

Kampf vorgeführt, in dem die VfL.-er meiſt leicht
überlegen waren. Mit dieſem Siege befeſtigte der
Herbſtmeiſter der 1b Klaſſe nicht nur ſeine Stellung,
ſondern errang damit die Abteilungsmeiſterſchaft, denn
bei dem vorhandenen Punktvorſprung haben die VfL.er
nichts mehr zu befürchten. Herzlichen Glückwunſch!
VfL. hat nach Beendigung aller Spiele die Klingen mit
dem kaum noch einzuholenden Herbſtmeiſter der
Klaſſe 1, 98, um die Gaumeiſterſchaft zu kreuzen.

Freya-Paſſendorf 1. gegen Halle 1910 1. 0:3. Jn
Paſſendorf gab es auch ein jederzeit ſchnelles und
faſt bis zum Schluß offenes Spiel, da die Mannſchaft
von Freya einen kaum zu erwartenden Widerſtandleiſtete. Erſt im Endſpurt konnte 1910 überzeugend
duchſetzen, und den Sieg und die koſtbaren Punkte
entführen. 99- Merſeburg 2. gegen Osmünde 1. 1:6.
Leider läßt das Reſultat der Höhe die wirkliche
Spielſtärke beider Mannſchaften nicht richtig er-
kennen, da beide Mannſchaften nur mit 9 Mann
antraten. Favorit 2. gegen Wacker 3. (Wacker
Punkte kampflos). Jm Spiel Sportfreunde 1. Jug.gegen Eintracht 1. erhielt Eintracht die Punkte tagt

los, da Sportfreunde, nicht vollzählig antrat.
Knaben: Das von uns geſtern gemeldete Reſultat

im Spiecl Eintracht 1. gegen 98 1. (3:3) beruhtauf einem Verſehen. Die Grünhoſen ge-
wannen dieſes Spiel 3:0(). Braunsdorf 1.
gegen 99- Merſeburg 1., 0:5. Die Domſtädter ent
führten die Punkte von Braunsdorf vypt ſicher. Die
größte Ueberraſchung leiſteten ſich wohl VfL.- Merſe
burg 1. Knaben im Spiel VfL.- Merſeburg 1. gegen
Neumark 1. 0:5 (1). An eine derartige Niederlage
der Domſtädter auf eigenem Platze hätte wohl keiner
gedacht. Jedenfalls iſt dieſer Sieg der Neumärker
mehr denn ein Achtungserfolg.

Handball.
Jugend: Ergänzend wollen wir noch berichten, daß

im Spiel PSV. 1. Jugend gegen 98 2. die Grün-
hoſen nur mit 8 Mann ſpielten. PSV. 2. bekam
von Zſcherben die Punkte kampflos. Sportfreunde 1.
gegen Bennſtedt 1. trennten ſich unentſchieden 1:1.

Knaben: 98 1. erhielt von 99- Merſeburg 1. die
Punkte kampflos, ebenſo 98 2. von Sportfreunde 1.
und Boruſſia 1. von VfL.-Mſbg. 1. 938 3. fertigte
Dölau 2. mit 3:0 ab.

Gefellſchaftsſpiele.

Fußball:
98 1. gegen Deſſau 05 1. 3:1.

Der Gaumeiſterfavorit 98 hatte ſich für Sonntag
die äußerſt ſpielſtarke Mannſchaft von Deſſau 05
verpflichtet. Die Gäſte ſpielten einen guten Fußball
und mächten den Grünhoſen die Aufgabe nicht leicht,
dennoch vermochten dieſe durch das gute Verſtändnis
untereinander und durch die beſſere Spielweiſe
einen einwandfreien Sieg über die Gäſte gr.

98 3. gegen Giebichenſtein 1. 1:4. Das beſſere
Sichverſtehen der Giebichenſteiner gegen die vor kurzem
erſt aufgeſtellte Mannſchaft von 98 gab in dieſem
Spiele den Ausſchlag. 96 2. gegen 98 2. 22

Arbeitszeit im Bergbau und Pachtpreiſe für Domänen.
Krankenkaſſen, Alkoholfrage und Fürſorgeanſtalten.

Abg. Steger (Ztr.) bezeichnet die Faſſung des
kommuniſtiſchen Antrags als bedenklich. Die
Bergarbeiter des Ruhrgebietes ſtänden mit ihrer
im Tarifvertrag feſtgelegten ſiebenſtündigen Normal-Untertage- Arbeit ſeſſer da als die der
anderen Länder.

Auch die Kommuniſten ſollten ſich endlich ein
mal auf den Boden der Tatſachen ſtellen und
anerkennen, daß die notwendige Verringerung
der Arbeitszeit im Bergbau ſich nur auf der
Grundlage internationaler Verſtändigung er-
zielen laſſe
Der kommuniſtiſche Antrag wird mit den

Stimmen der Linken und des Zentrums dem
Handels ausſchuß überwieſen

Endgültige Annahme in zweiter und dritter
Leſung findet in der Ausſchußfaſſung ein deutſch
nationaler Geſetz- Antrag auf kleine Umgemein-
dungen im Kreiſe Tilſit-Ragnit.

ann wird die zweite Beratung des

Wohlfahrtsetats
mit der Einzelbeſprechung fortgeſetzt.

Dabei fragt Abg. Kilian (Komm.),
Regierungdie Differenzen zwiſchen dem. Kreisarzt und

dem Kreiskommunalarzt im Saale-Kreis
bekannt ſeien und was ſie im Jntereſſe der durch
dieſe Differenzen betroffenen Bevölkerung zu tun
gedenke.

Abg. Bartels-Krefeld (Komm.) begründet
Anträge eſeiner Fraktion, wonach die ſtaatlichen
Geſundheitsinſtitute Gebühren nur von Leuten
mit einem Jahreseinkommen von mehr als 5000
Reichsmark nehmen dürfen ſollen. Weiter bean-
tragen die Kommuniſten Streichung des Fonds
zur Bekämpfung des Alkoholmißbrauchs, weil die
Mittel hierfür aus dem Ueberſchuß des Staat-
lichen Branntwein-Monopols ſtammten.

Abg. Frau Dr. Wegſcheider (Soz.) tritt dem
entgegen und hebt hervor, daß dieſer Fonds
namentlich auch zum Schittz der Jugend gegen die
Gefahren des Alkohnls beſtimmt werden.

Abg. Frau Ege (Soz.) wünſcht mehr Mittel

ob der

für die Jugendpflege, beſonders für die
Jugendheiine und anderen ähnlichen Einrich-
tungen.

Abg. Hartleib (Soz.) teilt als ſeine perſönliche
n mit, daß gegen eine Bekämpfung der
wirklichen Kurpfuſcher nichts einzuwenden ſei,
daß der Miniſter aber den Widerſtand von Mil-
lionen finden würde, wenn er etwa rückſichtslos
alle die Heilkundigen bekämpfen wollte, die
nicht ſtaatlich approbiert ſind.

g. Frau Noack (Dn.) vroteſtiert gegen die
Boykottierung beſtimmter Kliniken und Kranken-
häuſer, deren Leiter ſich das Mißfallen der
Krankenkaſſen zugezogen haben, durch die
Krankenkaſſen und

gleichwertige Gegner gegeniber.. Wenn der Sturm
der Blauroten etwas präziſer gearbeitet hätte, wäre
der Erfolg nicht ausgeblieben. 99-Merſebürg l.
gegen Mücheln 1. 5:1. Die Domſtädter errangen
in dem ſchön und fair durchgeführten Spiel einen
einwandfreien Sieg. 96 2. Jugend gegen 98 2. Jug.
9:0 Man ſollte es kaum für möglich halten,
daß ſich die Grünhoſen derart überfahren ließen. Die
Blauroten waren ſtändig tonangebend und gewannen
nach Belieben.

Handball.
gegen Bornſſig 1.Jugend: VfL.- Merſeburg l. 3:1.Die Niederlage der Schwarzen auf Merſeburger Boden

iſt recht ehrenvoll. Boruſſia 2. gegen Blauweiß 2.
8:4. Blauweiß gab ſich redlich Mühe, das Reſultat
zu verbeſſern, alle Angriffe ſcheiterten jedoch an
der guten Hintermannſchaft der Boruſſen.

Knaben:

PSV. 1. gegen Komet Diemitz 1. 6:1. PSV. 3.
Komet hat leider einen großen

Teil ihrer Knaben an Grippe krank darniederliegen.
Ueber das Stärkeverhältnis der Diemitzer zu PSV.
iſt erſt ein Urteil möglich, wenn Komet ſeine Ge-

gegen Komet 3. 2:2.

treuen alle wieder zur Stelle hat.
h

Wir weiſen heute ſchon auf das am kommenden
Sonntag, 1,15 Uhr, auf dem 98er Platz ſteigende

Junioren-Auswahlſpiel
einer von den Vertretern der einzelnen Vereine und
dem GJA. aufageſtellten A- und einer B- Mannſchaft
hin. Hoffentlich bewährt ſich die aufgeſtellte A-Mann
ſchaft ſo gut wie diejenige, die erſt kürzlich einen ein
wandfreien Sieg über 98 errang. Auf die einzelnen
Mannſchaften werden wir in unſerer Vorſchau für
kommenden Sonntag noch beſonders eingehen. Das
Spiel ſteigt vor dem Meiſterſchaftskampf Sport
freunde gegen Wacker.

Sportverein Glückauf, Braunsdorf.

Uns wird geſchrieben: Die 1. Elf war am
letzten Sonntag zu einem Geſellſchaftsſpiel nach
Merſeburg gefahren und ſpielte gegen die zweite
Elf des B. C. Preußen. Leider mußte ſie dort
eine überraſchende aber unverdiente Niederlage
von 5:2 einſtecken. Dem Spielverlauf nach wäre
ein Unentſchieden angebracht geweſen. Beide
Mannſchaften ſpielten einen recht guten Fußball
und hielten das Spiel vom Anpfiff bis zum
Schluß offen. Mit drei Mann Erſatz antretend
waren die hieſigen trotz alledem ein ebenbürtiger
Gegner. Der Schiedsrichter war nicht immer das,
was er eigentlich ſein ſollte.

Verbandsſpiele: Jun. Braunsdorf--Jun. Neu
mark 0:3. Knaben Braunsdorf-- Knaben 99-
Merſeburg 5:0.

Fußballkampf Deutſchland Dänemark.

Das bereits auf dem Fifakongreß in Prag
1925 im Prinzip beſchloſſene Länderſpiel Däne-
mark-- Deutſchland iſt nunmehr, nach verſchie-
dentlichen Verlegungen, endgültig auf den
2. Oktober 1927 feſtgelegt worden. Das Zu-
ſammentreffen der beiden Nationalmannſchaften
geht in Kopenhagen vor ſich. Die erſte Be
gegnung der beiden Länder in Kopenhagen,
am 12. Oktober 1912, ſah Dänemark mit
3:1 ſiegreich; das Rückſpiel im Jahre 1913
in Hamburg gewann gleichfalls die däniſche
Mannſchaft, und zwar 4:1.

Jn dem meiſt gleichverteilten Spiel ſtanden ſich zwei

verlangt Vorgehen der Regierung gegen die
Kaſſen.
Abg. Bräucker (Soz.) tritt dieſem Wunſch ent

ſchieden entgegen und weiſt darauf hin, daß eine
Ferſtändigung mit den Aerzten nur dann. erzielt

werden könne, wenn die ärztlichen Vereine ſich
endlich ihre Einmiſchungen in Jnterna der Kran-
kenkaſſen geſehen

Abg. Haeſe- Wiesbaden (Soz.) verlangt ſtär-keren Es der Bauarbeiter und verweiſt dabei
auf die in den letzten Jahren ſtändig angeſtiege-
nen Bauunfall-Ziffern.

Jn der weiteren Einzelberatung rügt Abg.
Bartels- Krefeld (Komm.) den Terror des
Alkoholkapitals, der Verlegern mit Entziehung
von Jnſeratenaufträgen drohe, wenn ſie Artikel
gegen den Alkohol brächten: er beantragt 309 000
Mark für den Arbeiter-Abſtinentenbund. Frau
Abg. Heßberger (Zentr.) fordert größere Mit-
tel für Trinkerheilanſtalten. Frau Abg.
Chriſt mann (Soz) verlangt einen Unter-
ſuchungsausſchuß zur Prüfung von Mißſtänden
in den Fürſorgeanſtalten, um beſonders auch den
Fall Meſſerſchmidt aufzuklären. Abg. Sell-
heim (Komm.) ſchließt ſich dem Antrag an und
fordert Erhöhung der Zuſchüſſe zu den Koſten der
Fürſorgeanſtalten. Die Abg. Rüffer (Dnat.)
und Frau Wohlgemuth (Soz.) ſetzten ſich
gleichfalls für Förderung der Fürſorgeanſtalken
ein.

Frau Abg. Noack (Dnat.) weiſt den gegen
die Stadt Stettin erhobenen Vorwurf zurück, die
Stadt habe es an der notwendigen Wohnungs-
fürſorge für ihre Beamten fehlen laſſen. Mini-
ſterialdirektor Contze erklärt, die Stadt müſſe
erſt den in dieſer Angelegenheit gefaßten Beſchluß
zurückziehen, ehe ſie auf weitere Unterſtützungen
rechnen könne; es ſchwebten gegenwärtig Ver-
handlungen, die hoffentlich zu einem günſtigen Er
gebnis führen.

Damit iſt die zweite Beratung des Wohl-
fahrtshaushaltes bis auf einige Reſte und Ab-
ſtimmungen, die am Donnerstag erledigt werden
ſollen, beendet. Es folgt die zweite Beratung des

Domänenhaushaltes

über den Abg. Weißermel den Ausſchuß-
bericht erſtattet.

Abg. Vieſter (Dt. Hann.) tritt für die Erhal,
tung eines guten Domänenpächterſtandes ein und
fordert für die Pächter Entgegenkommen
in der Frage des Kredit s. Streuparzellen,
die wirtſchaftlich ſind, ſollten möglichſt an kleine
Leute abgegeben werden, wo Nachfrage beſteht.
Die Moorkultivierungss und Regulierungs-
arbeiten müßten im Einverſtändnis mit Kreis
und Gemeinden vorgenommen werden. Für Land-
gewinnungsarbeiten an der Küſte ſeien die not-

Hanöball D. T.
Tu. Kötzichen-Venna To. Möckerling l

5:5 (2:1).
Dieſes Ergebnis erzwang nach einem äußerſt

flotten Spiel Kötzſchen-Beung gegenüber den
erſtklaſſigen Möckerlingern. Spielverlauf: Kötz-
ſchen-Beung hat Anwurf und iſt in der erſten
Halbzeit leicht überlegen und vermag bis zur
Pauſe einen Stand von 2:1 zu erzielen. Nach
Wiederbeginn glecht Möckerling bald aus, doch
erzielt Kötzſchen-Beung noch einen weiteren
Erfolg und vermag nochmals zu führen. Das
wird aber Möckerling denn doch zu viel und
innerhalb von 5 Minuten ſtellen ſie das Er-
gebnis auf 5:3. Kötzſchen-Beung läßt ſich
nicht entmutigen und erzwingt bis zum Schluß
noch den Ausgleich.

Tv. Kötzſchen-Beuna II Tv. Möckerling II
3:3 (2:0).

Das nach den beiden erſten Mannſchaften
ausgetragene Spiel endete wie dieſes, ebenfalls
un entſchieden. Kötzſchen-Beunas zweite war
die erſte Halbzeit klar überlegen, mußte ſich
aber dann von den mit Macht auf Ausgleich
ſpielenden Möckerlingern ein Unentſchieden ge-
fallen laſſen.

GTV. Meiſterklaſſe Polizei Weißenfels
Meiſterklaſſe 1:3 (1:1).

Beide Mannſchaften traten in ſtärkſter Auf-
ſtellung an, und boten ein techniſch er
Spiel. Leider ließ die Zahl der Zuſchauer zu
wünſchen übrig. Jn der Ballbehandlung
zuſammenſpiel waren beide Gegner gleichwertig.Lediglich im Abſpiel waren die Poliziſten beſſer.
Ferner hatten dieſelben infolge ihrer körperlichenUeberlegenheit ein weiteres Plus. Der Sieg der
Poliziſten iſt ſomit als gerechter Ausgang zubetrachten. Beſondere Leiſtüngen boten der Sald-

linke Uhlig, der Mittelläufer Groh vom GTV.
ſowie der Torhüter der e Mit einem
3:1-Sieg verließen die Weißenfelſer den Platz,
und entführten zwei wertvolle Punkte nach der
Schuſterſtadt. Der Schiedsrichter Burrucker (Jeitz)
war dem Spiel ein aufmerkſamer und gerech.er
Leiter.

Das erſtklaſſige Treffen in Nietleben
endete mit einer Ueberraſchung. Das gerechte
Unentſchieden beweiſt die von uns erwähnte
Gleichwertigkeit des Tabellenerſten und -letzten.
Die beiden Mannſchaften teilten ſich

TV. Nietleben J. und HTSV. I. 1:1 (1:1)
in die Ehren und Punkte des Tages. Jn den
erſten zehn Minuten kann die Elf des Pl.
beſitzers die Blauweißen in ihre Hälfte zurück-
drücken. Aber alle noch ſo guten Schüſſe hält
entweder der gutaufgelegte Torwächter, oder aber
die Torlatten. Nach und nach machen ſich die
HTSLVer frei, und können ſogar auf eine
orlage des Mittelſtürmers durch den Links-

außen in Führung gehen. Kurz vor Halbzeit
elingt Nietleben der Ausgleich. Jnfolge zu
arten Spieles muß je ein Spieler den Plätz

verlaſſen. Jn der zweiten Spielhälfte treten
beide Gegner ſomit nur mit zehn Mann an, und
flaut das Tempo hierdurch ab. Da es keiner
Partei gelingt, noch Treffer anzubringen, bleibt
es bei obigem Reſultat. Nietleben iſt nunmehr
mit einem Punkt Vorſprung vor TV. Löbnitz
Meiſter der J. Klaſſe, Gruppe A.

und im

r e ce ne n ehe

wendigen Mittel bereitzuſtellen, Mängel auf den
Domänen müßten zur Erzielung größerer Erträg-
niſſe abgeſtellt werden. Der Redner trat zum
Schluß für Beihilfen an ſtaatliche Bäder, be
ſonders an Rehburg und Norderney ein.Abg. Klaußner (Soz.) fordert Beſeitigung der
nur für die Inflationszeit berechtigt geweſenen
Raturalpacht und Umſtellung der Pacht
auf Reichsmark, wobei die Pachtpreiſe auf
ein vernünftiges Maß erhöht werden müßten.
Das würde anfeuernd und damit produktions-
ſteigernd wirken. Die Betriebsberatung der
Domänenpächter habe ſegensreich gewirkt.

Grundſätzlich ſtänden die Sozialdemokraten
auf dem Standpunkt. daß die Staatsdomänen
ſelbſt bewirtſchaftet, und zu Muſteranſtalten,
auch in ſozialer Beziehung, ausgebaut werden.
Viel müßte aber auch noch auf den Domänen

dazu geſchehen, endlich den Landarbeitern einen
ſozialen Aufſtieg zu ermöglichen. Jnsbeſondere
müßten durch ſchleunige Bauunternehmungen ge
ſunde Landarbeiterwohnungen geſchaffen werden.
Zum Schluß verlangt der Redner entſchiedenere
Durchführung von Meliorationen und Land-
gewinnungsarbeiten auch in den Küſtengebieten.

Abg. Juſti (Dnat.) betont gegenüber dem Vor
redner, daß man keinesfalls behaup
ten könne, der Landwirtſchaft ginge
es zurzeit gut. Wie die übrige Landwirt
ſchaft, ſo hätten auch die Domänenpächter ſchwere
Verluſte in der Jnflationszeit und durch die
Mißernte 1924 erlitten; ſie hätten ihr ganzes Be
triebskapital verloren. Die ſelbſtbewirtſchaf
teten Domänen hätten. wenn man berüccſichtige,
daß dieſe Staatsbetriebe bedeutende ſteuerliche
Erleichterungen genießen und ihnen angenehme
Kreditverbindungen offen ſtehen, ſogar ein be
deutendes Minus aufzuweiſen. (Sehr
wahr! rechts.)

Die Pachtpreiſe für Domänen dürften nicht
mehr erhöht werden, weil die Pächter, wofür der
Redner zwei Beiſpiele nennt, bei den erhöhten
Stenern heute bereits mehr als das Dop-
nelte der Friedenspacht zahlten.
(Rufe bei der Soz.: Ausnahmen beſtätigen die
Regel!)
Zum Schluß begründet der Redner Anträge

auf Abgeltung der Hochwaſſerſchäden der Domänen-
pächter und billige Kredite für die von den
Polen vertriebenen deutſchen Pächter. Während
die Landwirtſchaft jetzt keine Mittel für Arbeiter
wohnungen aufbringen könne.
auf den Domänen geſunde Wohnungen bauen.
Die Urbarmachung fiskaliſcher Moore fänden Zu-
ſtimmung der Deutſchnationalen.

Nach 5 Uhr wird die Weiterberatung auf
Mittwoch 12 Uhr vertagt; vorher Gewerbe
ſteuer und kleine Vorlagen.

Vom Merſeburger Kegelſport.
Ein Motorrad als Preis.

Das Sportkegeln hat nach der Fertigſtellung
des Keglerheims „Funkenburg“ eine erfreuliche
Aufwärtsbewegung zu verzeichnen. Das an-
fänglich kleine Häuflein der Kegler iſt ſtark
gewachſen. Auch auswärtige Klubs haben be-
reits um Anſchluß an den hieſigen Verband
nachgefucht. Wer die Fachliteratur verfolgt,
wird erſtaunt ſein über die vielen Gründun-
gen neuer Verbände und gleichfalls über die
Herſtellung vieler neuer Keglerheime. Der
Deutſche Keglerbund zählt jetzt faſt 100 000
Mitglieder.

Jn Kürze wird in der „Funkenburg“ ein
großes Preiskegeln ſtattfinden, wobei
neben vielen anderen Preiſen ein neues Mo
torrad ausgekegelt werden ſoll. Wer
auf einen Preis reflektiert, muß ſich freilich
ſchon anſtrengen, denn die Konkurrenz wird
ſehr groß werden.

Breitenſträter Röfemann am 12. März.
Die vorletzte Ausſcheidung zur Schwerge-

wichtsmeiſterſchaft ſollte Breitenſträter und
Röſemann am 27. Februar in der Dortmunder
Weſtfalenhalle zuſammenführen. Da ſich der
Durchführung des Kampfabends techniſche
Schwierigkeiten in den Weg ſtellten, mußte
wohl oder übel ein anderer Zeitpunkt gewählt
werden. Das mit Spannung erwartete Re
vanchetreffen der beiden Schwergewichte geht
nunmehr am 12. März, alſo zwei Tage nach
Beendigung der Dortmunder „Sechstage“, vor
ſich. Am gleichen Tage ſtehen ſich auch Sahm-
Hamburg und Seifried-Bochum in der vor
letzten Weltergewichts-Ausſcheidung gegenüber.

Der ungariſche Verbandskapitän Julius Kiß
iſt von ſeinem Poſten zurückgetreten. Als Be-
gründung führte er an, daß er die materig-
liſtiſchen Tendenzen des Fußballſports
und ſeiner Anhänger nicht billige und ſich daher
vom Fußballſport ganz zurückziehen wolle.

Ein internationales Fußballturnier veran
ſtaltet Wacker- München an den Oſtertagen. Neben
den Münchener Vereinen Wacker und Bayern
ſollen noch zwei ausländiſche, eine engliſche und
eine ſchweizeriſche Mannſchaft verpflichtet werden.

Um die deutſche Mannſchafts Meiſterſchaft im
Amateurboxen ſtanden ſich in Hagen i. W. die
Vertreter von Colonia-Köln und Heros-Bremen
in der Zwiſchenrunde gegenüber. Die Kölner ge-
wannen erwartungsgemäß mit 12:4 Punkten.

Einen Beitrag von 500090 Lire hat die
italieniſche Regierung für die Durchführung der
Jnternationalen Univerſitäts Meiſterſchaften im
September in Rom bewilligt.

Beim Tennisturnier in Nizza ſetzte der Fran-
zoſe Henry Cochet ſeinen Siegeszug fort. Er ge
wann das Herreneinzelſpiel 9 7, 6 2, 6 2 gegen
den Jtaliener de Morpurgo; bei den Damen
triumphierte die Engländerin Miß Bennett 6:3
6 2 über ihre Landsmännin Miß RNuthall

müſſe der Staat
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nun uUmtauſchangebot für 10„ige Kanöſchaſts

Golöpfanöbriefe.
Das unter Führung der Reichsbank ſtehende

Konſortium macht nunmehr den Jnhabern von
zehnprozentigen Goldpfandbriefen der Oſtpreußi
ſchen Landſchaft, der Landſchaft der Pro
vinz Sachſen und der Landſchaft der Provinz
Schleswig Holſtein ein Umtauſchangebot in neue
ſiebenprozentige Goldpfandbriefe. Die Friſt zur
Einreichung der Pfandbriefe läuft vom 17. Fe
bruar bis 10. März 1927. Alles Nähere ergibt
die Anzeige in der vorliegenden Nummer.

Goldnotiz für den Anleiheneubeſitz.

An der Dienstagbörſe wurde erſtmalig derAnleiheneubeſitz in Folhmar rozent polferk Der

Kurs ſtellte ſich auf 34,5 Proz., das entſpricht
d W von 0,862 Jm vari-ablen Verkehr be pager die Mindeſtumſätze 25 000

Goldmark 1 Million rnwurde eng notiert die Ablöſungsſchuld ein
ſchließlich Ausloſungsrecht mit den Nummern
über 30 000. Dies ſind ſolche Stücke, die bisher
noch nicht ausgeloſt worden ſind. Die Ausloſun

Ende des vorigen hres., n entſprechender
der Nummern bis zu 30 000 e bekanntli
Bewertung des noch anhängenden Ausloſungs-rechts ſtellte ſich die Notiz für die Stücke üßer

30 000 auf 361 u 362, während die Stücke unter
30 000 mit 359 bis 358 bewertet wurden.

Anmeldung des Altbeſitzes polniſcher Staats
anleihe.

Der Altbeſitz von polniſchen Staatsanleihen
aus dew Jahren 1918 und 1920 d. h. diejenigen
Stücke, die vor dem 1. Dezember 1920 bei einer
mit der Emiſſion befaßten Stelle gezeichnet oder
erworben ſind und ſich noch im Beſitz des erſten
Erwerbers oder ſeiner Erben befinden müſſen,
zwecks Erlangung einer verhältnismäßig hohen
Aufwertung bis zum 25. März 1927 beim
„Urzad Pozyczek Panſtwowych“ in Warſchau an
gemeldet werden, unter Beifügung der erforder-
lichen Belege.

Schiedsſpruch für die mitteldeutſche Metall
induſtrie.

Geſtern fanden in Halle vor dem Schlichtungs
ausſchuß die Verhandlungen über die Mantel-
tarifbeſtimmungen für die Tarifgebiete Anhalt-
Halle Magdeburg ſtatt. Es wurde folgender
Schiedsſpruch gefällt:

1. Der Antrag der Arbeitgeber auf Verlänge-
rung der e Manteltarifbeſtimmungen
einſchließlich der Arbeitszeit auf unbeſtimmte
Zeit wird abgelehnt.

2. Der Antrag der Arbeitnehmer, den Man-
teltarif unter Ausſchluß des Arbeitszeitabkom-
Ken auf ein Jahr zu verlängern, wird abge
ehnt.
3. Die derzeitigen Manteltarifbeſtimmungen

einſchließlich des Arbeitszeitabkommens werden
bis zum 31. März 1927 verlängert.

Die Arbeitgeber haben dieſen
angenommen, während ihn die Arbeitnehmer
ablehnten. Die Arbeitgeber haben ſofort den
Schlichtungsausſchuß in Magdeburg wegen Ver-r thtei serklärung des Schiedsſpruches ange

rufen.

Der Kampf um Alſe.
Wie wir hören, findet heute eine Aufſichts-

ratsſitzung bei der Jlſe Bergbau A.G. ſtatt, in
der über die wiederholt geſchilderte Kampf und
Konfliktſituation bei der Geſellſchaft beraten
werden ſoll. Die Gruppe Jgnaz Petſchek,
die neuerdings mit zirka 8 Mill. M. Aktien (von
zirka 28 Mill. M. Umlaufskapital) an der Jlſe
beteiligt ſein ſoll, fordert bekanntlich eine dieſem
Beſitz entſprechende Vertretung im Aufſichtsrat.
Dem Vernehmen nach wünſcht Petſchek die Zu-
wahl von zwei Perſönlichkeiten ſeiner Gruppe.
Demgegenüber verlangt, wie wir hören, die
Braunkohlen- und Brikettinduſtrie
A.G. (Bubiag), wenn dieſem Verlangen ſtatt-
gegeben wird, daß von ihrer Seite ebenfalls noch
eine Perſönlichkeit in den Jlſe Aufſichtsrat ein-
tritt.

Ernſte Situation bei

57

Fimmermann K Co.
Mangel an Betriebsmitteln. Vor einer Zuſammenlegung?

Geſtern fand die ordentliche Generalverſamm-
lung der Fabrik land wirtſchaftlicher Maſchinen
F. Zimmermann u. Co., A.-G., Halle a. S.
ſtatt, in der 16 Aktionäre ein Stammkapital von
401 120 RM., zwei Prioritätsaktionäre 10 000
und 10 Vorzugsaktionäre 299 000 RM. vertraten.
Der Abſchluß des am 30. September 1926 ab-
gelaufenen Geſchäftsjahres wurde genehmigt. Die
Jahresrechnung weiſt einen

Verluſt von 348 468 RM.
aus, der nach Jnanſpruchnahme des Reſervefonds
in Höhe von 84994 RM. und Verrechnung des
Gewinnſaldos aus 1924/25 mit 13 176 RM. mit
250 296 RM. auf neue Rechnung vorgetragen
wird Jn den Aufſichtsrat wurde Herr Geraſch,
kaufmänniſcher Direktor der Aktienmaſchinen-
fabrik Kyffhäuſerhütte in Artern, gewählt.

Nach Angabe der Verwaltung iſt das Früh-
jahrsgeſchäft 1926 vollſtändig ausgefallen, auch
das Herbſtgeſchäft brachte keine Belebung. Der
Grund iſt in der ſchlechten Lage der Landwirt-
ſchaft zu ſuchen, die für Neuanſchaffungen kein
Geld hatte. Es mußte infolgedeſſen verkürzt ge
arbeitet werden, während Steuern und Zinſen
nicht in demſelben Maße reduziert werden konn-
ten. Außerdem waren die Preiſe ſchlecht, zum
Teil ſogar verluſtbringend, die Vertriebskoſten
aber hoch. Die Ausſichten für das Frühfahr 1927
ſeien jedoch nicht ſchlecht.

Der Aufſichtsratsvorſitzende,
Herzfeld, entwarf ein

trübes Bild
von der Lage der Geſellſchaft. Jn den vier
Monaten des neuen Geſchäftsjahres ſeien bereits
neue Verluſte entſtanden, die Außenſtände ſeien
freilich von 659 000 RM. am 30. September 1926
auf 350 000 RM. zurückgegangen, die Beſtände
um 35 000 RM. verringert. Ob man mit den
Betriebsmitteln auskommen werde, ſei fraglich.

Ein Aktionär ſtellte darauf die Frage, weshalb
man denn nicht liquidiere, worauf der Aufſichts-
ratsvorſitzende ſehr richtig entgegnete, daß ein
Ramſchverkauf der Vorräte an Maſchinen nichts
einbringen würde und einem Selbſtmord gleich-
käme. Ein anderer Aktionär regte eine Kapital-
erhöhung an, um Betriebsmittel zu ſchaffen. Auch
dieſer Weg iſt nicht gangbar, denn nach dem
Börſengeſetz dürfen neue Aktien nur zu Pari aus-
gegeben werden. Wer wird aber junge Aktien
zu 100 Proz. zeichnen, wenn die alten nur
18 Proz. notieren? Herr Juſtizrat Herzfeld wies
auch darauf hin, daß eine Kapitalerhöhung nicht
notwendig ſei, weil ja die Geſellſchaft noch 200 000
RM. Vorzugsaktien im Beſitz habe, die noch nicht
begeben ſeien. Wenn eine Kapitalerhöhung in
Frage käme, müßte erſt das

Aktienkapital zuſammengelegt

Juſtizrat Albert

Auf Anfrage aus Aktionärkreiſen wurde mit
geteilt, daß die Buchſchulden zurzeit etwa 390 000
RM. betragen (gegen 527 622 am 30. Sept. 1926).
Betriebsmittel könnten evtl. durch Aufnahme
einer Hypothek oder durch Ausgabe von Obliga-
tionen beſchafft werden.

Wahrlich ein trübes Bild. Und doch iſt es beſſer,
den Aktionären die Wahrheit zu ſagen, als Ver
tuſchungspolitik zu treiben, wie das leider ſo häu-
fig vorkommt. Gerade dieſer Mut zur Wahrheit
berechtigt aber zu der Hoffnung, daß Aufſichtsrat
und Vorſtand alles daran ſetzen werden, das
Unternehmen wieder flott zu bekommen. Es
ſteht und fällt mit der Lage der Landwirtſchaft,
und wenn man dieſe betrachtet, tauchen doch
Hoffnungsſchimmer auf. Bei der Verſteigerung
der Maſchinen des Gutes Gimritz hat ſich gezeigt,
daß ſchon wieder Geld in der Landwirtſchaft iſt.
Es iſt anzunehmen, daß im Frühjahr die Land-
wirtſchaft zu Neuanſchaffungen ſchreitet. Der

Bedarf iſt da. Dr. W.C—»O5okÜseee
Wertbeständige Anleilhen. Berlin. 15. Februaer.

69, Anh. Roggenl.-3. Asg. 10, 26 de rer Kaliwert-Anl.! 6,35
5 Bad. Ld. -Elektr. Kohl. 14,50 59, PreußRoggenw.-Anl.) 915
59 Berl. Roggenw. 1923 9,70 5 Pr. Sachs z 9,105 Bfesi. Kokfenw. A. .18,65 5 „RoggenrtbkBerl. 1- I 9,00
60 Elektr. Mitteld Kohle 4,50 10 Pr. Ptdbribic. G-Pt 40 108, 75
T Ev. Ldk. Anh. Roggw. 10,50 do. do. Em. 38 107,60
5 GroßkrHannov. Kohl. 16,87 89 do. do. Em. 41 106,25
50 Kur uNeumärk. Rogg. 9,00 109, Pr. Sachs. dscn. G. Pf.
59, Ldsch. Central-Rogg. 9,15 89 do. do. do. 103,10o Mecil-Schuegew.&. 9,00 59, Sachs Pr. -V. G. 1Iu. 12 93,00
Oldenburg Roggenanwg. 39,00 50 Schles. ldsch. Rgg. Pf. 8,95
59, Pr. Cntrbd. Rogg. Pf. 9,60 59 Thür. ev. K. Roggw.)
59 do. Roggen Komm. 9,08 50, Westf. Prov Kohl. I0 S

Leipziger Börse vom 15, Februar.
Ang. D. Cr. 176, 00 ſp. Baumwo 235, o ſReinstr. u. PiIz 50
Chemn Spinn. 92,00 B. Riebeck 178, o0 Riquet u. Co. 1565,50
do. Zimmerm. S V. A. 103, 00 Rositz. Zucker 14,00
Chromo Najo. 103,00 „Behb. Fritsch 89, 0 Sachsenwerk 141,00Sröhiw papler „Kammgarn 185,00 Schneider, H. 13
Dürfeld 90,00 Pian. Zimm. 145,60 Schönherr 148,
Gautzsch Kmg ſos, o Trikotagen 1s3,00 Sondm. u Stier 70,00
Glauz. Zucker 132,00 Wollkamm do. do. BHaii Zimmerm 17,00 Linäner, G. 90,25 Stöhr u. 33,
Halle. Zucker 105,00 Mansfeld 158,00 Thür. Gasges. 184, 25
Hartmann 74,75 Meeran. K. Sp. 77,00 Thür. Wollg. 50
Hupfeld 38,00 Nordd. Wolle 224,00 Tittel uKrüge „00
KrietschMuhl. 355 PenigerMasch 75,00 Tränk. u Würk 84,00Ldkr. Leipzig 118, pfttier Masch. 161,50 Wotanwerke 69,50

Dem polniſchen Geſandten in Berlin wurde
geſtern mittag eröffnet, daß das Reich vor Wieder
aufnahme der Verhandlungen über die Aus-
weiſungen keine weiteren Handelsvertrags
verhandlungen eintreten laſſen könne.

Jnduſtrielle Anlage. Die „Roſtſchutz“ Geſell
ſchaft mit beſchränkter Haftung beabſichtigt, in der
ehemaligen Maſchinenfabrik Müller Herold in
Halle-Trotha, Bahnhofſtraße 5, eine Heiß-Ver-
zinkerei einzurichten

Berliner Produktenfrühmarkt vom 16. I
Weizen: März 285, Mai 281.5, Juli 281,5. Rog-

werden, etwa im Verhältnis 6:1. gen: März 261, Mai 267, Juli 251,5.

16. FebVorkurse der Berliner Börse vom 16. Februar
5o Kriegsanleihe Bergmann El. 194 25 J Farbenindustrie 333 00 Laurahütte 106,95 Rültgerswerke 143,25
Aiig. Di. Credit] 178.50 Bln. -Karlsr. Ind. 115 12 Feldmühle Pap. 237 50 Linke-Hofmann 96,00 Sachsenwerk 142,00
Bic, el. Werte 243,00 Berl. Masch. 146 87 Felten-Guille 181 90 Ludwig Loewe 327,00 Salzdetfurth 288,50
Hank für Brau 268.00 Bingwerke 6337 Gelsenk, Berg. 195 00 C. Lorenz 156, 25 Sarotti 234,87
Barmer Bankv. 197.00 Bochumer Guß Ges. el. Untern. 246 00 Mannesmann 240,00 Scheidemandel 37,12
Bayr. Hyp. Bank 249. 00 Buderus 134 25 Goldschmidt 164 50 Mansfeld Bg. 158,75 Schles. Bg. Zink 175, 00
do. Vereinsbank 241,00 Busch Waggon 106 50 Hackethal 112,50 Metallbank 178,50 do. Elek. Lit, B. 219,62
Berl. Handels 297.00 Charl, Wasser 143 50 Hbg. El. Werke 184 00 Motor Deutz 95,00 do. Text 97
Commerzbank 225.25 Chem. v. Heyden 145 00 1 Hammersen 178 75 Nationale Auto 141,25 Schneider, Hugo 113,00
Darmstadtbanie 302.00 Conti Caoutch. 133 75 Hansa Lloyd 75,87 Nordd. Wolle 227,87 Schub. -Safzer 283,75
Deutsche Banic 207.25 Daimler Motor 127,35 flarpener Berg 238 25 Oberbedarf 132,37 Schuckert El. 181, 00
Hiskontoges. 196.00 Dessauer Gas 218 00 Harimann Msch. 75 50 Oberschl, Koks 148,87 Siegen Solingen 82,50
Dresdner Bank 182.37 Dt. Atl. Telegr. 134 25 Hürsch Kupfer Orenstein 145,50 Siemens-Haſeke 224,75
Mitteld. Credit 310.50 Dt. Luxemburg 194 00 Hoesch Stahl 213.50 Ostwerke 351,00 Stettin Vulkan 105, 00
Oesterr, Credit 9.50 D. Erdöl 209 87 Hohenliohe 30.75 Phönix Berg 138,25 Stöhr Kammgarn, 193,87
Reichsbani 194.00 Dt. Kabelwerke 135 50 Holzmann 100 95 Pöge Elektro 186,87 Thüringer Gas 165, 50
Wiener Bankv. 7.10 Dt. Kaliwerke 182 67 Use Bergbau 364 00 Polyphon 168,00 Leonhardi Tietz 142,25
Schultheis 376.00 Di. Maschinen 133 25 Kali Aschersl. 221,75 Rhein. Braunk, 318,75 Transradio 165,75
Kccumulator 176.75] Dt. Eisenhandei 117 00 Karisr. Masch. 565 12 do. Elektro 180,00 Verein. Glanzet. 575, 00
Adlerwerke 141.25 Dynamit Nobel 164 25 Klöcknerwerke 191.50 Rheinstahl 222,00 Ver. Schuhfabr. 80,00
Allg. E. Ges. 174.00 E. Licht-Kraft 204 00 Köln-Neuessen 227 50 Rh.-Wstf. Elektr. 206,75 Ver. Stahlwerke 154,00
Aschaffenburg 189.00 El. Lieferung 204 75 Gebr. Körting 111,75 do. Spreng 124,50 Vogel Telegr. 126,50
Augsb.-Nürnb, Essen Steink. 220 50 Krauß Co. 20,00 Rhenania 73.25 Westeregeln 222.37Basalt I Fahlberg-List 147.50 Lahmeyer 167, 50 Riebeck Montan 189,00 Zen Waſdhot 287,87

Uneinheitlich.

BVerlin, 16. Februar. (Eigene Drahtmeldung.)
Die Börſe eröffnete nach dem lebhaften Geſchäft

des Vortages ruhig aber widerſtandsfähig und
teilweiſe befeſtigt.

Amtliche Deviſenkurſe vom 15. Februar 18927.
Geld

1 Dollar 4.214100 holl. Guld. 168.61
100 franz. Frks. 16.565
100 ſchweiz. Fr. 81.03
100 Belga 58.61
100 tſchech. Kr. 12.478 12.518
100 ſchwed. Kr. 112.45
100 norweg. Kr. 108.28
100 dän. Kron. 112.33
100 öſtr. Schill. 59.32 59.46
100 ung. Pengö 73.69 73.87

Geld Brief
1 Pfund Sterl. 20.441 20.493
100 italien. Lire 18.145 18. 185
100 ſpan. Peſet. 71.03 71.21
1 ärgentin. Peſo 1.761 1.76
100 finniſ

Markka 10.602 10.642
100 bulgar. Leva 3.047 3.067

1 japan. 2.056 2.061 braſil. Milreis 0.499 0.501
100 jugoſl. Dinar7.398 7.418
100 portug. Esc.21.565 21.615

Metallpreiſe in Berlin vom 15. Februar.
Elektrolytkupfer wire bars für 100 er

e

125, 0
(feſtgeſtellt von der Vereinigung für
deutſche Elektrolytkupfer-Noti

Notierungen der Kommiſſion
er Berliner Metallbörſe.

Metallpreiſe für 1 Kilogramm in RM.
Original-Hüttenrohzink im freien Verkehr
Remelted- u
OriginalHütten

Reinnickel (98--99 Prozent)
Antimon (Regulus)
FeinSilber, ca. 900 fein

uminium (98-99 Proz.
in Blöcken, Walz- und Drahtbarren 10

do. in Walz- oder Drahtform (99 Proz.) 1

0,565 0,575

e 7 h e 3,1,

Berliner Produktenbörſe vom 18. Februar. Amt
lich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten per 1000
Kilogramm, ſonſt per 100 Kilogramm, in Goldmark.
Weizen, märk. 264——268
Roggen, märk. 249--252
Sommergerſte 215—243
Wintergerſte 194-207

märkiſcher 190-200
ais, loko Berlin 187—189

Weizenmehl
100 Kilogr. 35,00——37,50

Roggenmehl
100 Kilogr. 34,40—36,50

Weizenkleie 16,0
Roggenkleie 16,0016.25
Raps
Leinſaat

Viktorigerbſen 50,00-—66,00
Kl. Speiſeerbſen 33,00-36,00
r gen 22,00—26,00eluſchken 21,0022,00
Ackerbohnen
Wicken 24,00 24,50
Lupinen, blaue 14,75-16,50
Lupinen, gelbe 16.50—17,50
Seradella, neue 23,00--26,00
Rapskuchen
Leinkuchen

Rauhfu
d t 1,20--1,66,Gerſtenſtroh 1,001, 25
Roggenlangſtroh 1,78-—2,

Weizenſtroh 1,20-1,55, ckſel 2,

tternotierungen (amtl. Not.). wer
L Haferſtroh 1,00--1,25, da
gl. Weizenſtroh 1,05—1,45,

Hä
bindfadengepr. Roggen und

05-2,30, handelsübl.
Heu 1,80—2,10, gutes Heu 2,80—3,30, Kleeheu loſe 3,60

bis 4,10

Leipziger Pro

Thymotee 3,75—4,25.
50 Kilogramm in Reichsmark.

Erzeugerpreis für

vom 15 Febr. Weizenduktenbörſe
inländ., 73 Kilogr. beſchäd. u. N. 258--2645 68 Kilogr.

beſſ

Sandroggen 70/71 260-266.
220--265; Wintergerſte 210—228. Hafer,
Mais, amerik. runder 200--206;

ded N. 242 248. Roggen, inländäd. u. N. 256 262; 66 Kilogr. beſchäd. u. N. 244—2607
70 Kilogr.

e, inländiſche,
nid. 180 209.

do. cinquantin 210226.

ommerger

Raps 300 825. Erbſen (inländiſche Viktoria) 460 670
Die Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilogr. in Reichsmark

Magdeburger Produktenbörſe vom 16. Se
0Zren 13,30 13,40, Roggen 12,55-12,66,

11,00--12,00, Winter-Gerſte
Mais 9,25, Viktoriaerbſen

Gerſte
10,90--11,20,
Weizenmehl 40,00--40,50,

mmer
Hafer

24,00-26,00
Roggenmehl 36,0036,50

Weizenkleie 7,60—-7,75, Noggenkleie 7,40--7.50. Preiſe
verſtehen ſich für
50 Kilogramm.

Magdeburger

Weh für 100 Kilogr., im übrigen für

uckermarkt vom 15. Febr. Preis
für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer) für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 34.25, L
März 35,00. Tendenz: Ruhi

r Schlachtviehmarkt vom 15.
730 Rinder, und zwar 45 Ochſen, 127 Bullen,

r

Auftrieb:

eferunz
g.

Februar.

454 Kühe, 104 Färſen, 23 Freſſer, 763 Kälber, 274 Schafe,
4109 Schweine. Außerdem dem Schlachthof direkt zu
geführt: 65 Rinder, 42 Kälber, 152 Schafe, 348 Schweine
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in ReichsmarkSaſen 1. Kl. 50--54, 2. Kl. 44-—-49, 3. Kl. 38--43, 4. Kl.
30 36. Bullen: 1. 84—68, 2. 50--53, 3. 46-49, 4.Kühe: 1. Klaſſe 46—62, 2. 40 46, 3. 30-—39, 4 20 28

ärſen: 1. 50--656, 2. 44--49, 3. Freſſer: 25—41.
älber: 1. Kl. 90-120, 2. 60--76, 3. 45-—60, 4. 30-34.

Schafe: 1. Kl. 46-—53, 2. 40--45, 3.
Schweine: 1. Kl. 68--70, 2. 67——69, 3.

58--62, 6. Sauen 58--64.
ſchlecht, ſonſt langſam. Ueberſtand: 20 Rinder.

33—39, 26 3065 68, 63 66
Marktverlauf:. Rinde

2z t b Z „JBerliner Börsenkurse.
Kurs vom 15. 2. 14. 2. I

gekennzeichnet durch hinter der Nottferung),
Kurs vom 15.2. 14 2. Kurs vom 15. 2. 14. 2. Kurs vom 15. 2. 14. 2.

Die Notterangen ür Aktion und Anleihen verstehen (sfch in Reiohsmark für 100 Refohsmarx tar auf Papiermark lautenäde Aktien nnd Anleinen in „Relebemark für 100 Vapterwark“

Kurs vom 15. 2. 14. 2. Kurs vom 15. 2. j 14. 2. Kurs vom 15.2. 14. 2. Kurs 15. 2. 14. 2.Deutsche Anleihen Brauerelaktien Calmos Asbest 65,37 65,12 Eisenb. -Verk.-M. 146,87 148,00 Hildebrd. Mühlen 88,25 64,00 Linke-Hofmann 97,75 95,00 Rheinstahl 225,12 225, 00 leiehgräberSTapito Klein Eieen Velbert 48,00 48,75 do. tioſzind. 49,00 45,00 L. Loewe Co. 323,00 312,50 Rh. Wstf. Kalkw 163,00 160, 00 Telefon Berliner 117,00 118,00
Reiſchsanl. 23 11I100, Engeſharät A9, 00 215, 25 Caroline Brea ank. 263, 00 260, 25 Fisenmatthes Hügers Verzk. 86,00 83,00 Luckau u. Stefen 35,00 do. do. h 122,63 Teutonia Misb. 201,00 200,50do. l. 102,00 102,00 öwenbrauere 300,00 206, 50 Tarton. Loschw. 141,00 140,50 E. Licht u. Kraft 198, 00 195, o Hiſewerke 78,00 76,00 Cüdensch. Meit. 123, o0 125, 00 do, do. Zemeni 173,50 Thür. Bleiweihtb. 92,75 90,00

o 7 102,00 101,60 Schulth. Patzenhb. 377,00 373,00 Chem. F. Buchau 147,00 149,00 Eschw. Berg. 178,00* 178, 00* Hiülpert Maseh. 20.00 68,50 Läneb. Wachsbl. 107,60 105,50 Rnheydt Eichtech. 6,20* do. El. u. Gas 137,50 137
Rehssch. S. s JLIeipe. B. Riebeck 183,57 178,75 Chem. F Grünau 118,00 117,50 do. Rating. Mat.. Hirsch, Kupfer 123, 00 123. Magdeb. Gas 113,00 115,75 A Riebeck Mont 188, 00 185,00 Gas Leipzig. 164,50 169,50
do. Chem, v. Heyden 144,00 139,87 Essen. Steinkohl. 219,75 216,25 Hirschb, Leder 132, 00 130,00 do Pergwerk 197 25 169 50 D. Riedel 118,00 114,00 do. Zucker 17.25 7.,50do. fallig z Industrleaktien ſo. Milch 9180 92,50 Etroläu Kiebting 139,75 136.25 Hoeseh Stahl 214,00 210,50 49. Muten 120759 149 00 Kockstroh- Werie. 97, 00 96,00 rittel Krager (208.00 207,00

Ditach. Reichsa. T Aachener Leder. Ind. Gels. 126, 75 125, 00 Excelsior Fahrr. 144,87 145, 00 Hoffmann Stärke 124, 00 Mannesmanuröh. 240,75 238,75 hoddergrube „Bas, oo 625, 00 ruchenbg. Zuek. 190, 00 102, o0
43 e T Aükumuiaſtoren 172, 00 165, oo Chrom. Naſork 105, o 1265.00 Faber Bleistift 140,25 141, 00 Hohenlobewerke 2050 32:88 Mansfeld A.-G. 188,67 ſss 25 Bomvacher 73.12 13.12 Trivtis Porzeſian 2290 90,25
33 T T QaAäi. Porti.-Zem. 175,00 169,75 C u 117 e Fahlb. Saccharin 147,87 147,00 Hotelbetriebsges. 219.00 38 Maschfb. Buckau 171,00 170, 00 ſh. Rosenth. 144.50 Tiiitabrik Fiöha 139,25 137, 50An 1530 1530 A0ſer Oppenh. 145.50 160, o Fpinnere 50 138,00 FalrensteinGard. 121,00 121,00 HubertusBraunk. 220, 00 85- Kappe 16,00* 15,25 Rositzer Braunk. 162, 00 156, 50ch An. 1329 1533 Acierhütte Gias 168.50 e. o Sani Caenich Ia. 59 132.00 Farbening. 850,00 32425 Humvoidi das. 62.99 92.55 MeeraneKammg. 77.00 7.00 Fanttzer Zugheg 11323 11783 ver. Olanzstolt. 7, 00 847,75

Jharpräm. Anl. 0,57 0,68 Talerwerke [13250 140,50 orona Fahrr- Felamähle Papier 238,00 229,57 tumboidt Munhle 115,50 115, vo erlaus Kopl. 230,00 227,00 Rütgersw. A. O. 148,25 141,50 HGothaniawerk ſog de ſog oe S 120. h 230,00 r Cröllwitz Papier 155, 151,25 t Agilegaa n L. Hapiela& Co herd on 2800 20 SeeeuWerl in 140,00 139,00 5 tiarzerhoru c 20 89 1
do. T T Alexanderwerk 126,00 118,00 FlenderBrückenb. ächsCartonn. M. 71,25 69 Lit.BAiig Fiebtr. Ges. 33.02 170.80 Zeimer Motores 92 225180 Frauotaat, Zuch 180,00 e. do e 12300 72000 verb. Ueper Z. 122 o9 121, 25 DZcheGubetdont 170.00 170.00 de en 122

EKlsenbahnaktien do, do. Vrz.6200 101,50 Deseauer Gas 215, 00 713 Freund Masch. 157,50 154, 75 Max jüdel e Co. 176,00 175.,75 Obsch.-Eisb. Bd. 135,00 130,00 Salzdetfurth 283,75 275,50 do. Mark. Tuch 76,50 74,81
r mr 7 Ammendl. Papier -2 252,00 132,12 127,00 Friedrichsh. Kali 156,00 160, 00 äli 7900 Eis.-Ind. c. Sangerh. Masch. 171,00 170, 50 do. Port. Zem.g. Kieinb. J Auge Guans 130,00 13275 Jthebdeger. 3325 15200 Frieagriehenatte 201,00 201, do en Zucker 7900 27.00 Xokewerkg 14887 145.850 Saroitſ. Schokol. 23487 230,00 Schimischow 234 oe

3333 5372 Ah Kohl. 18302 183.00 Steai. el. 14.50 1300“ B. Frister Co ſis, o0 Tis,75 Kahla Porzellan 189,75 132. j2 o. do. Genuß 103,25 108.25 Sauerbreydiaseh. 115,o0 113,00 V. SehuhtBern w. so
w. 70 50 7067 do. do. Vz.-A 03,75 100,75 do. Asphalt 149,00 147,00 Fröbeln Zucker 122,00 121,50 C. A. F. Kahlbaur 252,00 245,00 Oeking. Stahl 53,00 52,00 Saxonia-Zement 169,00 166,50 vo Sm rna- T. 116.00 120. 50
M 300 Anterwerke4. G. 197.09 187, 0 o. hab eder i85,00 189.00 Gaggenan (60,00 57,75 Kaliw. Agehersib. 21950 21450 Sppeln Porti. Z. a 140 20 Seidemeangel. 37,00 9750 do. St. 2ype W. 261, 00 261,50850 Annabeg Sieingut 91 00 45 Erden. a 209,87 207,00 Hebhargt g. Co. 132.00 do Kalker Masch. 78,00 30,00 Orenst. Koppel 146,50 144,50 Schneider. tage 11187 o ver ruär Meta d
d u bahn 14 12 13.00 Augsb. Nbg. Mib. 190,00 148, 60 do, Fenstergi Sebhardt& Könige 125, 00 179,00 Karlsruh. Masch. 55,50 37 Osnabr. Kupfer 70,25 70.00 Schölier, Eitor Vogel Teiſ.-Draht 12700 126.00Schantungbahn „12 13, Bchm, Ldw. 183,00 187,75 qo, Gi. u. S g. 28,25 28,00 Heſsenkirch. Berg 194,00 192,50 Kassel. Federst. 1953 52 Ostwerke 3655,75 353,25 Schomburgsöhn. 130, 00 Vogti. Maschinen 113.00 o 00

Schlitahrtsaktien P. J. hemberg 412,00 378,00 o. Gubstahiſ. 166, 75 161,00 do. Gub 18,25. 18,00 Hlockner-Konz. 120.75 2233 Phönix Bergbau 140,00 138 37 Schönebeck Met. e08,50 110, o Vogti. Tun 87,00 86, 00
6780 fes e er ſ. 302.00 382 00 äo. ute-Sp 1148,50 Genihin Zucker 1.20 T. c Köln-Neuess. B. 229,50 225,00 do. Braunie. 156,75 150. 40 Schubert &Salzer 280, 00 273, 25 Voſics Aelt. Porz. 69,75 69,00

r Packett. 17000 16725 ramann Elek, 192,00 186.50 do. Kabel 135,00 134, 00 GermanjaPortic 224,00 229, 00 Köln-Rottweiler Jul. Pintsch 159,75 i56,00 Schuckert Co. 180,00 178,37 Vorwul. Portl.-Z. 216,50 215,59
h (251 00 227700 Berſin-Gub. Hutt. 309,50 304, ö0 do. Kaliwi. 180,12 155, 00 Ses. j. eleſt. Um 238,50 232, 50 Köln. Gas 122.12 120.37 Pituer 164,75 163.75 Siegen-Solinger 83,00 681,87 n
h 21000 239.00 do. Holzkont. 12.00 110,00 do. Lin.-Hansa 22400 232,00 Gildemeister 125, 00 125, 25 Körbisdorf Zuchk. 150,00 147.00 Plauen Garcünen 107,50 107. o Siemens Glasind. 190 185,00 Wand Le 259,00 256., 50
lansa, Dampfs ſs69 50 I69.50 do. Karlr. Iad. 113,00 111,87 do. Maschinen 133,67 132,00 Giadbach Wo 169,50 169,00 Gebr. Körting 112,25 113.00 Hiauen Spitzen 70, 7ö,ſ2 Siemens &iſalse 230 25 22000 re Grube ſeo

Kosmos, Dampks. o. c Waren 3 1875 46 do. Post.u Eis 65,00 65,00 Glaueigerzucker 132.50 128,50 Körtings Diekt. 136,00 135,75 r u 17606 s in er A. 230, arstein Grub. 180,50 182,00
de en e i gert O 19300 in. 00 rhachiba Seelen 55.00 häüeerbätte 85,50 S5. a en Tun u. a e e Snderm. S Stier 7000 r eher W6

t u 5 v 22 s v 5Gebr. Boeher do. Spiegelglas „90,50 90.50 Gebr. Goedhardt 131,00 130.75 Lahmeyer Co. 166,50 163, 00 Pöge Eleſctr. 154, 00 152, o0 Spinn. Renner. 2 Westeregein Aik 224,25 218,00Bankaktien )Zorna on 2570 4 37 76. r 158,00 hurahütte 106,50 102,57 do. V.-A. 116,00 113,12 n o Wiener Meian zöe 377
re Anni. v do 1789, 00 Bösperde Walzw. 688, 12 88, Tel. u. ab. 153700 166'50 Hanesehe Masch 215, o 210, oo Teipz. Gummi Wagg. 115,25 115,00 Kadtberg. Hit. o Wittener Guß 60,00 60, obe e o Breletee Br. d. 297.00 22400 e t. 13808 e e Hanne o 17300 17000 mm 144.00. 142 d n. ar 100778 Senn S de Lilop rie. 186,00 161

p. Bann 251,00 245.50 Braunechw. Kohl 226, 00 219, 00 49 wo G 00 6267 Hannov. Masch. 138, 00 1737,00 Leipz. Landkraft 120, 00 117.00 Ravensb. Spinn. Statturt. Chem. 81,50 80,12 Woll, R. 76,00 77,00
m Pri t 225,50 225,00 Braunschw. Jute 175,00 t a ne leo 113's0 Hansa Lloyd 76,00 68,67 Leipz. PianoZio 146,50 148,50 Reichelt Meta 105,00 105,50 Stock Moftoren Wotan- Werk 4 71,00 67,0
arg da. 29700 296,00 Braunsch. Maszch. 99,00 99.00 Meta Harvurg. Eisen 120, 00 121, 00 LeonhardBraunk 189,75 126, 00 Beisholz Papier 291,00 295, 00 Stock Co. ,00 86,00 Wrede Malz 167,75 162, 01

den 206,50 206.75 Breitenb. Porti. C. 175, 00 175, 00 ten Ton 140, do Harb. Gummi 107,50 197, 12 feopo du 182.50 163,12 Reißö Marine 63,50 63,00 Stohr Kamuaarr Ie4. 25 as e
5 i G a. 194,67 194,75 Brown, Bov. C. 7 l 144.00 142. 00 Harkort Bergw 62,50 Lind. Eismasch 206, 00 204, 00 Rhein. Braun 317,50 314,00 Stoewer Nähm. 88,00 67,26 2 196,00 1898. 00)isk. Command. Donnersmarekh. 143,00 12. 32 pu g Stollberger in 266,50 262.50 eitzer Masch. 00 188,re aner Bann 190,00 189,00 Buderus Fisenw. 132.75 [131,37 Doeringeüehrm. i15,00 117,00 Harpen Bergbau 235, 00 232, 00 Iindbg. Stahl 73,00 73,00 do. Schamotte 168,75 109,00 Stolibarger Ain z272 2 Zellstoft- Verein 156,00 153. 00
Ia. Bankverein 172,00 170,00 Busch Opt. nd 121,00 116,00 r r HartmannMasch., 75,00 72.75 J Lindström A. G 218.00 216.50 do. Ffehir a 178, 60 175, 00 rals. Spielkarter 286, 00 252,00 do. Waldhof 251.25 266,67
Feichsbank 190.75 190,25 Buch Lüdenseh. 00 104.00 Eilenburg Kattin 82.00 „99.00 Hechmann A. G. 80,80 1 lingel Schunft 87,50 25 cio Naschine 62,50 62,50 C. Tack 130,00 130,00 Zimmermann W 1500 10,00
Senieche Bank 175,00 174,00 Busch, Waggou 106,00 104, 60 i Eintrachtßraunk. 229,00 221,00 Hedwigehütte, 151,00 101,50 Lingrerserke 180,00 144,50 a. Sie. 203,00 203, 00 Tafelgias „134,50 130, 00 Zuicic. Maschin. 39,59 39,05
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Talfahrt.
Skizze von Rolf Römer.

Eigentlich hatte ſie Medizinerin werden wol
len; als ihr das Schickſal aber den Vater ſo frühſchon raubte, war ſie gezwungen geweſen, h als

Plegerin an einer Kinderklinik auszubilden,
wo ſie von ihren kleinen Patienten vergöttert
wurde. Aus Schweſter Margits Hand ſchluckten
ſie die bitterſten Tropfen, und ohne ihre Hilfe
ſchien Profeſſor Holzſchnitzer überhaupt keine
Operation mehr denkbar.

Wehe un wenn Sie einmal heiraten!“drohte er, ſo daß ſie verwirrt unter en ſtrengen
weſternhäubchen errötete; aber ſie verſicherte

aſthaft, nie ſolche Torheit zu begehen.
Der Profeſſor hatte ſie wohl beſonders väter

lich ins Herz geſchloſſen, und ſo zählte ſie auch zu
den Feiernden an ſeinem ſechzigſten Geburtstag
Doktor Nachbaur, der Reuling an der Kinder
klinik, nahm ſich dabei mit auffallendem Eifer der
anmutigen Pflegeſchweſter an.

„Auf ein freundſchaftliches
arbeiten!“ ſagte er und
Weinkelch entgegen. „Oder erſtreckt ſich Jhre
Männerfeindſchaft ſogar aufs Gläſerläuten?“

„Jch bin ar nicht ſo männerfeindlich.“
„Sondern?
„Vielleicht mir ſelbſt genug!“

„„Selig, wer ſich vor der Welt ohne Haß ver
ſchließt. einen Freund am Bufen hält und mit

dem genießt er.dicht hat Goethe beſtimmt nicht für mich ge
et!

„Und ich wette, daß Sie es dennoch bald ein
mal probieren werden!“

Zuſammen
ob ihr den geſchliffenen

„Wie müßte denn das arme Opfer ausſehen?“
lachte ſie, ſich hinter luſtigem Spott verſchanzend.

„Na, ſo ungefähr wie ich“, ſchlug der Doktor
unverfroren vor.

Beſcheidenheit ſcheint kein Geburtsfehler bei

W t heito „Längſt geheilt!“ gab er zu. „Alſo gilt dieWette?“ Skegesgewiß ſchlug ſie ein. ß
„Und einen Kuß kriege ich obendrein, wenn ich

die Beweiſe erbringe.“
„Da können Sie alt und grau drüber werden.“
Abwarten!“

Ratürlich wurde ein Katerbummel verabredet.
„Aber irgendwo hinauf, Kinder, in Schnee und

Sonne!“ lug einer vor, und jubelnd einigte
man ſich auf die Weißkopfdohle.

„Mit Bretteln und Rodeln!“ beſtimmte Dok-
tor Nachbaur. „Sie tun doch auch mit, Schweſter

Margit?“ „Jch bin J alsGroßſtadtkind!“ „So wird Sie meine Schweſter
mit auf die Rodel nehmen!“ „Wenn ich nur
ſicher genug bin!“ Voekte Anita Nachbaur.
„Alſo, ich werde die Bretteln zu Hauſe laſſen und
Euer Führer ſein!“

Es war ein prächtiger Sonntagmorgen, der das
vergnügte Trüpplein in die Bergwelt lockte. Köſt-
lich knirſchte der Schnee unter ihren ſchweren
Schuhen, und die höher aufſteigende Sonne
puderte ihnen manche weiße Wolke von den
ſchweren Tannenzweigen auf die friſchroten Ge-
ſichter. Doktor Nachbaur redete angelegentlich
auf ſeine Schweſter ein.

„Und wie belohnſt du mich für den
Schwindel.“

feſtlich Wenn du deine Sache gut
machſt!“

Als ſie oben aus dem Walde traten, mußte ſich
Margit die Hände über die Augen decken, ſo
ſtrahlend blendete all der Glanz der ſonnen
überglitzerten Berghalden. Von den Wegweiſern
lugten kaum mehr die Tafeln aus der tiefen
Decke. Sonnenfreude und Höhenübermut erfüllte
die ganze Geſellſchaft, dem ſich auch Margit nicht
verſchließen konnte.

Wir fahren wie die Schneckenpoſt“, beruhigte
ſie ihr Führer, und Anita verſicherte: „Wenn Sie
mich feſt umfaſſen, kann Jhnen gar nichts ge
ſchehen.“ Aber als ſie über die vereiſte Schwelle
in die Dohlenhütte ſchritt, knickte ſie mit dem
Fuß um und ſank zuſammen. Da trugen vier
kräftige Arme ſie in die mollige, getäfelte Wirts-
ſtube hinein. Doktor Nachbaur löſte Gamaſchen
v Schuhe, um den verletzten Knöchel zu unter
ſuchen.

„Gottlob nur eine Verſtauchung!“ beruhigte
er die Kameraden und verband den Fuß.

„Wie komme ich nur heim?“ jammerte Anita.
„Sie können mit dem VBotenſchlitten fahren“,

wußte der Dohlenwirt Rat, und dann war nicht
mehr viel die Rede von dem Mißgeſchick. Sie
ſelbſt vergaß den Schmerz überraſchend ſchnell und
tat tapfer mit in der beraglücklichen Runde, Erſt
beim Aufbruch fühlte Margit ſich wieder be-
klommen. Zögernd hockte ſie ſich an das Ende des
langen Dreiſitzers und umklammerte krampfhaft
die Holzkanten.

„Nur näher, ſonſt verliere ich Sie“, riet der
Doktor.

„Jch ſitze ganz feſt“, behauptete ſie aber, und
dann ging's los. Anfänglich bremſte er tüchtig
mit den Nagelſchuhen, daß der Schnee ihnen um
die Köpfe ſprühte; nach der erſten Kurve aber
n er pflichtvergeſſen ein ſchneidigeres Tempo.
„Nicht ſo ſchnelll“ bat ſie, und da er es nicht

zu hören ſchien rückte ſie doch näher und ſchrie
es ihm in die Ohren.

„Es iſt vereiſt“, log er. „Beſſer feſthalten!“
Und da ſie bei einem Hopſer beinah ſeitwärts in
den Schnee geflogen wäre. drückte ſie ſich verzagt

und ſchloß die Arme herzhaft um ſeine
ittke.
Er aber ließ die Rodel noch flotter ſauſen, denn

je toller er fuhr, um ſo hilfloſer klammerte ſie
ſich an ihn, Die Berge hatte ihm der liebe Gott
heute einfach nicht hoch genug geſchaffen, Margit
aber ſtand wie erlöſt auf, als ſie das Ziel endlich
erreicht hatten. ſchüttelte den Fluoſchnee aus den

Stirnlocken und brauchte ein paar
tempau'en, um wieder zu Sinnen zu kommen.
„Und wann zahlen Sie mir meinen Kuß aus?“

drängte er, als ſie, die Rodel nach ſich ziehend,
im Dämmern heimwärts ſtapften.

„Wir hatten doch keinen Führerlohn aus
gemacht.“

„Aber unſre Wette habe ich gewonnen!
„Wann hätte ich Sie denn in die Arme ge

nommen?“
„Auf der Talfahrt!“ jubelte er übermütig.

„Jch lann es mindeſtens mit einem blauen Fleck

beweiſen.“ Und ehe ſie ſich noch ſträuben konnte,
zu er ſich ſeinen Gewinn auch ſchon erobert

atürlich rhte Schweſter Margit über dieſe
Unverſchämtheit und war ein paar Tage ſtreng
dienſtlich zu ihm. Heimlich aber war ſie ihm des
halb nicht gram.

Daß Altmeiſter Goethe ſie überzeugt hatte, gab
ſie erſt viel ſpäter zu; dann aber beſiegelte ſie
es mit einem Verlobungskuß.

Gedankenſp'itter.

Von Hein Diehl.
Wer nur ſeinen Gefühlen traut, der wird

leicht alles enttäuſchend, troſtlos und tragiſch
finden. Wer dagegen auch noch zu denken ver-
mag, der wird bald dahinter kommen, daß
auch die Enttäuſchungen, auch das Schmerz-
volle und Tragiſche nur Komödie mit uns

Furück zu Peſtalozzi!
Zum 100. Todestage des „Gründers der neuen Volksſchule

(17. Februar 1827.)
Von Ella Königshöfer (Halle).

des Schülers“ ſein, die ſich darin zeigen, daß er
„fähig iſt, beſtimmte Arbeitsmethoden auch auf
ſelbſtgewählte
Vernünftig angewandt,
regel ganz im Sinne Peſtalozzis ſein.
drgnung aber, die unſere Zeit nicht überhören

arf:

Am 17. Februar jährt ſich zum 100. mal der
ag, an dem der Tod dem Leben eines der

größten Pädagogen ein Ziel ſetzte. Das bewegte,
lange Leben Johann re Peſta-loszzis war reich an Liebe, aber voller Mühen

und n mAls Sohn eines bekannten Arztes wurde
Peſtalozzi am 17. erſ 1746 zu Zürich
geboren. Schon früh verlor er den Vater und
erhielt von ſeiner Mutter und einer treuen Magd
eine ſorgfältige Erziehung, bei der jedoch die
Ausbildung der männlichen Eigenſchaften zu ſehr

a Nachdem er es zuerſt mit der Theo-
ogie, dann mit der Jurisprudenz verſucht hatte,

mächte er nach einer ſchweren Krankheit einen
a unter ſein bisheriges Leben, verbrannte
alle ſeine Arbeiten und widmete ſich der Land-
wirtſchaft, die er auf einem Gute bei Bern er-
lernte, um ſich dann auf eigenem Beſitz im Aar-
gau ſelbſtändig zu hJm Jahre 1769 vermählte er ſich mit Anng
Schultheß, der Tochter eines wohlhabenden
Kaufmanns, die ihm in den wechſelvollen Schick
ſalen ſeines Lebens eine treue Gefährtin blieb.
Das Landhaus, das ſie miteinander bewohnten,
hieß

der Neuhof.
Dort gründete Peſtalozzi na o
Landwirtſchaft ſeine erſte Schule, eine Armen-
anſtalt, der bald 50 Zöglinge angehörten. Doch
ſchon nach fünf Jahren mußte Peſtalozzi das
Unternehmen aufgeben, bei dem er das ganze
Vermögen ſeiner Frau verwirtſchaftet hatte.
Noch ſchwerer als der materielle Zuſammenbruch
traf ihn das Scheitern ſeiner Jdeen. Es zeigte
ſich ſchon da, wie ſpäter oft, daß es Peſtalozsi
an praktiſchem Geiſt fehlte. Bei dem innigen

Mißerfolgen in der

Mitleid, das ihn zu den Armen zog, bei ſeinem
Streben nach dem Jdealen überſah er leicht die
äußerlichen Schwierigkeiten. Später nahm er
ſich in Stan z der durch die politiſchen Ver-hältniſſe perwaiſten Kinder an. Aber auch bei

t aufopfernden Lehr und Erziehertätigkeit
ort, wie nachmals in Burgdorf und Mün-

chenBuchſee erntete er wenig Dank. Ein-
mal wurde er durch die Regierung, die ihm keine
Räume mehr zur Verfügung ſtellte, ein andermal
durch einen neidiſchen Kollegen am weiteren
Wirken gehindert. dDen Höhepunkt ſeines Schaffens bildeten

die Jahre in Jſerten,
wo er von 1805 bis 1825 eine großartige Er-
ziehungsanſtalt leitete. Viele junge Männer
bildeten ſich dort unter ſeiner Leitung zu a
aus. Von weither kam man gereiſt, um Peſta-
lozzi kennen zu lernen. Und wenn auch manch
einer, wie z. B, der Geograph Ritter, von der
eigentlichen Unterrichtsmethode unbefriedigt
blieb, einen tiefen Eindruck von dem großen
Mann und ſeinem raſtloſen Streben, die Menſch
eit vorwärts zu bringen, e mit heim.ls auch dies Werk mit einem Mißklang endete

(Streitigkeiten unter der Lehrerſchaft), zog ſich
Peſtalozzi zu ſeinem Enkel auf den Neuhof zurück.
Dort ſtarb er am 17. Februar 1827.

Auf zwei Worte der bedeutſamen Grabſchrift
möchte ich näher eingehen. Peſtalozzi wird da
„der Gründer der neuen Volksſchuleund Erzieher der Menſchheit“ genannt.
&r den ländlichen Verhältniſſen war er mit dem

lend der unteren Volksklaſſen vertraut gewor-
den. Von tiefem Mitleid ergriffen, erkannte er,
daß der Volksunterricht das Fundament der
Kultur in Europa bilden müſſe. Denn die
Geiſtes-Verfaſſung der Maſſen ſtand in ſchreien-
dem Mißverhältniſſe zu den Höhen, zu denen ſich
Wiſſenſchaften und Künſte gerade damals er-
hoben, Bei ſeinem Unterricht kam es ihm weniger
darauf an, vereinzelte Sachkenntniſſe zu vermit-
teln, als darauf, die Kinder zum Denken anzu-
regen. Vieles, was heute als große Errungen-
ſchaft der letzten Jahre geprießen wird, finden
wir ſchon bei Peſtolozzi. Jn der „Abend-
ſtunde eines Einſiedlers“ Heißt es
wörtlich:

„Jede Erkenntnis muß von der Anſchauung
ausgehen und auf ſie zurückgeführt werden
können.“ „Der Kreis des Wiſſens, durch den
der Menſch in ſeiner Lage geſegnet wird. fängt
nahe um ihn her an, um ſein Weſen und ſeine
nächſten Verhältniſſe und dehnt ſich von da
aus und muß bei jeder Ausdehnung ſich nach
dieſem Mittelpunk richten.“

Allerdings bleibt es ein Verdienſt unſerer
Zeit, daß man jetzt Ernſt damit macht, dieſe
Forderungen in die Tat umzuſetzen. nd nicht
nur bei den Volksſchulen bleibt man damit ſtehen.
r den neueſten Beſtimmungen ſoll auch bei
Reifeprüfungen der Nachweis von Einzelkennt-
niſſen nicht mehr im Vordergrund ſtehen. Ent-
ſcheidend ſoll die „Geſomtreife und Perſönlichkeit

Mittwoch, den 16. Februar 7927

das Lachen muß auf unſerer Seite bleiben!

muß man ganz beſonders auf der Hut ſein!
Denn aus jedem Mückenſtich, der ſie pickt,
machen ſie eine Epidemie, aus jedem Seufzer
eine Jnfektion und aus jedem deutlichen und
kräftigen Wort einen Abgrund von Qual und
Bosheit.
aber ſtehen ſie ſich gut mit ihrem „Leide“, ja,

lichen Jammer wälzen ſie liſtig auf den gut-

eine Gute, daß ſie uns offenbaren, wie wenig

loszi ſowohl auf ſozialem wie auf pädagogiſchem
Gebiete
Mitleid mit den Armen lie
den Fehler mancher Reuerer verfallen, die be
ſtehenden Verhältniſſe ſinnlos umzuſtürzen. Nein,
im Gegenteil predigt er einmal:

en h gebeſſert werden, ſondern nur die Men
en.

buch: „Lienhard und
ſtrafen, daß man ihn ſelber und ſeinen Nächſten
weiſer und beſſer machen wollte, als
waren“. Wie weit ſind wir heute noch von ſolchen

Verbrecher, wie z. B. die Lei-
ferder Attentäter, werden wie die Helden einer
Jndianer- Erzählung dargeſtellt.
das Gegenteil von dem erreicht, was Peſtalozzi
erſtrebte, und trotz Verurteilung der Schuldigen
werden Mitmenſchen zu Nachahmern, ſtatt abge
ſchreckt zu werden.

Höhen entfernt!

ſteht bei Peſtalozzi in engſtem Zuſammenhang
mit der Erziehung.
die er ſelbſt gegründet hat, untergingen, ſo ſind
letzten Endes die vielen Schöpfungen, welche
ſozialen Problemen durch Erziehung abhelfen
wollen, au
Jn der erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts
wurden die erſten Rettungshäuſer,
ſorgungsanſtalten, Krippen, Kinderbewahranſtal-
ten,
gründet.

tungen ſind, zeigte erſt kürzlich
durch die Halliſche Preſſe ging. Jn
zu7 Schulkinderhorkte vorhanden.
indeſſen
20 Kinderhorte, 1 Heim für jugendliche
pathen, 1 Heim für ſchwer erziehbare
ein ſolches
und ein Er
dete Kinder.
was die Kinderfürſorge eigentlich brauche ſo
würde weiter geſagt ſtänden die
Summen, die der neue Etat für das Schulweſen
auswirft.
ſich allerdings erſtaunt fragen. warum die Staats
kaſſen mit Aufbringung der Mittel für die vielen
Grundſchüler belaſtet werden, deren Eltern gern
ſelbſt die Schulkoſten zahlen würden, wenn man

es ihnen zuließe. iwomöglich auch die letzen
ſen werden. Es
einen zahlenmäßigen Geldwert, welcher der ſozia-
len Fürſorge verloren geht, ſondern es werden
gerade die Kreiſe am meiſten verbittert, die am
eheſten bereit wären, etwas für das Wohl armer
Kinder zu tun.
geben, die ſich jetzt für die zwangsweiſe Auf-
hebung der Privpatſchulen einſetzen.

auch am wenigſten im Sinne Peſtalozzis. Denn
Leſer Kinder aus den verſchiedenſten
Seſellſchaftsſchichten zuſammenbringt, deſto

ſchwieriger wird es, den Unterricht individuell
zu geſtalten und auf der Anſchauung aufzubauen;
und vor allem ſind es die
rufen ſind, ihre Kinder zu erziehen, un
Anrechte dabei darf man nicht ſchmälern.
höre Peſtalozzi:

ſpielen. Es gilt, nicht darauf hereinzufallen;

Es gibt Menſchen, die machen aus Leid
und Schmerz ein „Kunſt-Gewerbe“. Vor denen

Jm Grunde ihrer ſchlauen Seelen

ſie züchten es gewiſſermaßen: und allen eigent

mütig Anteilnehmenden ab.
v

Gar viele Ratſchläge enthalten nur das

manche Ratgeber taugen.

III

und Erziehers der Menſchheit“.

Stoffe erfolgreich anzuwenden“.
kann dies eine Maß

Eine

„Der Menſch, der mit leichtem Fluge jedes
Wiſſen umflattert und nicht durch ſtille, ſt
Anwendung ſeine Erkenntnis ſtärkt, auch dieſer
verliert den heiteren, feſten, aufmerkſamen
Blick, das ſtille, für wahre Freuden empfäng-
liche Wahrheitsgefühl.“

Als „Erzieher der Menſchheit“ hat Peſta-
wichtige Anregungen gegeben. Das

ihn aber nicht in

„Bei allen Revolutionen will man im An
ange das Kind mit dem Bade ausſchütten.

Man hatte recht, den Tempel des Herrn zu
reinigen; aber man fühlt Wer daß man
im Eifer ſeine Mauern n at, man wird
zurückkommen und die Mauern wieder auf-
bauen.“

Nach ſeiner Meinung können nicht die Ver

Sogar den Verbrecher in ſeinem Volks
ertrud“ läßt er ſo

ſie zuvor

Da wird dann

Die ſoziale Frage

Wenn auch die Anſtalten,

auf ſeine Anregungen zurückzuführen.

aiſenver

Kleinkinderſchulen und Kinderhorte ge-

Wie notwendig und ſegensreich dieſe Einrich
eine Notiz, die

Halle ſind
4 Kindergärten,

Gefordert werden
20 Kindergärten,

ſycho

f inder,ſt gefährdete ſchulentlaſſene Mädchen
olungsheim für geſundheitlich gefähr-

Jn kraſſem Mißverhältnis zu dem,

3 Säuglingskrippen,

10 Kinderkrippen,

roßen

Angeſichts dieſer Zahlen muß man

Statt deſſen ſollen im April

h wen geſchloſEs handelt ſich dabei nicht nur um

Das ſollte auch denen zu denken

Eine ſolche Vergewaltigung der Eltern läge

ltern, die dazu be
ihre

Man

„Die häuslichen Verhältniſſe der Menſchheit
ſind die erſten und vorzüglichſten Verhältniſſe
der Natur.“ „Der Mencch arbeitet in ſeinem
Beruf und trägt die Laſt der bürgerlichen Ver
faſſung, damit er den reinen Segen ſeines
häuslichen Glücks in Ruhe genießen möge.“
„Daher biſt du, Vaterhaus, Grundlage aller

auch zur letzteren Kategorie zu zählen.“

reinen Naturbildung der Menſchheit. e
haus, du Schule der Sitten und des Staates!“

So äußert Pe alozzi in der „Abend-tunde eines in cdtetel s iſt kein Zufall,
aß ſein bekannteſtes Buch den Titel trägt:
W und Gertrud“, alſo die Namen
eines Elternpaares. Der Grundgedanke dieſes
im Jahre 1781 erſchienenen Volksbuches war, daß
das häusliche Leben als das einzige Fundament
de en menſchlichen Bildung anerkannt wer-

en muß.

„Jch will die des Volkes in die Hand
der Mütter legen“,

das war das Evangelium, das er ſeiner Zeit
verkündete! Sache der Mütter iſt es aber nun,
ſich dieſer hohen Meinung würdig zu erweiſen.
Peſtalozzi ſchwebte vor, „die Schulen nach und
nach für die erſten Elemente beinahe über
zu machen“. Nach i oll die Mutter die erſtegeiſtige Nährerin indes ſein. em ent
gegen Weg jetzt viele Mütter. die ſich ſehr
wohl ihrer Kinder ſelbſt annehmen könnten, ſie
in einen Kindergarten. Und von denen, die ihre
Kinder zu Hauſe behalten, wird oft verkannt,
welch hohe Aufgabe es iſt, ein Kind zu erziehenund heranzubilden. Sonſt wäre nich folgen es
die landläufige Anſchauung Ein junges Dienſt
mädchen, das nichts gelernt hat, keinerlei Er-
ahrung beſitzt, geht „höchſtens zu den Kindern“,
Jſt denn Kochen ufw. verantwortlichere Arbeit
als Kinder hüten? t es ſchwerere Folgen,
wenn i einmal ein Mittageſſen anbrennt, als
wenn in die zarten Kindesſeelen der Keim zu
allerlei böſen Gewohnheiten und Anſchauungen
elegt wird. Manche gute Hausfrauen meinen,

o ſcheint es. die Behandlung eines Wäſcheſtückes
erfordere mehr Geiſt und Sorgfalt als die eines
werdenden Menſchen. Faſt kaum ein Menſch
tritt ſo unvorbereitet in ſeinen Beruf als die
Mutter. Vor Eingehen einer Ehe erlernt ein
junges Mädchen den Haushalt; 9 e noch
die Spree eines Säuglings. enn aber
ſpäter die Mutter zwiſchen einer Schar wilderKinder kaum noch zur Beſinnung kommt, kann

man ſchwerlich erwarten, daß ſie ſich noch in tiefgründige pädagogiſche Werke vertieft.
Einige Rettung findet ſie bei der „Deut-ſchen Geſellſchaft zur örderung

häuslicher Erziehung. ieſe echaft gibt gemeinſam mit dem ZentralJnſtitutſüe Erziehung und Unterricht Merkblätter her-

aus, veranſtaltet vädegogioe Vorträge, hat in
einigen Städten Elternberatungsſtellen einge
richtet und verbunden mit ihrer Fripz er Ge
ſchäftsſtelle (Johann Georgſtraße 7) eine
h für Eltern. Beſondersegrüßenswert iſt die Herausgabe der 45 tſchrift

Eltern und Kind“. Dieſe ſeit 10 Jahren be
ſtehende Geſellſchaft verwirklicht wohl am beſten,
was Peſtalozzi in ſeinem geplanten, aber tat
ſächlich nie erſchienenen „Buch der Mütter
erſtrebte, als er ſchrieb:

„Dieſes Buch, wie ich es mir denke und wie
es ſein ſoll, iſt nichts weniger als leicht; es iſt
auch weder die Sache eines einzelnen Menſchen,
noch die eines kurzen Zeitpunktes. Wenn es
zu dem Grad der Vollendung erhoben werden
ſoll, deren es bedarf. um ihm eine ö entliche
und allgemeine Wirkung zu ſichern, o t ſeine
Bearbeitung ſchwer, ſehr ſchwer, und ich kann
mir nichts anderes denken, als es könnte nur
das Reſultat der Vereinigung edler, einſichtsvoller, tiefdenkender enſchenſfreunde und
Menſchenkenner und eines von einem ſolchen
Menſchenverein gemeinſam e dieſen Zweck
angewandten großen geh unktes ſein.
Beiträge könnten viele Menſchen dazu liefern,
und es iſt zu wünſchen, daß es viele, ſehr viele
tun.“

Wenn über „allem Streit der Meinungen“
ich viele Menſchen in Peeng Streben vereinigen,
o iſt erreicht, was Peſtalozzi erſehnte, als er
dichtete:

„Regenbogen, Regenbogen
ünde mir den beſſeren Morgen,

Künde mir den beſſern Tag!

Peſtalozzifeier in Eſſen. Am 19. Februar wird
in Eſſen eine Peſtalozzifeier veranſtaltet, zu der
auch Kultusminiſter Dr. Becker ſein Erſcheinen zu
geſagt hat. Den Feſtvortrag wird Univerſitäts,
profeſſor Dr. Litt Leipzig halten.

Shaw als Bühnenfigur.
Ein geſchäftstüchtiger Regiſſeur, der einen in

England volkstümlichen franzöſiſchen Schwank be
arbeitet hat, deſſen Hauptperſonen zwei Schrift
ſteller ſind, iſt auf den ebenſo r wie
kühnen Gedanken verfallen, in dieſen Rollen die
Geſtalt Bernard Shaws und Sir Hall Cainesgut die Bühne zu bringen. Shaw, verſteht ſich,
wie er leibt und lebt, in ſeiner ſchäbigen Home-
ſpunkluft und mit einigen ſeiner biſſigen Witze,
die bereits die Runde durch die ganze Welt ge-
macht haben. Sir Hall Caine J ereits ſeine
Zuſtimmung zu dieſem Unterfangen gegeben,Schwieriger lag der Fall bei Shaw, de Be
ſcheidenheit faſt ſprichwörtlich geworden iſt. Als
er endlich unter gewiſſen Bedingungen ſeine Ein
willigung erteilte, konnte er es ſich, wie üblich,
nicht verkneifen, die Welt um eine ſeiner Bos-
haftigkeiten zu bereichern, die ſich dieſes Mal
gegen ſeinen alten Feind und Theaterzenſor
Chamberlain richtete. Er meinte: „Lord Chyam-
berlain läßt erwieſenermaßen keine Vorſtellung
zu, in deren Verlauf lebende Zeitgenoſſen auf
treten. Es ſei denn, daß die Betreffenden zu
jener Klaſſe von Leuten gehören, die in den
Augen Seiner Lordſchaft Luft ſind. Da mir von
ſeiner Seite keine Bedenken gnſgrt worden ſind,
habe ich ſomit die Ehre und das Vergnügen, mich

Gut erwidert.
König Karl II. von England äußerte einſt zu

Milton: „Halten Sie den Verluſt Jhres Geſichtes
für eine Strafe des Himmel, weil Sie ſo viel
gegen meinen Vater geſchrieben haben?“
„Wenn dergleichen Schickſale Strafen des Himmels
ſind“, entgegnete Milton ernſt, ſo belieben Eure
Majeſtät zu bedenken, daß Jhr Herr Vater den
Kopf verloren hat.“
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unſeres

Lack Vertreter
Wir ſuchen für unſere eingeführte Tour in
Thüringen und Sach einen Vertreter fürunſere ehe wie Mattierungen,

rPolituren, Spi und Zelluloſelacke, ſowie
Holzbeizen.

Verlaktgt wird ein Herr, der mit der Kund
ſchaft ſchon längere Zeit in Verbindung ſteht
und gute Erfolge nach weiſen kann. Geboten
wird Dauerſtellung und gutes Einkommen.

Angebote erbitten
Lackfabrik Hch. Jordon Co.

Komm.Geſ., gegr. 1891. Würzburg. Tel. 3763.

Auto Reparatur Werkſtatt
tüchtigen ſelbſtändig arbeitenden, ehr

ichen

Ingenieur oder Meiſter
in dauernde Stellung. Bewerber mit einer Jn
tereſſeneinlage erhalten den Vorzug. Offerten
detailliert über e hei Antritt und

öhe der Kapita inlage erbeten unter
22609 an die Expedition dieſer Zeitung.

Tüchtiger
Bäckergeſelle

19 bis 20 Jahre, der
mi iſt, ſich leiner

rbeit ſcheut in Dauer
n aufs Land ſoort geſucht. Offerten
unter T 22603 an die
Expedition dieſ. Zeitg.
Lediger
Geſchirrführer
ſtellt ein
Arthur Kretſchmann,

Obermaſchwitz bei
Niemberg.

Allerorts
Herren und Damen
aller Kreiſe für den
Vertrieb einer kon
kurrenzloſen Verſiche
rungs-Zeitſchri ge
ſucht. Monatlicher Ver
dienſt 400 bis 800 M.
Vorkenntniſſe nicht er
forderlich. Eine Lebens
exiſten für jeden.
Ausführliche Angebote
an Halle (Saale), Poſt

Suche r ſofortfleißigen, echmichelt

utſcher
in Landwirtſchaft.
Gute Jeugniſſe erbeten.

R. r Döblitz
bei Triptis, Thüring.

Tücht., nicht zu jungen

Kutſcher
der mit Pferden und
Maſchinen in Land
wirtſchaft bewandert
iſt, zum 1. März ge
ſucht. Offerten unter
A 13392 an die Exp.
d Ztg.

unglanöwirt
nicht unter 18 Jahren-
der ſich im Beruf ver
voll kommen will, be
Familienanſchluß für
1. od. h. März geſucht.
(Wirtſchaftsgröße 122
Acker). A. Schlotter-

amt 2, Schließfach 270. müller, Gamſtädt, Thr.

Bäckerlehrling
Sohn achtbarer Eltern, r 1. oder 15. April

e ſucht.1927 g tPaul Henſe, Bäckermeiſter, Ammendorf
Beeſener Straße 35

Gutſchein
über 10 Worte

30 Pfennige.
Gegen Einſendung dieſes Scheines

edes weitere
iffern gelten als Worte fettgedruckte

Uederſchriſtsworte koſten 6 Pfg. Der
evtl. Mehrdeirag wird der

Jnſerathalber dem
nfachheit

beigelegt.

Wortlaut der Anzeige

Die vorſtehende
ewährt
nhalts von Vermittlern

und gewerbsmäßigen Käufern oder

wird nicht
geſchäfnichen

Baerkäufern,

Vergünſtigung
aui Anzeigen

Suche:

güter, ältere Mädchen

lückenloſen Zeugniſſen,
zum 1. März geſucht.

tigerTüch
Friſeurgehilfe

ſofort oder ſpäter ge-
ſucht. Koſt und Logis
im Hauſe. Sonntags

eſchloſſen.
lbert Gehl, Friſeur,

Schmalkalden (Thür.).

Suche ſofort tücht.

Knecht
welcher gut m. Pferden
umgeht und dem an
Dauerſtellung gelegen.
Lohn nach Uebereink.
Feldrappe, Flurſtedt
bei Apolda, Thür.

Für intenſ. Wirtſchaft
von zirka 350 Morg.
in der Nähe Leipzigs,
mit ſchwerem Boden,
Zuckerrübenbau, ſuche
ich zum 1. April bezw.
nach Oſtern einen

Eleven
aus guter Familie,
Landwirtsſohn bevor
ugt. Tiſchmann,
taatsgut Hain bei

Kieritzſch, Bz. Leipzig.

Stelle zum 1. bezw.
15. März d. J. jungen
Mann als

Lehrling
ein. Landwirtsſohn
bevorzugt. Wirtſchafts-
größe 450 Morgen.
Selbſtgeſchr. Lebens-
lauf einſenden.
Meyer, Rittergut Weſt
greußen bei Greußen,

ErfurtNordhauſen.
Suche zum 1. April

Lehrling
aus guter Familie,
Schulzeugn. der Kl.,
welcher die Bäckerei
und Konditorei gründl.
erlernen kann. Karl
Eilert, Bäckermeiſter,
Kloſtermansfeld.

Suche für ſofort
oder ſpäter ehrliches

Mädchen
ca. 17 Jahre alt, vom
Lande, für Geſchäfts
haushalt. Gelegenheit
für Familienanſchluß
und Ausbildung im
Kochen geboten. Of-
ferten mit Angabe der
bisherigen Tätigkeit
und Familienverhält-
niſſe unter G 22614
an die Exp. d. Ztg.

Kochmamſells
für Hotel, Reſtaurant
und Privat, Stuben-
mädchen auf Ritter-

die kochen können.
Kindergärtnerinnen.
Friedrich Gareis

gewerbsmäßiger Stel-
lenvermittler, Halle
Schmeerſtr. 17/18 II

Tüchtiges

Mädchen
das in beſſer. Häuſern
ſelbſt gekocht hat und
in der Hausarbeit er
fahren iſt, zum 1. März
geſucht.

Zoellner, Halle
Burgſtraße 36

Zuverläſſiges
Mädchen

für alle Axbeiten, auch
Melken ſofort geſucht,

Familienanſchluß.
Frau Wilh. Nickel 4,

Gaudernbach.
Oberlahnkreis.

Solides, zuverläſſig.,
kinderliebes

Alleinmäöchen
in allen Hausarbeiten
erfahren, nicht unter
19 Jahren, für 3-Per-
ſonenhaushalt, mit

tätig war.

s Für Halle a. S.
und Umgebung

vergeben wir die

Vertretung
an beſteingeführten,

repräſentablen Herrn, welcher gute Be-
ziehungen zum Handel und den in
Frage kommenden Abnehmerkreiſen hat,
und erfolgreich in der

Offerten mit Lichtbild unter
Angabe von Referenzen erbittet

F. J. Mampe,
Stargard in Pommern,

Likörfabrik, Weinbrennerei
Gegründet 1835.

Hauſes

zum 1. März geſucht.

Hausmädchen

Likörbranche

Frau Rechtsanwalt Erlecke,
Merſeburg, Halliſche Str. 3,

Angebote an

Zuverläſſige, ältere

Stütze
in Hausarbeit und Kochen erfahren, wird
bei guter Behandlung und Gehalt von älter.
Ehepaar nach Mühlhauſen in Thür. geſucht.

Major Freiherr von Uslar-Gleichen
BerlinLichterfelde, Theklaſtraße 6

Kinderlleh. Mädchen

zum 1. März 1927.
mit langfährigen, guten Zeugniſſen geſucht

Hartung, Halle, Königſtraße 87

Kind zum 1. Mär
werden ſolche vom

Tücht., anſtänd. Mädchen
(fortbildungsſchulfrei) für Haushalt mit 1jähr.

geſucht. Bevorzugt
ande. Um werte Zu

ſchriften mit Gehaltsforderungen erſucht
Stein,, Gärtnereibetrieb, Ruhla in Thüring.

Hausmädchen
mit Kochkenntniſſen, ſchon in größerem Haus
halt tätig geweſen, mit nur guten Zeugniſſen,
zum 1. März geſucht. Frau Metzner, Lehna-
mühle, Poſt Neumühle (Kreis Greiz i. V.)

Suche zum ſofortigen Antritt für Landhaus-
halt ein tüchtiges

Hausmäochen
nicht unter 17 Jahren.

Frau Gutsbeſitzer Müller, Neumark,
Bez. Halle a. S.

Zum 1. März

Hausmädchen
geſucht, nicht unter 18 Jahren, welches ſchon
in Stellung wa r.

Frau Poppe, Höhnſtedt bei Teutſchenthal.

Für Anſtalts Haushalt wird zu ſofort
tüchtiges Hausmädchen

geſucht. Lohn 30 Mark. Angebote an
Fräulein Ruth Lucius, Schnepfenthal i. Th.

Beſſeres, älteres
Alleinmädchen

oder einfache Stütze,
nur m. beſt. Zeugn.
zuverläſſig, ſolid u.
ſauber, in allen
H ausarbeiten er-
fahren, mit guten
Kenntniſſ j. Kochen,
Plätten und Nähen
zum 1. März geſucht.
Villenhaushalt, (2
Erwachſene,2Kinder)
Waſchfrau vorhand.
Angeb. m. Gehalts-
anſprüchen, Zeugn.
und mögl. Bild an
Frau Dr Deimler,
Bad Sachſa (Süd-
harz) Moltkeſtr. 12.

Suche zum 1. März
jüngeres, anſtändiges

Mäöchen
Frau Fleiſchermeiſter

Emil Reibetanz.
Apolda (Thüringen).

Ver änderungshalber
tüchtiges, ſelbſtändiges,
geſundes, in allen
häuslichen Arbeiten er-
fahrenes
Hausmädchen

mit beſten Empfehl.
geſucht. Alter 19 bis
23 Jahre. Offerten m.
Bild, Gehaltsangaben
und Zeugnisabſchriften
einſenden unt. O 22621
an die Exp. d. Ztg.

Lehrmädchen
geſucht für Wäſchere!

alle a. S.,
Rud. Haym-Str. 18 L

und Plätterei. Meyer-
Halle, Taubenſtraße 1

Suche z. 1. März
gewandtes

Stubenmädchen

(Servier., Plätten,
Nähen) mit lang-
jährig. Zeugniſſen
aus gut. Häuſern.

Frau
Dora Heilbrunn,

Halle, Blumenſtr. 8
Tel. 26974.

aufs Land erhalt. ſof.
Mädchen

Stell. Richard Renner,
gewerbsmäßiger

Stellenvermittler,
Halle, Kl. Klausſtr. 14

Ehrliches, ſauberes

Mädchen
nicht unter 18 Jahre,
das ſchon in Stellung
war, geſucht Halle,
Marienſtr. 5, Bäckerei.

Stütze
perfekte, zuverläſſige,
in Kinderpflege erfahr.
od. Alleinmädch.
für 1. März in Villen
haushalt geſucht. Auf
wärterin wird gehalt.
Näheres Trau Fabrik-
beſitzer W. Hähner,

olda, ür.,
WilhelmErnſtStr. 32.

Kräftiges, fleißigesund ehrliches ſeits

welches ſchon in Stel
lung war, zur Unter-
ſtützung der Hausfrau
zum 1. März geſucht.

eſte Koſt u. Behand-
lung wird et vert.

Frühauf,
Königſee in Thüring.

Geſucht

Nur ſolche mit beſten
Referenzen wollen ſich
melden zwiſchen 9 und
10 Uhr vorm. ſowie 6
und 7Uhr nachm. Halle,
Lafontaineſtr. 21, p.

Mädchen
welches etwas kochen
kann, mit gut. Zeug
niſſen geſucht.

BahnhofsCafé
Arnſtadt (Thüringen)
Zum 1. März wird
in einem Vorort von
Utrecht in Holland von
kinderl. deutſch. Ehe
paar zuverläſſiges
Alleinmädchen

oder Stütze geſucht,
die bei Hilſe für grö-
ßere Arbeit Kochen
und Hausarbeit über-
nimmt. Offerten mit
Gehaltsanſprüchen und
Zeugniabſchriften er-
wünſcht an
Frau Prof. Oeſtreich,

Driebergen,
Provinz Utrecht.

TKinderpflegerin

oder Kinderliebes, zu-
verläſſiges Mädchen zu
3 kleinen Kindern, 4
3- und jährige, zum
1. März geſucht. it
Zeugniſſen zu melden
b. Fr. Pfarrer Knüppel,

Magdeburg,
Am Weinhof 15/16.

Suche zum 1. März
durchaus ehrliches,
flinkes, ſolides
Hausmäöchen

nicht unter 18 Jahren

bei vollem Familien
anſchluß in kleinen
Privathaushalt (zwei
Kinder) Vergütung
nach Vereinbarung.
Etwas Kenntniſſe im
Nähen erwünſcht.
Waſchfrau vorhanden.

Frau Eliſe Veit,
Schlotheim, Thüring.,

Weinberg 24.

Ein in aller Haus
arbeit bewandertes u.
im Kochen gut vorge-
bildetes, einf., ſolides

Mädchen
mit guten Zeugniſſen
(welches event. auch
ſchon im Hotel gelernt
hat und ſich im Kochen
noch recht vervoll
kommnen möchte) für
Geſchäftshaushalt ge-
ſucht. Off. mit Bild,
Gehalt, Zeugnisabſchr.
einſenden unt. N22620
an die Exp. d. Ztg.

Suche zum baldigen
Antritt ein junges

Mädchen
im Alter von 15 18
Jahren für Haushalt
und Molkerei.

Schulze,
Stennewitz b. Reidebg.

Aufwartung
f. 3--4 Tage wöchentl.,
2—3 Stunden, geſucht
Halle, Zeppelinſtr.358

Ehrliches, fleißiges

Mädchen
vom Lande, 15 bis
16 Jahre, für den
Haushalt zum 1. März
geſucht. fferten mit
Zeugnis-Abſchrift. unt.
Y 3456 an die Exped.
dieſer Zeitung.
Nicht zu junges, tücht.

Mädchen
das ſchon gedient hat,
zum 1. April f. Land
wirtſchaft und Haus-
arbeit geſucht.

Schmid, Bäckerei,
Erdeborn bei Eisleben

Zuverläſſiges, kinder-
liebes

Mädchen
das ſchon in beſſerem
Haushalt gedient hat,
zum 1. März in klein.
Haushalt geſucht. Be
werbung mit Zeugn.
und Bild an
Frau Hanni Köhler,
Apolda, Thüringen,

Karlſtraße 2.

Jüngere Stütze
die die Hotelküche er-
lernt hat, wird für
kleinen Gaſtwirtsbetr.
zu ſofort geſucht. Haus-
mädchen vorhanden.
Angebote an

P. Schröter,
Apolda, Thür. V. T. A.Kirſchberg.

Wegen Erkrankung
meines Mädchens ſuche
für ſofort oder 1. März
ält., kräftiges, ehrliches

Mädchen
Frau M. Wiederhold,
Bäckerei, Konditorei

und Tageskaffee,

Vaſchft. n. Jiätterin a

oder auch einf Stütze

Ehrliches, ſolid., fleißig.

Mädchen
nicht unter 16 Jahren,
welch. ſchon in Stellung
war, für ſofort oder
ſpäter geſucht. Lohn
nach Uebereinkunft.

C. Grunert,
Gaſthof Keutſchen bei

Hohenmölſen.
Suche für ſofort für

Gutshaushalt ohne
Leutebeköſtigung ein
zweites jüngeres

Hausmädch.
r7 Gutsbeſitzer

H. Koch, Arnoldsweiler
bei Düren, Rheinland.

Mädchen
geſucht, nicht unter20 Jahren, linderlieb,
ſauber und ehrlich zum
1. März. Ausf. Ang.

an F. Hartmann
Papier u. Buchhdig.,

Gerbſtedt.

Zur ſelbſtändigen
Führung eines Ge
ſchäftshaushalts (zwei
Perſonen, ein Kind)
wird ein ſolides

Mädchen
geſucht. r hrenginiſe
Bedingung. Antritt

W Angebote
mit Bild, Zeugniſſen
undGehaltsanſprüchen

n

Fr. Küchler
Zwickau in Sachſen,

Wilhelmſtraße 27.

Alleinmädchen
(nicht unter 20 Jahren),
welches ſelbſtändig
kochen, waſchen und
nähen kann, für
kleinen Geſchäftshaus-
halt zum 1. März ge-
ſucht. Offerten mit
Zeugnisabſchriften u.
Gehaltsanſprüch. unt.
B 3 3697 an die Ex-
pedition dieſer Zeitg.

Suche für meinen
kleinen Geſchäftshaus-
831 aufs Land, Nähe

rfurts, ein älteres
Mädchen

welches im Nähen und
Kochen perfekt und im
Haushalt vollſtändig
ſelbſtändig iſt. An
gebote mit guten
Zeugniſſen und Ge-
haltsanſprüchen unter
B 2288 an die Exped.
dieſer Zeitung.
Suche ſofort ehrliches,
ſauberes

Mädchen
17 Jahre alt. Gaſthof
und Café „Zur Türkei“
Wolferode b. Eisleben.

Suche 2 ordentliche,
fleißige

Mädchen
von 17—22 Jahren,
um 15. März, zureharbeit Zahle nach

eiſtung, alſo auch
über Tarif.

A. Fritzſche,
Döcklitz bei Querfurt.

Stelengeſee
Kleiner Landwirt

ſucht Stelle als
Ho] verwalter

oder erſter

Spannführer
Zeugniſſe vorhanden.
Mit ſämtl. Maſchinen
vertraut. Angebote
erbeten unter B 2315
an die Expedition dieſ.
Zeitung.

ungerSchneidergeſelle

Groß und Kleinſtück-
arbeiter, ſucht Dauer
ſtellung. Angeb. erbet.
unter A 13209 an die
Geſchäftsſtelle.

Wirtſcha terin
in allen Zweigen des
Haushalts erfahren,
gute Köchin, ſucht
ſelbſtändige Stellung
in frauenloſem Hauſe
oder bei älterer Dame.
Sehr gute Zeugniſſe
vorhanden. Angebote
erbeten unter A 13210
an die Geſchäftsſtelle.

Strebſamer junger
Mann, 25 J. alt, ſucht
Dauerſtellung

gleich welcher Art, zur
Zeit als Reiſender be-
ſchäftigt. Zuſchr. erb.
unter M22616 an die
Exp. dieſer Zeitung.

Schweizer
verheiratet, mit klein.

ar Viehpfleger,
ſucht zum 1. Apri
Stellung. Werte Ang.
unter L 22618 an die
Exped. dieſer Zeitung.

Erfahrener
Geſchirrführer

ſucht zum 1.
Stellung in Sägewerk

Familie, guter Melker, a

Emsdorf b. Lardsberg.

März ſch

empfehlen kann

Dienſtwohnung als

Jch ſuche für meinen
meiſter (kinderlos), den

ſtände halber entlaſſe,

Chauffeur
Er übernimmt auch Haus und Gartenarbeit.
Zu jeder Auskunft gern bereit
Arndt Thorer, Leipgig, BeethovenStraße 35

Erſtklaſſiger Dirigent
empfiehlt ſich für Geſangverein, muſikaliſchee in Offerten unter Qu 2000 an die

Exp. d. Ztg.

ng. erb. u

Stahlhelmer
Landwirt, natio nal geſinnt, im Felde Küra
ſier-Regt. 7, 32 J, verh. 1 Kind (5 J.), ſucht
Stell. als Hofmeiſter, ſck
zur Verheirat a. Verwalt. tätig gew, beſtens
vertraut m. Maſchinen, Leuteanſtellung, an
trenge Tätigk gewöhnt, verricht. r rb.

A 13180 a. d. Geſchäfts

Wirtſchaftsführ. Bis

d. Zig.

Junger, ſtrebſamer
SchmiedeGeſelle

23 J., ledig, ſucht ſich
zu verändern, Meiſter
oder Gut. Selbiger
iſt vertraut in Huf-
beſchlag, Wagenbau u.
landwirtſchaftlich. Ma-
ſchinen u. befindet ſich
in ungekünd. Stellung.
Angebote erbeten an

P. Kunth, Langen-
bogen b. Teutſchenthal.

Selbſtänd., 32 jähriger
Bäcker
leitende Stel

lung, am liebſten in
meiſterloſem Betrieb.
Offert. unter U 22604
an die Exp. dieſer Ztg.

Staallich geprüfter

Landwirt
25 J., 6 J. Praxis, 2
Semeſt. Theorie, ſucht
für ſofort oder ſpäter
Stellung. Gute Zeug-
niſſe und Referenzen
ſtehen zur Verfügung.

Joh. Kellner,
Friedrichsgüte bei

Doſſow (Oſt-Prignitz).
Suche zum 1. April

Stellung als
Verwalter

auf größerem Gute.
Bin Landwirtsſohn,
höh. Landw. Schule
beſucht, nat., jetzt auf
großem Gute tätig.

Werte Angebote er-
beten an
Apel, Freigut Knau

bei Altenburg (Thür.).
Verheirateter

Oberſchweizer
geprüft, im Beſitz von
guten Zeugniſſen und
in jedem Fach gut be-
wandert, ſucht für ſo-
fort oder 1. April
Stellg. Gefl. Angebote
erbeten an

Fritz Müller,
Nieder-Audenhain bei

Mokrehna
(Kreis Torgau).

Kraftwagen führer
Führerſchein 3b, ge
lernter Autoſchloſſer,
mit ſämtlichen Repara-
turen vertraut, z. Z. in
ungekündigter Stellg.
geht auch als Auto-
ſchloſſer, ſucht ſich zu
verändern. Angeb. erb.
unter A 13170 an die
Geſchäftsſtelle dieſ. Ztg.

Suche Stelle
mit 20 Leuten und
mehr in Landwirtſchaft
od. Gärtnerei, beſond.
für Hackfrucht. Gute
Papiere vorhanden.
Aufſeher Schwandt,

z. Zt. Aplerbeck, Kreis
Hörde, Ewaldſtr. 15.
Vverh. Chauffeut
und Motorpflugführer,
30 Jahre alt, Führer-
ſchein 2—3b, ſucht ſo
fort oder zum 1. März
Stellung. Suchender
kann auch als herr-
ſchaftlicher Kutſcher u.
Hausdiener (gedienter

avalleriſt) antreten.
Gute Zeugniſſe vor-
handen. Offerten er-
beten an
Guſtav Pinternagel,

Bollſtedt a. d. Unſtrut,
Thür., Nr. 191.

Schneidergeſelle

Meiſtersſohn,25Jahre,
Groß und Klein-Stück
Arbeiter, auch mit and.
Arbeiten gut vertraut,
ſucht ſofort Stellung.
Möglichſt Dauerſtel-
lung. Werte Offerten

n

Kurt Frieſicke,

ſucht

Junger
Chauffeur

20 J., guter Wagen-
pfleger, mit einwand-

Zeugn., Führer-
einen uſw., ſucht

baldigſt oder ſpäter
Stellung, ſonſtige Ar-
beiten ſehr angenehm.

Wilhelm Schmidt,
Frankenhauſen, Kyffh.]

oder ſonſtigem Be-
triebe. Angebote er
bete an
J T gka Schalat Frauenſee b. Eiſenach,

Bäckergeſelle
23 Jahre alt, ſucht
Stellung. Ofenarbeit
vertraut. alle be
vorzugt, erten an
Reinhold Peterſohn,

Osmünde b. Gröbers,

62 J., unverh., Jnva-
lide, ſucht Heim mit
lohnender Arbeit. An
gebote erbeten unt. B
2216 an die Exped.
d. Ztg.
Ehrlicher, junger Mann
ſucht Stellung als

Page oder
Hausdiener

Offerten an
Fr. Leonhardt,

Vogelsberg, Thüring.
Junger Chauffeur
Führerſchein 1, 2 u. 3b,
ſucht, geſtützt auf Ia
Zeugniſſe, Stellung für
ſofort oder ſpäter. Off.
erbittet

Walter Pulze,
Mörsdorf, Thüringen.

zunger Bäcker
geſelle

21 Jahre (Meiſters
ſohn), ſucht ſofort oder
ſpäter in größ. Bäckerei
oder Konditorei Stell.,
wo er ſich gut aus
bilden kann, eventuell
Volontärſtelle. An
Dampf- und Bruſt
feuerungsofen erfahren
und habe ſchon 1. J.
meiſterloſen Betrieb
geführt. Werte An-
gebote unter P 22599
an die Exp. d. Ztg.

verheirateten Haus-
ich auf das wärmſte

und nur beſonderer Um
eine Stellung mit

S meineno Wer per ein
ahr aus der Schule

iſt, einine
Sottlerlehrſtelle

Herm Klauſer,
Kleinwangen b. Rebra.

Suche für meinen
15 jährigen Sohn zu
Oſtern
KonditorLehrſtele

3 e re ta Telephon i

Suche für mein. Sohn
der Oſtern die Schule

Suche für m. Sohn
der Oſtern die Sch
verläß

TiſchlerLehrſtelle

De di her dons
o

Mansfelder Seekreis.
Suche für m. Sohn,

der Oſtern die Schule
verläßt,

Sattler Lehrſtelle

Offertfferten an
Richard Dittrich,

Rothenſchirmbach.

a für mein. Sohn
tüchtige
Tiſchlerlehrſtelle

Offerten an die Agen
tur der Allgem. Zeitg.

ermann Siegel,
ornſtädt, Kreis

Querfurt.

Mädchen
17 J ſucht Stellungin beſſerem Haushalt

Offerten erbeten nach
Helfta bei Eisleben,

Federmarkt 19. Laden.
räulein, 23 Jahre,wugt Stellung als

Zimmermödchen

in Saiſon. Freundl.
Angebote unt. Y 3457
an die Expedition dieſ.
Zeitung.
Suche 1. od. 15. März

30

Stellung als
Stütze

Lyzeumsbildung, in
nur feinem Hauſe.
Familienanſchl., 25 M.
Gehalt, wo Hilfe vor
handen, bin kinderlieb,

18 Jahre. r3 s. Angebote u
H 8 Laucha (Unſtrut)
Poſtamt.

vBilanzſicherer

Buchha ter
firm in landwirtſchaft-
licher und kaufmänn.
Buchführung, Steuer
fachmann, in Bank-,
Reviſions und Steuer

verheiratet, Ia Zeug
niſſe, ſucht Stellung
per 1. April. Angeb.
erbeten unter A 13182
an die Geſchäftsſtelle.

Lanöwirtsjohn
aus gut. Familie, einige

Jahre Praxis, an Ar
beit gewöhnt, möchte
kaufmänniſch. Betrieb
in Getreide-Futtermit-
telgeſchäft oder Mühle
kennenlernen und ſucht
Beſchäftigung als Vo
lontär oder Lehrling.
Angebote unt. A 13163
an die Geſchäftsſtelle
dieſ. Zeitg.

Geſchirrführer
ung verh., v. Lande,
auch in landwirtſch.
Arbeiten erfahr., ſucht
Stellung. Ang. erb.
unt. B 2291 an die
Exp. d. Ztg.
Zuverläſſiges, älteres

Ehepaar
mit landwirtſchaftlich.
und Gartenarbeiten
ſehr gut vertraut, guter
Pferdepfleger beſtelangjährige Zeugniſſe,
ſucht Hausmanns-
poſten oder dergleichen
am liebſten in Halle
oder Vorort. unge
bote unter D 22611
an die Expedition dieſ.
Zeitung.

Gärtner
ſucht ſofort Stellung.
S. Brunkau, Hor-
burg „Bez. Halle.

Strebſamer
Landwirtsſohn

22 Jahre alt, ſucht
Stellung z. 1. April
in Landwirtſchaft m.
Familienanſchluß.

Franz Bornſchein,
Hainichen bei Dorn-
burg a. d. S.

C

büro tätig geweſen,

Fräulein
aus gutem Hauſe, mit
beſten Zeugniſſen, ſucht
Stellung zu älterem
Ehepaar, Dame oder
Herrn mit Familien
anſchluß.

rker, Hallgetr ate pe.

Beamtentochter
33 Jahre, mit
Zeugniſſen, ſucht Stel
lung in frauenl. Haus
halt mit Kindern Gefl.

ar W anargarethe Perthes,
Deſſau in Anh.,

Morigtzſtraße 16, 1 Tr.

Junges Rädchen

an r Weh We
Privathaushalt.
erbeten a

Reue Reihe 113.

räulein, Ende 40,
ſucht Stellung als
Wirtſchafterin

bei einzelnem Herrn.
Angebote unter H 100
poſtlag. Meiningen,
Thüringen

National geſinntes

Mädchen
welches in herrſchaftl
Häuſern tätig war und
im Kochen und Haus
arbeit bewandert iſt,
ſucht Stellung als
Stütze zum 15. Febr.
oder 1. März. Gutbevorzugt. Sf. unter

A 3 Großfurra bei
Sonoershauſen, Thür.
poſtlagernd.

Virtſchaftsfräulein

Suche zum 1. oder 15.
März Stellung als

Wirtſchaftsfräulein.
Haushalt gründl. er
lernt, erfahr. in allen
Zweigen d. Haus its,
auch außerhalb rts
Angeb. unter A 13148
an die Geſchäftsſtelle.

Junger Mann, 19
Jahre alt, ſucht

Lehrſtelle
als Friſeur. Angebote
an

Hugo Köhler,
Rittersdorf bei

Mädchen
18 Jahre alt, im Wnähen m

Thüringen Kranichfeld, Thür.
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600 Eröbebenopfer auf dem Balkan.

Nach den bisher vorliegenden Erdbeben
meldungen wurden in BVosnien und Dalmatien
mehrere tauſend Häuſer vollkommen zerſtört.
Die Zahl der Menſchenopfer wird auf 600 ge
ſchätzt. Das Erdbeben wiederholte ſich geſtern
nacht, was eine neue Panik unter der Bevölke
rung herporrief. Bei Moslar wurde ein großes
Feldlager errichtet, in dem tauſende Obdachloſe
Unterkunft fanden. Jn Raguſa ſind heim Ein
ſturz des Hotels „de Ville“ mehrere Perſonen ge
tötet worden. Der Geſamtſchaden iſt über 100
Millionen Dinar geſchätzt.

Eine romantiſche Familiengeſchichte.

Zu Ende der achtziger Jahre war Graf Anjos
ntalva portuügieſiſcher Geſandter am Wiener

V Neben Charlotte Wolter wirkte damals
Adele Hell aus Wiesbaden als Tragödin am
Wiener Hofburgtheater. Zwiſchen dem Ge
ſandten Und der Künſtlerin entwickelte ſich ein
inniges Verhältnis, das bis in die Mitte der
neunziger Jahre dauerte und dem ein Sohnund eine Tochter entſprangen. Den Fran
führte ſeine Karriere auf den Poſten des Außen
miniſters und Adele Hell blieb in Wien zurück,
von dem Grafen reichlich unterſtützt. Kurz vor
dem Krieg ließ er den 19 Jahre alt gewordenen
Sohn Alfred nach Portugal kommen. 1023 ſt ar b
Adele Hell. Mit dem Tode der Mutter hörten
die Zahlungen aus Portugal auf, auch Alfred ließ
nichts von ſich hören, und war Mina Hell die
illegitime Tochter des Grafen, die heute im Alter
von 30 Jahren ſteht, darauf angewieſen, aus dem
Abverkauf der Hinterlaſſenſchaft ihrer Mutter und
durch Vermieten von ohnungsteilen ihren
Lebensunterhalt zu friſten.

Nun kamen nach langen Jahren zum erſtenmal
wieder Nachrichten aus Liſſabon, eine traurige
und eine freudige: der Graf war geſtorben,
und auf ſeinem Sterbebett hat er ſeine beiden
illegitimen Kinder adoptiert, ſodaß ſie ſeinen gräflichen Namen r können,

ichzeitig hat er ſie zu ſeinen alleinigen Er
ven eingeſetzt.

Die Ausdehnung der Grippeepiöemie
in Europa.

Die ſtändige Hygienekomiſſion des Völker
bundes hörte geſtern die vorliegenden Berichte
verſchiedener Sanitätsverwaltungen der Länder
über die Ausdehnung der Grippeepidemie an.
Es wurde feſtgeſtellt, daß die Grippe nur in
Frankreich und in der Schweiz den
Charakter einer Epidemie angenommen
habe. Das Komitee beſchloß, die Hygiene
ſektion des Völkerbundes zu beauftragen, von
allen Sanitätsverwaltungen einen eingehenden
Bericht Angzukfördern, ſobald die Grippe
epidemie in ihren Ländern ihren Abſchluß ge-
funden habe.

Mißglücktes Eiſenbahnattentat
in Frankreich.

Auf der Eiſenbahnſtrecke Orleans-- Con
nerre wurden in der Nähe des Hauptbahnhofes
Saint CEloud von unbekannten Tätern fünf
Telegraphenſtangen ausgeriſſen und über die
Gleiſe gelegt. Ein einfahrender Zug konnte die
Stelle jedoch infolge Aufmerkſamkeit des Loko-
motivführers unbehelligt paſſieren. Erſt vor
4 Tagen wurde an der gleichen Stelle ein

ähnlicher Sabotageakt verübt.

Holz, das nicht brennt?
Jn der Nähe von Oslo iſt in dieſen Tagen

eine Erfindung gemacht worden, die viel
leicht große Bedeutung erhalten wird. Es handelt
ſich um einen Stoff, mit dem man Baumaterial
aus Holz ſo imprägnieren kann, daß es nichtFeuer ſage n kann. Der Stoff hat ſeine Probe
beſtanden, er widerſteht ſowohl der Kälte wie
dem Waſſer und Feuer. Es erwies ſich als un
möglich, das aufgeführte Holzhaus zu verbrennen.
Man will den PlIybeſt genannten Stoff jetzt
fabrikmäßig herſtellen und erhofft einen bedeuten-
den. Export dieſer Ware. Eine Holzhandelsfirma
in Oslo hat ſich das Alleinrecht zur Herſtellung
erworben.

rthe———1 t

Ein akaöemiſcher Bankräuber.
Das Berliner Schwurgericht I hatte v

mit einem ungewöhnlichen Fall zu beſchäftigen.
Wegen verſuchten ſchweren Raubes, verſuchtenToſſchlags und unerlaubten Waffenbeſitzes hatte

ſich der Dr. Otto Ulrich zu verantworten. Der
Angeklagte, der nach ſeinen Angaben noch An-
fang 1924 ein Spekulationsvermögen von 75 000
Rentenmark beſeſſen hatte, hatte in der Deflation
alles verloren und trotzdem eine um 6 Jahre
ältere hyſteriſche Z rer geheiratet, die ihn
wegen ſeiner Geldloſigkeit in der Ehe täglich die
ſchwerſten Vorwürfe machte. Dr. Ulrich kam dar
auf auf die verhängnisvolle Jdee, einen Kaſſen
boten der Landbank auf dem Wege von der
Reichsbank mit vorgehaltenem Revolver zu über-
fallen. Angeblich wollte er den Boten nicht
niederſchießen. Sein Revolver ſei nur aus Ver-
ſehen losgegangen. Der Angeklagte wurde zu
2 Jahren und 1 Monat Gefängnis verurteilt.

Große Schiffahrtsſtörungen durch Vebel.
Der ganz ungewöhnlich dichte Nebel, der in

Hamburg tagsüber herrſchte, hat der Schiffahrtbeträchtlichen Schaden gebracht. Seit geſtern abend

ſind im ganzen nur 25 Dampfer, d. h. der zehnte
Teil des Normalverkehrs, im ſah Hafen
eingelaufen. Eine Reihe dieſer Schiffe wies
überdies mehr und minder ſchwere Beſchädigungen
auf, die durch Grundberührung oder Zuſammen
ſtöße entſtanden ſind. Auch der benachbarte Hafen
fährverkehr iſt lahmgelegt. Die ausgehenden
S iffe ſind zum großen Teil gezwungen worden,

W

keit der neuen Coolidgebotſchaft glauben.

Nach den Meldungen von Moskauer Blättern
iſt man in den führenden Sowjetkreiſen über das
Auftauchen einer antibolſchewiſtiſchen ſibiriſchen
Verſchwörergruppe, die unter Führung eines Het-
manns Orlow ſteht, ſehr beunruhigt. Dieſer
Hetmann Orlow verfügt über eine große Zahl
verwegener, ihm treu ergebener Bauernburſchen,
die er militäriſch ausbildete.

Es ſtellte ſich nun heraus, daß dieſer Führer

iſt, die Witwe eines Fähnrichs, der von den Bol-
ſchewiſten nach der Eroberung von Omsk und der
Niederlage der Koltſchak-Truppen ſtandrechtlich
erſchoſſen worden iſt. Die Frau ſelbſt wurde
in blutiger Weiſe mißhandelt und dann in einen
Graben geworfen. Dank ihrer zähen Natur blieb
die Sening am Leben und fand in Omsk Zu-
flucht bei Freunden.

Als ſie nach einiger Zeit wieder geſund wurde,
verließ ſie Omsk und ſiedelte ſich in einem ent-
fernten großen ſibiriſchen Dorf an. Hier trat ſie
als Mann auf und nannte ſich Orlow. Die
Bewohner des Dorfes fanden Gefallen an Orlow
und er wurde bald die Seele der Gemeinde, bei
dem man ſich Rat holte,
Jelena Senina Orlow haßte die Bolſchewiken,
ſie erſchien eines Tages in der Kirche und erzählte
den Bauern, daß die Muttergottes ihr im Traum
erſchienen ſei und ihr aufgetragen habe. den
Kampf gegen die ruſſiſche rote Armee in Sibirien
aufzunehmen und das Land von den Bedrängern

Wieder einmal Abrüſtung.

Unſer Bild zeigt oben die rieſigen Geſchütze der
unten die Typen der großen Schlachtkreuzer bei einer Manöverübung.

WEGEEEIEXEEEEIIEEEEEEEEEEEIIIIEEEEIIIIX.dCIII
Eine ſibiriſche Jeanne ö'Frc.

die als Mann verkleidete Frau Jelena Sen. in a Omsk d

Der Präſident der Vereinigten Staaten, Coolidge, hat im Kongreß mitgeteilt, daß er in einer
Note an die Mächte vorgeſchrieben habe, ihre Delegierten auf der bevorſtehenden Genfer Abrüſtungs-
konferenz mit Vollmachten zur Beratung und zum baldigen Abſchluß eines Abkommens über eine
weitere Einſchränkung der Rüſtungen zur See auszuſtatten.

Dieſe erneute Abrüſtungsnote findet in Europa im allgemeinen wenig Anklang angeſichts der
Tatſache, daß Amerika erſt in letzter Zeit einige Kriegsſchiffe vom Stapel gelaſſen hat, die in ge
ſchickteſter Weiſe die bisherigen Seeabrüſtungsbe ſtimmungen und Vereinbarungen umgehen Auch
die Erhöhung des Marineetats, die kürzlich beſchloſſen wurde, läßt nur wenig an die Ernſthaftig-

modernen Schlachtſchiffe der Pajzificflotte,

zu befreien. Sie leiſtete gleich der franzöſi
ſchen Jeanne d'Arc vor dem Altar einen Eid,
daß ſie nicht früher die Waffen niederlegen werde,
bevor es ihr nicht gelungen iſt, die rote Armee
aus Sibirien zu vertreiben.
Sie begann ihre Tätigkeit mit kleinen Ueber-
fällen auf entlegene Poſten. Durch Zufall afrehr
Senina, daß ein Zug mit Munition, Waffen,
Pferden, Lebensmitteln uſw. von Perm aus nach

k. dirigiert wurde und auf einer kleinen
Station an Baikalſee kurzen Aufenthalt nehmen
ſollte. Die Senina erſchien mit ihrer Bande un
erwartet auf der Station, ließ dort den Kom
miſſar erſchießen, vernichtete ſämtliche
Signal- und r und als derZug bei der Station hielt, wurde er von allen
Seiten umzingelt und unter Feuer ge-
nommen.

Auf dieſe Weiſe hatte ſie ſich eine ausgezeichneteAusrüſtung verſchafft, gedet9we

und begann jetzt eine großangelegte Kampagne
gegen die ſibiriſche rote Armee,
Die ſibiriſche Bevölkerung ſympathi-

ſiert. mit der Bandenführerin, verſtändigt ſie
von den Bewegungen des Gegners, ſo daß es der
Senina immer gelingt, aus der Hand der Rot-
gardiſten zu entkommen. Die Sowjetregierung
hat längs der großen ſibiriſchen Bahn Truppen
abteilungen aufgeſtellt, um die Bandenführerin
unſchädlich zu machen, aber Jelena Senina iſt für
die rote Armee unauffindbar

Schweres Exploſſonsunglück in einer
Pulverfabrik.

Wie aus Schopp (Pfalz) gemeldet wird,
flogen geſtern drei Gebäude der Pulverſabrik
Martin aus bisher unaufgeklärter Urſache durch
Exploſion in die Luft. Die Gebäude wurden
vollſtändig zerſtört, und nur der Geiſtesgegen-
wart eines Arbeiters iſt es zu danken, daß ein
anderes Gebäude, in dem 100 Zentner Salpeter
und Schweſel lagerten, nicht mit explodiert iſt.
Zwei Arbeiter wurden bei der Exploſion in Stücke
geriſſen

Eine überglückliche Stadt
oder „der inbrünſtig herbeigeſehnte Storch“.

Die gute Stadt Gröningen in Holland iſt von
einer fieberhaften Erregung beſgſſen. Ein
matrikelführender Beamter hat zuf&äg feſtge-
ſtellt, daß die Stadt gerade 99 999 Snwohner
ählt, und daß daher für die nächſten Tage die
nkunft des 100 000. Bürgers zu erwarten ſei.

Die Zahl 100 000 hat aber für jedes Stadtweſen
ihre beſondere Bedeutung: denn die geographiſchen
Statiſtiker rechnen die Städte von 100 000 Ein-
wohnern aufwärts zu den Großſtädten. Mit
Recht alſo iſt die Stadt dem Bürger, der ihre
Rangerhöhung gewiſſermaßen „in der Hand hat“,
Dank und Ehrung ſchuldig. Und ſo hat ſich denn
zunächſt der Magiſtrat in einer Sitzung darüber
geeinigt, daß dem Hunderttauſendſten 200 Gol d-
gulden in die Wiege zu legen ſeien. Damit
aber auch eine Wiege vorhanden ſei, hat ein
bekannter Fabrikant auch ſchleunigſt eine Wiege
eſtiftet, und wiederum ein anderer hat für denFiuderwagen Vorſorge getroffen. Das läßt

den übrigen Einwohnern jedweden Gewerbes
keine Ruhe. Faſt jeder wohlhabende Bürger iſt
mit irgendeiner nützlichen Spende auf den
m getreten, die Dichter machen Gedichte, die

omponiſten ſingen Lieder zu Lob und Preis des
Hunderttauſendſten. Alles iſt in Ordnung, alles
reut ſich, nur ein kleiner Schönheitsfehler iſt
vorhanden man weiß dernoch

1 auf der Elbe vor Anker zu gehen.
nicht, wer

Glückliche ſein wird.

Es werden wohl die Namen einiger Favo
riten genannt, es gibt gewiſſermaßen wie beim
Rennen eine Spitzengruppe. Aber man muß r
auf Ueberraſchungen gefaßt ſein. Der Stor
iſt nun einmal ein indolentes Tier, er läßt ſich
auch durch die prächtigſte Ausſtattung nicht zu
größerer Eile anſpornen, und böſe Zungen
munkeln gar, er habe es auf einen kleinen
Chineſen im Hafenviertel abgeſehen

Die Katakombenmörderin.
Einer der merkwürdigſten Fälle von Mord
in der Geſchichte von Paris wird durch die jetzt
erfolgte Entlaſſung einer Frau, namens Car-
rara aus dem Weiberzuchthaus zu Rennes, nach
einer Gefangenſchaft von dreißigJahren, ins Gedächtnis zurückgerufen. Dieſe

rau wurde zuſammen mit ihrem Mann im
Jahre 1897 für einen Mord verurteilt, der als
der „Katakombenmord“ bekannt iſt. Der Mann
wurde hingerichtet, aber die Frau mitlebenslänglichem Zuchthaus beſtraft.
Wegen guter Führung wurde ſie jetzt in Freiheit
geſetzt und beabſichtigt, zu rn Kindern nach den
Vereinigten Staaten zu gehen.
Die Umſtände des Verbrechens waren folgende:

Am 30. November 1897 verſchwand ſpurlos
ein Pariſer Kaſſenbote namens Lamarre, nach-
dem er im Laufe des Tages ungefähr 30 000
Franken in Banknoten und Gold einkaſſiert hatte.
Die Aufmerkſamkeit der Polizei wurde auf den
Umſtand gelenkt daß ein Kunde der Bank, bei
der der Verſchwundene angeſtellt war, und den
er an jenem Tag auf ſeinen Gängen zu beſuchenhatte, ſich in bedrängten Verhaliniſen befand.

Dieſer Kunde, Carraraga betrieb eine Cha m-
pignonzucht in einer der alten Kata-komben in Paris. Der Tat verdächtig, wurde
er nebſt ſeiner Frau verhaftet, und ſeine Frau
war e geſtändig.

Sie ſagte aus, ſie und ihr Mann hätten
Lamarre aufgefordert, in ihr Eßzimmer einzu
treten und da Platz zu nehmen, während die
Frau aus dem Schlafzimmer Geld holte. Carrara
überfiel ihn von hinten und ermordete ihn
auf der Stelle. Dieſer Vorfall ereignete ſich
einige Minuten, ehe Carraras Kinder aus der
Schule erwarſei wurden, ſo daß das Paar nur

re hatte, die Leiche unter einer Decke zu
verſtecken.

achdem die Kinder zu Bett an en waren,
ſchleppten die beiden die Leiche in die Katakombe,

n der ſich ihre Champignonbeete befanden, hin
gen ſie an einer Keite im Ventilationsſchacht
auf und

zündeten einen Holzhaufen
darunter an. Die ganze Nacht hindurch unter-
hielten ſie ein großes Feuer. Als der Morgen
graute, war von ihrem unglücklichen Opfer nur
noch ein Aſchenhaufen übrig.

Eine ſchlaue Gattin.
Kürzlich wurde in Oreg on ein Mann wegen

Verletzung des Prohibitionsgeſetzes zu 100 Dollar
Geldſtrafe oder drei Monaten Gefängnis ver
urteilt. Seine Frau richtete nun als unter
ſtützungsbedürftige Perſon ein Bittgeſuch an die
Behörden und erhielt auch wirklich für die Zeit,
in der ihr Mann hinter peruchen Gardinen
brummen ſollte, eine Unterſtützung als Vorſchuß.
Als der Mann nun ſeine Strafe anzutreten hatte,
erſchien ſie mit ihm vor dem Gericht und bezahlte
die Buße mit der ihr vom County (Bezirk) über
wieſenen Unterſtützung

Todesſturz vom Brandenburger Tor.
Ein rödlicher Unfall ereignete ſich geſternnachmittag kurz nach z Uhr en Brandenburger

Tor in Berlin. Der dort bei den Renovierungs-
arbeiten beſchäftigte Maurerpolier Lange
war oben auf dem Tor tätig und rutſchte beim
Ueberſchreiten eines Brettes ab. Da er keinen
Halt v finden konnte, r er auf die
Straße. r u des Unglücklichen war völlig
zertrümmert. in gerade vorübergehender Pri-
patarzt konnte nur noch den Tod des Arbeiters
feſtſtellen.

Geheimnisvoller Leichenfund in Schlachtenſee.
Geſtern vormittag ſahen Berliner Paſſanten

am Ufer des Schlachtenfees den Kopf eines
Mannes aus dem vereiſten See hervorragen. Die
ſofort en te olizei holte die Leiche

eraus und ſtellte feſt, daß ſich um den Hals der
eiche eine 10 Meter lange Zuckerſchnur befand, die auf einen Mord ſche en läßt. Papiere

oder Geld wurden bei dem Toten, der im Alter
wiſchen 40 und 50 Jahren ſtand und nach ſeiner
leidung beſſeren Ständen angehörte, nicht vor

gefunden.
qlcſçcqxmu

Millionenſchaöen durch einen Wirbelſturm.

Ein furchtbarer Wirbelſturm verwüſtete die
Umgebung von Cairns an der RNordküſte von
Queensland, der allein in dieſer Stadt für
mehrere Millionen Schaden anrichtete. Die
katholiſche Kathedrale ſowie das Verſammlungs
gebäude der Freimaurerloge ſind ebenſo wie zahl
reiche andere Häuſer eingeſtürzt.

Ueber 100 Opfer des Schneeſturmes in Japan.
Wie die „Chicago Tribune“ aus Paris meldet,

53 in Japan über 100 Perſonen den Schnee-
türmen zum Opfer Mehr als 200 Häu-

ſer ſind unter der Laſt der gewaltigen Schnee
maſſen zuſammengebrochen.

Ein Opfer ſeiner Spielleidenſchaft. Der
frühere Fabrikbeſitzer Höhnefeld aus Wiesbaden,
der mit 25 000 M nach Zoppot gekommen war,
verlor dieſe Summe im Spielklub reſtlos. Da er
in einem Drohbriefe an den Sie zur Til-
gung ſeiner Schulden eine Geldſumme forderte,
wurde er wegen Erpreſſung verhaftet.

Der Heldenfenor Groſaveſcu von ſeiner
Frau erſchoſſen. Der Heldentenor Groſaveſcu
iſt, wie eine Meldung aus Wien beſagt, heute
im Verlauf einer Auseinanderſetzung mit
ſeiner Ehefrau kurz vor ſeiner Abreiſe nach
Berlin, wo er ein Engagement angenommen
hatte, erſchoſſen worden. Die Frau ließ ſich
ohne Widerſtand verhaften. Sie ſoll die Tat
aus Eiferſucht begangen haben.

60 000 Karnevalsteilnehmer in Rizza. Am
berühmten Feſtzug in Nizza nahmen etwa 59 000
Perſonen teil.

Ein Zwölfjähriger als Raubmörder. Geſtern
abend überfiel in Neuyork ein 12 jähriger
Knabe den Beſitzer eines Ladengeſchäfts und for-
derte von ihm Herausgabe des Bargeldes. Als
der Ueberfallene das Anſinnen des Knaben ab-
lehnte, ſchoß ihn dieſer nieder. Der Knabe
lüchtete, konnte aber bald darauf verhaftet wer

z Der Ladeninhaber iſt ſeinen Verletzungen
erlegen.

c

Denkſport-Ecke.
Denkſportbild Nr. 8.

Die Erbſchaft des Sonderlings.

Ein Onkel hinterließ ſeinen 3 Neffen außer
einem beträchtlichen Barvermögen die oben ab-
gebildeten Reſte ſeines Weinkellers. Er hatte
im Teſtament beſtimmt, daß die Neffen nur dann
in den Beſitz des Barvermögens kommen ſollten,
wenn ſie die hinterlaſſenen vollen, halbvollen und
leeren Flaſchen ſo teilen könnten, daß jeder Neffe
ſowohl gleichviel Flaſchen als auch gleichviel
Wein erhielte. Wie teilten ſich die Neffen die
Flaſchen, um die Beſtimmung zu erfüllen?



Bekanntmachung. Todesſale:
Für die Vorbereitung zum Bau einer normal Thereſe Luckert geb. Straubel, Weißenfels.

ſpurigen Eiſenbahn von Zöſchen nach Leipzig (Beerdigung iſt in Halle.)
habe ich mit dem heutigen Tage in Leipzig im Henriette Keck geb. Sander, 74 Jahre,

h ſtädtiſchen Rerwaltungsoeväude, Rudolfſtr. 2a I Weißenfels. KBeerd. Donnerstag 2.30 Uhr.
links ein Provinzialbauamt errichtet. Die Le Friedrich Otto, 77 Jahre, Weißenfels.

i tung des Bauamies habe ich dem Regierungs (Beerd. Mutwoch 2 Uhr.)
J baumeiſter a. D. Mayrhofer in Leipzig über Hildegard Theuermeiſter, Weißenfels

tragen. (Einäſcherung hat am Dienstag ſtattget.)
Werſeburg, den 15. Februar 1927.

Der Landeshauptmann der Provinz Sachſen.

Das Verfahren zum Zwecke der Zwangsve Jh ſteigerung der in Merſeburg belegenen, im Grund- 4buche von Merſeburg Pand 55, Blatt Nr. 2245 6h auf den Namen des Magazinverwalters Guſtav rh h ein J eng re wird 9gehoben, da der Verſteigerung antrag von dem 2 S 9 47 And W W auf 7 es erh en 2. Apri 2 immte Termin t weg SMerſebura, den 11. Februar 1927. Das Amtsgericht W Seh ff F F e Fur en Il er
o »Verkau V Wer soll„ denn das bezaklen

zum Erfolg eSonnabend, den 19. 1927, von

Sach r ar Aen n km Hoiz der Riltehnie Da- e O E. M n Rudel S
denn ich setze eine Mleinigkeit von seinem Iöff ro. so Abraum-h aufen Caulsbhoader um die Bohnen 7737 u weſen

entlich meiſtbietend verkauft werden. 2e r Die Gutsverwaltung. wh r er c Dim 77 Weber Carlsbader lässt dem Kaffee dio ndie zur Korpulenz neigt volle Wäre und. Die Zärut der ohne ohne foden
bei geschmach und gibt dem Getränk den war tLa un hin Je e ealter. Da n racunen fon des CGartsbaoder es. nacha e en en istdiewirkungsvolleAnzeige 77 LechT equem und verſchöner' S rtih die Figur. im Merseburger Tageblatt! Ein Packchen u 35 PF m ſee rh Anfertigung nach Maß reicht für weit über 100 Jassen. S WanlrKorſett Haus Emmy Cappès s alsAm Damm. D.h

n e e e e e e h v e c e W er R Str.e e T enh 2000 Mk. für 1. Hypothet anderHalle (Saale) M Paliabona-Puder Zeichnungen geſucht. Dih Grobe Steinstrabe 79/80 J fFrereinigt und entietet das Haar au hängen ideal Angeb. u. 517/27 a. d. Exp. WehGebrüder r Wege, macht schöne I e o Lohnenden djPrisur, vesonders 3 e leBethmann rin n „Plun 3plrul Verdienſt rh Bei t 9l naben i hosen von wo n Alleinvertretung für Halle u. Umgebung Ffinden tüchtige Damen u. m n
Werkstätten für Wohnungskunst Vachahmung Friseurgeschaften, Partömerien, Dro- S H. Bretschneider Herren, auch abgebaute Be verüb
Ständige Möbelausstellung veise zurück gerien und Apotheken. amte, als Vertreter fürr 7 Halle S., Steinweg 55/56, Tel. 26831. Perſehurg u rO ualitätsm 0 bel R i tarbeiter I un h Beachten Sie meine Schaufenſter. r r e Ne
nach Käostlerentwürten u Mark monatlich und Proviſion. Offerten unter ſt e 3 u. gutes Einkommen Mel ndbesonders wohlfeilen Preisen r. 549 an AlaBerlin S. W. 19. dungen im Hotel zum alten et apr

r 7 i 5, von Dre ren Brirerts e SS ſprechh wa7 A Saubere, ehrliche werdeNr 419 iſt die FirmaWilly Buſt in Merſeburo Waſchfrau Wvon Amts wegen gelöſcht. nimmt noch Wäſchen an. vWer eburg, d 1. Febr 1927. Wo? ſagt die Exp. d. Bl. GerickDas Amtsgericht. Junger, ſchiger wegeIm Hande siegiſter gonneRr. 457 iſt bei der Firma stellmucher StaatKurt Knoche in Merſeburg

Grit Haid r die Firma der er Lienhne a Aterloſchen iſt.
Merſeburg, d. 1. Febr. 1927 Ia Werschen- Weißenfelser Grudekoks und NaBßpreßsteine S 67 an der

Das Amtsgericht. liefert prompt zu Aubersten Tagespreisen T5 jühr veſſ. ger den

z Mädchen jucht Stellunglegt Otto Teichmann er tet D.nter-Altenbarg 32. ernsprecher den beſſeren Haushalt zuC erlernen; im Rähen qut rnne Regieu. Taſchengeld erwünſcht. 775&2 Fo rmulur Angebote unter F. G. 68 liſtiſckTonschöne, kleine Teichers Möbelhaus a. d. Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg. hunde

Ritter Flügel 9 0 Tüchtige vorgeübertroffen in Tonfälle, Tagebuchbogene Puteöceg d. Pianisten. un a. S. Er. r 82 (Cein Laden) rer üecdeiq t Konkoriſtin D
offeriert ganze Ausstatt ungen, n u. ein daßkittor Danos wie Einzelmöbel preiswert mit ſchöner, flotter Hand ſich

besthevaints Beamte erhalten Zahlungserleichterung r o per e Geb
Qualitätsmarke zu billigen z Kassoproison Frachtbriefe ſucht. Offerten unter Nr. Kri
Preisen, neu u. gebraucht. e 518 27 an die Exp. d. Bl. g untiermeoiume E. Abfferwalzen, al mee Stations-
Mannborg un inke 9 k ttf j b d mpfiehlt die beſchrvom Guten das Beste. Ziehung 11. und 12. März Par ettſu oden,r rer Kleereiter Kerſehurger Hruck- u. „Mädche m bewe,

Sprech- Apparate GeldLotterie liefert laufend Verlagsanſtalt G. m. b. H r e rusal ler Systeme 4867 6 l. Mä'z geſucht. Vor aush r ewinne M. Wilhelm König, Häueritraße Ferripr 10 zuſtellen b. d. Oberſchweſter 48 Sn D. S Nur Electrola 130 00 Aken (Eibe).h das m Ereignis Gute Heilerfol e i A U OS Ambulatoriumh W Ton s 75 000 erzielen Sie e Perzina u. a. Leuna Werke. icholländerin le n n9 t freie ehrliches ſenh Gramm gphon 7 50 000 Kränterkuren Lüders, Halles. für Landwirtſchaft zum daßButtermilchseife and andere 25 000 ehe eng Miteſieabe 510 Fl. An asngt v beide
h Schallplatten Raturheilitnſtitut Alt. Handl. a. Platze. utav Preiher,erhält dir deine Schönheit! e e terſebtrh ha Bentendorft. Deliha Berge dſtets die neuesten Sehlager. zorto u. Liſte 55 Pf. ertro. Sprechieit i Uhr Hrieſmarken- Drlges, bräftiges AchtzUeberall zu haben. Preis 35 Pfg. per Stck. euren geg. vorh. Kaſſe od. Hiachn. Laden Briefmarken- Mädche Krie

Alleiviger Hersteller: tut Can Emil Stiller a n Sboſt, Sudf. üchte, ſammlung, m. gieruJ m liert daus Konſerven als Filiale von nur al e, große, wertvolle, am liebſten vom Lande, ExkGünther Haußer A. G., Chemnitz-Kappel. Piano- Ritter Hamburg. Holzdamm 59 Sroßhandig tet d e auch ans ist. i ür März geſucht. auf
t geſ. Ev adeninhaber Sammler zu hoh Preiſen. Fleiſchermſt ötze,4 Vertreter u. Fabriklager: Walter Meyer, Leipzig-Go. Halle a S. auch als Filſalleiter. Off. domme ſehi Offert. unt s w

Menckestraße 21. Telefon 51 565. Leiozioer Straße 73 unt 505/27 a. d. Exp. d. B .10602 an Ala Berlin W. 35 Unter Altenburg 3. 7
wirn r J er We 9evagsterflm Sh Sh und e Palast 9 in dez Ab p 2 Star2 Theatern IIII0N-IIed.e7 SIICCCBGCCIIIIIIIIIIIII 2 rn V
richt

in beiden Theatern Hedeutend verstärktes Orchester! r
ahkoM en


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]






